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Deutſches Reich.
Beim Finanzminiſter v. Miquel. Jn Ems hat den

Finanzminiſter ein alter Kommilitone aufgeſucht und mit ihm
ein Stündchen geplaudert, wovon Manches ſeinen Weg in die
Preſſe gefunden hat. Beſonders die Erzählungen Miquels über
die von ihm herbeigeführte Vereinfach ung des Schreib-
werks haben dem Univerſitätsfreunde imponir:it

Dahin gehört vor Allem die Beſeitigung. der überflüſſigen
Förmlichkeiten des Kurialſtils; die Pflege des unmittelbaren
mündlichen Verkehrs der Abtheilungen unter einander; die
Verminderung des Umfanges der Perſonalakten. Hunderte
von Beamten werden erſpart mit dem Wegfall der Vielſchreiberei, zu
der auch die langen Betreffe gehörten. Der Kaiſer ſelbſt verlangt
gar nicht, daß ihm nur Geſchriebenes vorgelegt und förmliche Schön
ſchreibekunſt dabei entfaltet werde er begnügt ſich mit leicht lesbarer

orlage, ſei es in Handſchrift, Maſchinenſchrift oder auch Druck. Die
ſährliche Gelderſparniß beträgt eine Million. Sodann geht man, wo
die Dienſträume verſchiedener Abtheilungen im ſelben Gebäude ſich
befinden, jetzt einfach eine Stiege höher und erledigt kurz und mündlich den
Gegenſtand, über den man ſonſt breit hin und her ſchrieb. Mir ſiel hierbei
der Beamte in der früheren naſſauiſchen Enklave Reichelsheim ein,
der, zugleich Amtmann, Landoberſchultheiß und Rentmeiſter, je nach
Beſchaffenheit des vorzunehmenden Dienſtgeſchäftes von dem einen
nach dem in Frage kommenden anderen ſeiner drei Bureaus ſich

indem er dabei den Dienſtrock wechſelte, denbegab und, ccheten Verkehr der „Abtheilungen“ durch ſolennen Schriften

wechſel beſorgte tont eomme chez nous, nur mit um-
gekehrten Rollen ſagte ich mir; es mußte der Sohn aus
Hannoverland kommen und den Herren großſtaatlichen Räthen
ein Stück Zopf abſchneiden, was nicht ohne Widerſtand abging.
Auch in der Juſtiz, meinte der Miniſter würde viel zu viel ge
ſchrieben. Die Entſcheidungsgründe in den Urtheilen

ändig, die Thatbeſtände ſeien Wderſiigg Für die Einträge in die
onalakten wurde Grundſatz die Beſchränkung auf das Noth-

wendige: Namen, Geburts und Dienſtzeit, Strafen. Auf einen
Bogen ließe ſich viel ſchreiben. Dem einmüthigen und entſchiedenen
Widerſpruche der Abtheilungen ſowohl, wie der höchſten Provinzial
ſtellen begegnete die vom Miniſter geplante und gegen dieſen Wider
ſpruch durchgeführte Abſchaffung der Dienſtkautionen.
Der Plan war wohl erwogen. Der Miniſter ſagte ſich: wer ſtehlen
will, der ſtiehlt die Kaution gleich mit. Und die Feſtſtellungen nach
dem Ablaufe des erſten Jahres, auf die er die Aengſtlichen und
Widerſpenſtigen verwies, gaben ihm durchaus recht. die Vergehungen
und Veruntreuungen waren nicht zahlreicher und ſchwerer wie früher.
Aber der Staat war die Sorge und Koſten für die Verwaltung
einer Summe von 38 Millionen los, und den Beamten, ganz
beſonders den kleinen, die zum guten Theile nur gegen drückende
Wucherzinſen das Geld für die Kaution hatten aufbringen können,
war eine Wohlthat erwieſen, für die ſie dem Miriſter gewiß
dankbar ſind.

Zu den Schulzüchtigungserlaſſen wird der „Germania“
aus Pr. Stargard geſchrieben:

„Heute legten zwei Schüler der erſten Knabenklaſſe der

Reklamen am «“chluß des redaktionellen Theils die ZeileAusgabe.
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hieſigen Volksſchule während der Pauſe Zeitungs ausſchnitte den
Erſaß vom 1. Mai d. J. enthaltend, auf den Tiſch
des Lehrers, weil ſie in der voraufgegangenen Stunde beſtraft
woiden waren. Man ſieht, wie der neue Erlaß vom 27. Juli,
der hier ſchon am Sonntag, den 30. Juli vefannt war,
aufgefaßt wird. Man kann mit Beſtimmtheit voraus-ſehen, daß derartige Vorkommniſſe nicht eher aufhören
werden, als bis der Erlaß vom 1. Mai ganz aufge-
hoben wird. Die Autorität der Schule hat durch
das Bekanntwerden des Erlaſſes einen argen Stoß erlitten.
Man beachtet es viel zu wenig, daß der Lehrer, um erziehlich wirken
zu können, in den Augen des Schülers unverletzlich daſtehen muß.
Das iſt jetzt nicht mehr der Fall, weil im Kinde durch das Bewußt-
ſein, daß der Lehrer wegen Faulheit gar nicht mehr und ſonſt nur
noch nach vorheriger Beſprechung mit dem Rektor (was ja auch im
Erlaß vom 27. als die Regel bezeichnet wird) körperlich züchtigen darf,
der Autoritätsglaube ſtark erſchüttert iſt. Ein altes Sprichwort ſagt: „Es
war noch nie ein Lehrer ſo gelind, der Bube meint, er ſei
zu ſcharf.“ Jetzt, da der Schüler es ſchwarz auf weiß hat, daß der
Lehrer „zu ſcharf ſei“, wächſt in ihm der Gedanke, daß der Lehrer
ihm durch körperliche Strafe Unrecht thut, zur Empörung aus, wenn
auch nicht immer zur offenen, ſo doch beſtimmt zur inneren. Glaubt
man vielleicht, daß der angekränkelte Autoritäteglaube nach dem Ver-

Schule wieder geheilt werde Die Erfahrung dürfte wohl
das Gegentheil beweiſen. Darum iſt es das Beſte, einen Erlaß auf
zuheben, der eine gedeihliche Erziehung in Frage ſtellt, der beſonders

iſt, die für das geſammte Wohl des Staates ſo nothwendige
utorität ins Wanken zu bringen.“

Das iſt unſere Meinung von Anfang an geweſen.
Das Centrum und ſeine Bundesgenoſſen. Der

Katholikentag, der Ende dieſes Monats in Neiſſe abge
halten werden ſoll, hatte, wie wir mitgetheilt haben, das Centrum
nochmals vor eine ſchwerwiegende nationale Entſcheidung geſtellt.
gert es ſich in Bayern jüngſt beiden Landtagswahlen offen auf
die antinationale Seite geſchlagen, ſo iſt es nun auch be
treffs des Katholikentages zu einem antinationalen Reſultat
gelangt. Die polniſche Preſſe hatte nämlich, unterſtützt vom
Poſener Domkapitel, gefordert, daß polniſche Anſprachen in
Neiſſe geſtattet ſeien. Solcherart wurde die Centrumspreſſe von
den Polen ſelbſt genöthigt, eine klare Stellung in dieſer Frage
einzunehmen. Die Polen erklärten frei heraus, daß die deutſchen
und polniſchen Katholiken durch Sprache und Nationalität ge
trennt ſind und daß die polniſchen Katholiken
„Polen ſind und bleiben wollen“. Würde man ihnen
polniſche Anſprachen verweigern, ſo würden ſie nicht
erſcheinen und nichts verlieren. Die „Germania“
erklärte ihrerſeits, es handle ſich um einen deutſchen
Katholikentag und darum ſei die Anwendung der polniſchen
Sprache nicht angezeigt. Die „Köln. Volksztg.“ hatte jedoch
nichts Eiligeres und Schmählicheres zu thun, als dies zu
beſtreiten. Das würdige Blatt erklärte, es handle ſich
nicht um einen deutſchen Katholikentag, ſondern um eine

uguſt 1899.

von der Anklage der Beleidigung eines ſäch
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Tagung der Katholiken Deutſchlands. Die Polen haben
ſolcherart das nationale Joch aufgerichtet und wie ſchon
aus der Auffaſſung des rheiniſchen Centrumsblattes zu
entnehmen war, hat es das Centrum verſtanden, mit Grazie
hindurch zu gehen. Das Programm gewährt die
polniſche Anſprachel! Das Centrum ſah die Polen in
ſeiner Hand und half die Nationalitätsidee aus Parfteiintereſſe
fördern jetzt lernt es die „Undankbarkeit“ der Polen
kennen, und drüben ruft man mit größerer Berechtigung, man

habe das Centrum in ſeiner Hand. Mit derinternationalen Sozialdemokratie und den antideutſchen Polen
Hand in Hand wandelt nunmehr das brave Centrum, die aus
ſchlaggebende Partei unſerer Parlamente! Videant consules!

Ueber den Kampf gegen die Sozialdemokratie
urtheilt der bekannte Sozialpolitiker, Geheimrath von Maſſow
ganz in unſekem Sinne. Er beſpricht in der „Konſerv.
Monatsſchrift“ nochmals das Urtheil des Berliner Landgerichts
über das Dresdener Oberlandesgericht und dasjenige der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin in Sachen Arons
und beklagt die Begründung beider aufs Bitterſte; aus beiden
Urtheilen ſpricht eine vollſtändige Verkennung des Weſens der
Sozialdemokratie ſowohl wie vor Allem der Pflichten, die Staat
und Bürgerthum gegenüber der Umſturzpartei haben. Herr
v. Maſſow ſchreibt in gerechter Entrüſtung

„Das Berliner Landgericht ſpricht einen r r
iſſchen

Gerichtes frei, weil dieſes Handlungen zu Gunſten der Sozial
demokratie mit anderem Maße gemeſſen hat als anderweite Partei

andlungen, und in dem Artikel von Seiten des Verfaſſers nur dieſe
hatſache behauptet worden iſt, ſeit Erlöſchen des Geſetzes

gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial
demokratie letztere aber allen übrigen Parteien gleichſteht.

Und weiter Die philoſophiſche Fa-lichen Friedrich Wilhelms-Univerſität zu Berlin erläßt in dem gegen den ſozial-
demokratiſchen Privatdozenten Dr. Arons angeſtrengten Disziplinarverfahren ebenfalls ein fteiſprechendes Urtheil, obwohl die Zugehörig-

keit des Dr. Arons zur Sozialdemokratie und ſein aktives Eintreten
für dieſelbe von keiner Seite, auch von ihm ſelbſt nicht, beſtritten
worden iſt. In den Händen der Abgeordneten liegt die geſetzgebende,
die Regierung übt die vollziehende Gewalt aus, ein Dozent an einer
Landesuniverſität iſt mit obrigkeitlichen Rechten ausgeſtattet, der
Beſuch ſeiner Vorleſungen kann, wenn die übrigen Vertreter
ſeines Faches erkranken oder ſonſt verhindert ſind, für die
Studenten obligatoriſch werden auch haben. wir bisher der Lehr
thätigkeit in Deutſchland ſtets ein erzieheriſches Moment beigelegt und
mit großem Recht. Alle dieſe Vorgänge ſind deshalb nichts Anderes
als eine Legaliſirung der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, und das
Berliner Landgericht thut nichts Anderes, als daß es dieſe Legaliſirung
„im Namen des König s“ durch ſeinen Spruch beurkundet.
So hat Bebel doch Recht gehabt, als er noch vor dem Ende des Jahr-
hunderts den allgemeinen Kladderadatſch, wie er ſich ausdrückte,prophezeite;

kultät der köni

Rennes.
Dornröschen ſtach ſich an einer Spindel und fiel in einen

hundert Jahre langen Schlaf es giebt thatſächlich ſolche
Dornröschen. Unter Menſchen wie unter Dingen. Jahre,
Jahrzehnte lang hört man nichts von ihnen, dann tauchen ſie
wieder herauf aus der Vergeſſenheit. Die alte franzöſiſche
Stadt am Zuſammenfluß der Jle und Villaine iſt ſolch ein
Dornröschen.

Rennes, das alte Redon der Römerkage, hat eine Geſchichte;
es hatte wilde, bewegte Zeiten, in denen das große Leben Jahr
für Jahr durch die Stadt fluthete; ſeit Langem aber liegt es
abſeits vom Strom der gar und nur alle hundert Jahre er-
innert es uns an ſein Daſein.

Jm Mittelalter noch machte Rennes viel von ſich reden,
das war nach 1553, als es ſein Parlament bekommen hatte,
eine ungebärdige Körperſchaft, die nicht einmal Ludwig XIV.
ich beugen mochte.

Mit Stolz ſchauen die Bewohner von Rennes noch heute
zu den hochbogigen Fenſtern des „Palais de Juſtice“ empor,
in welchem die leiden Kämpfe zwiſchen dem Parlament
und den Königen ausgefochten wurden zwiſchen dem Adel und
einem trotznackigen Bürgerthum, und in dem nach den
erſten Dispoſitionen der franzöſiſchen Regierung, der Schluß-
akt eines Dramas ſpielen, von dem man nicht weiß, ob es als
Tragödie oder Tragikomödie ausgehen wird.

Der Beſchluß nach Rennes das Ende des Dreyfus
Dramas zu verlegen, macht uns den Namen einer Stadt wieder
geläufig, von der man die letzten hundert Jahre ſo gut wie
garnichts gehört hat, ſeitdem im Jahre 1789 der
damalige Juſtizbeamte und ſpäter als General ſo
berühmt gewordene Moreau mit der Jugend von
Rennes ausgezogen war, um zur Revolutionsarmee zu ſtoßen.
Die guten Leute vor hundert Jahren, die von den Namen

Moreau und Rennes überraſcht wurden, mußten bis 1720
zurückgehen, um Letzteren in ihrem Geſchichtskalender verzeichnet
zu finden, dann aber auch gleich mit großen Lettern, die von
Brand und Vernichtung ſprachen. Ein furchtbarer Brand hatte
1720 faſt ganz Rennes in Aſche gelegt, über 900 Häuſer, und
faſt ſämmtliche alterthümliche Gebäude hatte er verzehrt.

Darum iſt Rennes heute auch eine faſt neue, nüchterne
Stadt, nüchtern wie das Leben ſeiner Bewohner, das keine
Aufregungen und Senſationen kennt, obgleich die Gemeinde
Rennes kein weltverlorenes Kleinſtädtchen, ſondern mit ſeinen
ſiebzigtauſend Einwohnern der Mittelpunkt einer großen, reichen
Landſchaft und der Knotenpunkt zweier Eiſenbahnlinien iſt.

Aber Rennes iſt keine moderne Stadt, iſt das ſeit den
letzten zwei Jahrhunderten eigentlich nie geweſen es iſt dieStadt der Correcten mit vorbeſtimmtem Lebenslauf, die Stadt

der Beamten und der Schüler. Es iſt kaum zu glauben,
was für eine Menge Beamter in dieſer Mittelſtadt Rennes
ſitzt. Aber man bedenke, daß es den Sitz eines Präfekten, des
Generalkommandos vom zehnten Armeekorps, den Sitz eines
Erzbiſchofs, eines Appell- und Aſſiſſenhofes, eines Gerichtshofes
erſter Jnſtanz, eines Handelsgerichts, einer Handels und Acker
baukammer bildet. Dann giebt es da eine Akademie, drei
Fakultäten mit 750 Studirenden, archäologiſche, naturhiſtoriſche
und andere Sammlungen, ein Lyceum, ein Prieſterſeminar, eine
Lehrer und eineLehrerinnenvorbildungsanſtalt, eine Bildhauer und
hre ule, eine Bauſchule, eine Handels-, Gewerbe und

ckerbauſchule, eine Bibliothek von 50 000 Bänden, ein Jrren-
haus, ein Waiſenhaus, ein Militärhoſpital, zwei Civilhoſpitäler,
ein Siechenhaus, ein Gefangenenhaus für weibliche Sträflinge,
eine Filiale der Bank von Frankreich und eine Sparkaſſe. Von
dieſen Anſtalten nimmt heute beſonders das Lyceum die all

emeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, denn hier wird, nachdem
das Palais de Juſtice als unzulänglich erwieſen, der neue

Prozeß gegen Dreyfus geführt werden.
Dieſe Menge von Behörden, Jnſtituten und Beamten ver

leiht der Stadt ihre eigenartige, ruhige Phyſiognomie, höchſtens
am Bahnhof bekommt man etwas vom Handel und Verkehr
des 19. r zu ſpüren. Ganz wie in Kleinſtädten
bringen die Wochenmärkte das einzige Leben in die Stadt,

die hinterher faſt todt daliegt, wie ausgeſtorben.

Um die Politik bekümmern ſich die Bewohner von Rennes
nicht viel darum iſt auch die Ankunft von Dreyfus faſt unbe-
achtet vorübergegangen. Ja, recht ungern mögen die wackern
Bürger es ſehen, daß auf einmal Unruhe und Leidenſchaft in
ihre beſchauliche Ruhe getragen werden.

Darum iſt der Ort aber recht geeignet für die kühle Er-
ledigung einer Angelegenheit, in welcher die wilde Leidenſchaft
ſchon viel zu viel geſprochen und verdorben hat. Vielleicht legtſich die Ruhe dieſer franzöſiſchen Penſionopolis auch auf die

erregten Gemüther; das Jahr 1899 würde Rennes dann ganz
beſonders in ſeinen Tafeln verzeichnen müſſen.

Der Rieſenkrater auf dem Maunga Loa auf Hawai
iſt ſeit dem 4. Juli d. J. wieder in Thätigkeit und ein mächtiger
Lavaſtrom ergießt ſich nach Norden in der Richtung auf den
Hafen Hilo. Die Beſatzung des kürzlich in Francisco ange-
langten Dampfers „Auſtralia“ berichtet, daß der Ausbruch dies-
mal ſo fürchterlich eingeſetzt habe, daß die ganze Spitze des
m n. a ſei. Beim Verlaſſen des Hafeys Hilo
ſei das Schiff durch eine ſchwere Kreuzſee gekommen, deren
Entſtehung auf untermeeriſche Erdbeben zurückgeführt werden müſſe.

Die Spitze des Maung Loa iſt oder vielmehr war ein Lava-
kegel von 13760 Fuß Höhe über dem Meeresſpiegel. Der
Krater beſaß in ſeiner tiefſten Terraſſe eine Breite von
8000 Fuß, und von hier aus erhoben ſich ſenkrechte Mauern
aus geſchichteter Lava auf der einen Seite zu einer Höhe von
7834 Fuß über der Lavafläche des Kraterbodens. Bei dieſer
Gelegenheit iſt es angebracht, auf die früheren Ausbrüche des
Vulkans, der mit ſeinem Geſchwiſterberg Kilaneg den
ungeheuerſten Vulkanheerd der Erde bildet, mit einigen Worten
zurückzukommen. Dieſe Vulkane zeichnen ſich hauptſächlich
durch zwei Eigenarten aus, einmal durch die Häufigkeit und
das periodiſche Eintreten der Ausbrüche und dann durch die
Leichtflüſſigkeit und außerordentliche Maſſe der ausgeſpieenen
Lava. Gewöhnlich merken die Bewohner des umgebenden
Landes den Eintritt eines Ausbruches erſt daran,
daß ſich der Himmel von einem gewaltigen Feuer-
ſcheine röthet, welcher die im Krater emporſteigende
Lavagluth widerſpiegelt. Erdbeben und Auswürfe von vul-
kaniſchen Bomben vflegen den Ausbruch im Allgemeinen nicht
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wenn auch nicht der materiel'e, der moraliſche Kladderadatſch
iſt thatſächlich da. Die ſoz'aldemokratiſche Partei, das werden wir
an dieſer Stelle immer wieder und wieder bis zum Ueberdruß be-
'onen, iſt eine religiös-politiſch-ſittlich-ökonomiſch-revolutionäre. Sie
ucht alle Fundamente unſeres Kulturlebens, den Gottesglauben, die
Menarchie, die Ehe und Familie, das Eigenthum zu untergraben und
um zuſtürzen. Ob ſie momentan zur Erreichung ihrer Ziele auf An
wendung offener Gewalt verzichtet, iſt gleich, von ihren Prinzipien
Hat ſie nichts aufgegeben, auch nicht einen Buchſtaben, ſie bedroht
desbalb unſere geſammte Exiſtenz, ja überhaupt unſer Kultur-
leben, und nicht zum Geringſten die religiöſe, bürgerliche und
politiſche Freiheit, welche wir als die Frucht der Kämpfe
unſeres Jahrhunderts zu betrachten pflegen ihr Sieg würde
nichts Anderes bedeuten, als die jede individuelle Regung
nnterdrückende gewaltthätige Schreckensherrſchaft einzelner, auf den
Schultern der Maſſen emporgehobener Despoten. Und dieſe Schreckens
herrſchaft würde ſich nicht auf ein einzelnes Land und Volk be-
ſchränken, ſondern, ſoweit ſie vermöchte, die ganze Welt umfaſſen. Die
Sozialdemokratie nennt ſich ſelbſt international, ebenſowenig wie einen
himmliſchen Vater kennt ſie ein irdiſches Vaterland. Darum
müßte Jeder, der noch einen Funken von Gottes-
glauben, von monarchiſchem und Vaterlands-
gefühl, von Liebe zu Familie, Treue und Sitte in
ſich trüge, die Sozialdemokratie auf das Aeußerſte
bekämpfen, ihr gegenüber müßten alle Parteiunterſchiede ver
ſchwinden.“

Bekanntlich iſt in den beiden Angelegenheiten, die Geheimrath
von Maſſow anführt, noch nicht das letzte Wort ge-
ſprochen. Jnsbeſondere dürfte das Urtheil des Berliner
Landgerichts und ſeine Begründung noch Anlaß zu ſehr
ernſten Erörterungen geben. Der Staatsſekretär des Reichs-
juſtizamts hat vor Kurzem ausdrücklich dem Reichstage das
Recht zugeſprochen, richterliche Urtheile in den Bereich ſeiner
Erörterungen zu ziehen, wenn dadurch das Gemeinwohl im All-
gemeinen und die Rechtſprechung im Beſonderen gefördert werde.
Das Urtheil des Berliner Landgerichts fordert eine ſolche grund
ſätzliche Erörterung im Reichstage geradezu heraus. Die Reichs-
juſtizverwaltung wird dann nicht umhin können, ſich darüber zu
äußern, ob ſie auf dem Standpunkte des betreffenden Berliner
Gerichts ſteht oder nicht. Auch in der Angelegenheit des bis-
herigen Privatdozenten Arons wird in dem Reviſionsurtheil
das unerhörte und unqualifizirbare Urtheil der philoſophiſchen
Fakultät der Berliner Univerſität ohne Zweifel aufgehoben
werden. Aber mag dem ſein, wie ihm wolle; beide
Beiſpiele zeigen, wie herrlich weit wir's gebracht haben
im neuen Deutſchen Reiche, wie verworren auch ſchon
die ſog. gebildeten Kreiſe über die Sozialdemokratie denken
und durch ihre ſchlaffe Handlungsweiſe dieſer Partei Vorſchub
leiſien. Viele andere charakteriſtiſche Exempla könnte man
den obigen noch zur Seite ſtellen. Man denke nur an die
Vorgänge in Halle. Demgegenüber muß energiſcher denn je
an Regierung und Bürgerthum die Forderung geſtellt werden
Fort mit der Maxime des laisser aller! Scharfe Offen-
ive gegen die Sozialdemokratie!

Eine gegen die Zwangsinnungen gerichtete Be
wequng ſoll thörichter Weiſe in Berlin eingeleitet werden.
Jn den Gewerben, für die bereits Zwangsinnungen genehmigt
worden ſind oder demnächſt ihre Thätigkeit eröffnen, macht ſich
eine gewiſſe Gegenſtrömung geltend. Den Mittelpunkt des
Widerſtandes bilden die ſogen. e Vereinigungen“.
Einerſeits wollen dieſe mancheſterlichen Jnnungsgegner, ſoweit
ſie keine Geſellen und Lehrlinge halten, alſo zum Eintreten
in die Jnmnungen zwar berechtigt, aber nicht gezwungen ſind,
durch ihren Maſſenbeitritt die Oppoſition innerhalb der
Zwangsinnungen verſtärken und eventuell die Mehrheit an ſich
reißen. Eine wahrhaft „noble“ Kampfesweiſe! Jn anderen
Gewerben, wo die Sprengung der Jnnung ausgeſchloſſen er
ſcheint, ſoll eine „beſondere Organiſation der ſelbſt
ſtändig arbeitenden Kleinmeiſter“ geſchaffen werden, um ein
Gegengewicht gegen die Jnnungsbeſchlüſſe zu bilden. Beſonders
aber ſoll dieſer Kampf gegen die Jnnungen bezw. deren Leitung
von den in ſozialdemokratiſchen Händen befindlichen
Geſellenausſchüſſen aufgenommen werden. So hat der
Geſellenausſchuß der Bäckerinnung „Germania“ bereits eine
Verſammlung einberufen, um gegen die Beſchlüſſe der letzten
Jnnungsverſammlung Proteſt einzulegen ähnliche Differenzen
der Jnnungen mit ihren Geſellenausſchüſſen ſind auch in
anderen Gewerben in Erſcheinung getreten. Darum ſei noch-
mals die dringende Mahnung an die Handwerksmeiſter
gerichtet: „Auf die Wacht!“

Das Signalweſen auf den Eiſenbahnen. Jm Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten iſt man ſchon ſeit einigen Monaten mit
Maßnahmen beſchäftigt, wie das Signalweſen auf den Eiſenbahnen
am zweckmäßigſten zu verbeſſern ſei, damit Zuſammenſtößen von
Zügen und Wagen auch bei dichtem Nebel und Schneegeſtöber am

ſicherſten vorgebeugt werde. Hierbei ſind die Gutachten der König
lichen Eiſenbahndirektionen in Anſpruch genommen welche ihre Be
amten darüber zu hören haben, die hauptſächlich aus der Praxis ihre
Erfahrungen zur Geltung bringen ſollen. Wie das „V. T.“ hört,
iſt man vielfach auf die Hörnerſignale wieder zurückgekommen,
welche vor mehr als 30 Jahren namentlich in der Rheinprovinz zur
Anwendung gebracht wurden, ſpäter aber in vielen Bezirken abgeſchafft
änd. Dieſe Hörnerſignale würden beſonders bei ſtarkem Nebel und
Schneegeſtöber zur Anwendung zu bringen ſein wenn die optiſchen
Telegraphen verſagen.

Ein engliſcher Bericht über Kiautſchaun. Der
Bericht des engliſchen Generalkonſuls in Shanghai über die
Zukunft der nordchineſiſchen Handelshäfen ſpricht ſich überaus
günſtig über Tſintau und Kiautſchau aus, welche ſeiner Anſicht
nach immer mehr den geſammten nordchineſiſchen Handel an
ſich ziehen dürften. Weihaiwei ſpricht der Konſulbericht von
vornherein jede Hoffnung ab, irgendwie konkurriren zu
können, ja überhaupt zu einem Handelshafen zu werden.
Selbſt von Tſchifu erwartet er nicht viel Gutes,
ſagt vielmehr ziemlich en deſſen allmählichen Rückgang voraus
und ſtellt Kiautſchau auf eine Stufe mit Hongkong, zumal es
nach Vollendung ſeiner Jnlandsbahnen, dank ſeiner vortrefflichen
Anlage, ſeinem guten und mit großem Verſtändniß von den
Deutſchen erweiterten und geſchützten Hafen und ſeinem praktiſchen
geren offenbar zu einem der beſten Handelshäfen an der

ineſiſchen Küſte zu werden berufen ſei. Der Bericht fährt
dann fort, nachdem er die Zollvorrichtungen, die Anlage der
Stadt, die Sanitätsvorkehrungen in derſelben und den Be
ſteerungsmodus als muſtergiltig hingeſtellt:

Ein Theil der Bahnlinie zwiſchen Tſintau und Kiautſchau iſt
bereits vermeſſen. Man hofft, die Bahnſtrecke bis Wei-hſien dem
erſten bedeutenden Kohlendiſtrikt innerhalb zweier Jahre zu
vollenden. Die Kohlen können dann direlt von den Bahnwagen in
die an den Werften bereit liegenden Dampfer verladen werden. Ta
Pu-Tu, der Hafen der Stadt Kiautſchau, liegt in dem nordweſtlichen
Winkel der Bucht und wird hauptſächlich von ganz Ningpo und den
FutſchuDſchunken beſucht, welche ihre ſüdlichen Landesprodukte, haupt-
ſächlich Baumwolle und Papier, dorthin bringen und gegen Bohnen,
Bohnenöl und Oelkuchen und im Sommer gegen friſche Früchte und
Kohl austauſch n. Der Exporthandel Tſintaus wird erſt ſeinen
eigentlichen Aufſchwung nehmen, ſobald die Eiſenbahn vollendet iſt.
Schon jetzt iſt voraueszuſehen, daß Seide, Strohfabrikate und ſelbſt
rerſtändlich Kohlen die Tſchifu-Route aufgeben und nach Tſintau
gehen werden. Auch in Erhaltung der Forſten und Sicherung der
Abhänge haben die Deutſchen uns allein ein nachahmungswürdiges
Beiſpiel gegeben. Ein Befehl des Gouverneurs verbietet den Chine
ſen, Bäume und Buſchwerk auf den anliegenden Hügeln zu fällen,
und kleine Steinmauern werden längs der Hügel von der Regierung
aufgeführt, um das Wegwaſchen der Abhänge während der Regen-
zeit zu verhindern. an erwartet von dieſer Maßregel ſehr
erfreuliche Reſultate, da die ſo geſchützten Hügel ſehr bald zu frucht-
baren Terraſſengärten werden müſſen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Aufruhrin Salzburg.
Die ernſteſten Vorfälle, die ſich infolge der auf S 14 geſtützten

kaiſerlichen Verordnung zugetragen haben, ſind zweifellos die Salz-
burger. Der Kampf, der dort zwiſchen der erregten Menge und der

ſtattgefunden hat, war erbitterter als an irgend einem anderen
rte. Auch wurden in Salzburg Rufe laut, die unmöglich wieder-

zugeben ſind, da ſie Landes und Hochverrath bedeuten. Die Polizei
wurde mit Steinen beworfen, ſogar Schüſſe wurden gegen ſie abge-
feuert. Die Demonſtration der erregten Menge richtete ſich haupt
ſächlich gegen die Salzburger Chronik, die verhaßt iſt wegen ihrer
volksfeindlichen Richtung. Alle Fenſter in dem Hauſe wurden ein-
geſchlagen unter Pfeifen und Geſchrei. Die Wache erhielt Befebl,
mit blanker Waffe vorzugehen. Die Säbel ſauſten in die dichtgedrängte
Menge zahlreiche Verwundungen ſind zu beklagen. Um halb zwölf
Uhr rückte das Bataillon mit aufgepflanztem Bajonett im Laufſchritt
vor. Die Tumultuanten flohen, über die am Boden liegenden Schwer-

hinwegſchreitend. Erſt um zwei Uhr war die Ruhe wieder
ergeſtellt.

Spaniett.
Vertagung der Cortes. Aufgehobener

Belagerungszuſtand.
Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht das Dekret, welches die

Sitzungen der Cortes vertagt. Das Datum der Wieder
einberufung iſt nicht feſtgeſetzt.

Der Belagerungszuſtand in Saragoſſa iſt auf gehoben
worden.

Rußland.
Manöver. Aus Kreta zurück.

Jm Truppenlager bei Krasnoje Sſelo und Uſtishora finden in
Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus verſchiedene militäriſche Uebungen
ſtatt, welche am 28. Juli alten Stils mit einer Beſichtigung des
Lagers durch den Kaiſer beginnen. Vom 31. Juli bis 7. Auguſt

alten Stils werden alsdann Manöver ſtattfinden, welche mit eine
großen Parade am 9. Auguſt ihren Abſchluß finden ſollen.

Das auf Kreta ſtationirt geweſene ruſſiſche Bataillon iſt am
Sonnabend in Odeſſa eingetroffen, wo dasſelbe feierlich empfangen
wurde.

Türkei.
Unruhen.

Am Goldenen Horn ſcheint es wieder ſtark zu gähren. So wird
über ſonderbare Vorgänge an der ruſſiſch türkiſchen
Gren ze aus Konſtantinopel geſchrieben Es treten hier täglich neue
beunruhigende Meldungen über die Haltung Rußlands auf, deren
Quelle noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte. Heute
wird ſelbſt in amtlichen türkiſchen Kreiſen erklärt, die Pforte habe
genaue Nachrichten darüber, daß die armeniſchen Flücht-
linge von ruſſiſcher Seite Waffen erhielten und
ſich in großen Maſſen an der türkiſchen Grenze verſammelten. Ob
deswegen irgend ein diplomatiſcher Schritt ſeitens der Pforte er
folgen wird, läßt ſich im Augenblick nicht überſehen.

Wie jetzt bekannt wird, iſt vor einigen Wochen im ildiz-Kiosk
(dem kaiſerlichen Schloſſe) eine Verſchwörung gegen den
Sultan vorbereitet geweſen, die von einem Brigade-Kommandeur
geleitet war. Der Anſchlag wurde vereitelt, der General und ſeine
Offiziere feſtgenommen und ſie ſind ſeither verſchollen.

England.
Neue koloniale Eroberung.

Ohne einen Schwertſchlag hat England ſoeben wieder eine nicht
unbedeutende koloniale Eroberung gemacht. Jm Jnnern Nord-
Borneos hat ſich nämlich das Tambunan-Volk, deſſen
Gebiet bisher noch kein Europäer erforſcht hat, den Engländern frei-
willig unterworfen. Ein einziger Europäer, welcher verſuchte, mit
den Tambunans Handelsbeziehungen anzuknüpfen, wurde von dieſen
ermordet, während ſie gleichzeitig die engliſchen Behörden der
Britiſy Nord Borneo Company benachrichtigten, daß ſie
jeden Weißen, welcher es verſuchen ſollte, in ihr
Gebiet einzudringen, in gleicher Weiſe „hinrichten“ würden. Die
Unterwerfung des überaus friegeriſchen, etwa 25 000 Mann ſtarken
Volkes, iſt der Jntervention des bekannten alten Rebellen Mat
Salleh zu verdanken, welcher im vorigen Jahre Frieden mit der
britiſchen Regierung machte und ſeitdem deren Penſionär geworden
iſt. Das Land iſt reich, das Hauptintereſſe an der Unterwerfung der
Tambunans aber liegt darin, daß dieſe die einzigen waren, welche
im Jnnern ſich dem Vordringen der Europäer noch widerſetzten, ſo
daß die allmähliche Aufſchließung ganz Bor Z os nur noch eine Frage
der Zeit ſein wird.

Südafrika.
Die Verhandlungen zwiſchen England

und Transvaal
ſind anſcheinend an einem todten Punkte angelangt. Jn London
bildet man ſich ein, Transvaal reſp. Präſident Krüger würde auf die
von engliſcher Seite vorgeſchlagene gemeinſame Unterſuchungs-
kommiſſion eingehen, wenn ſich dieſe Unterſuchung auf diejenigen
Punkte beſchränken würde, die eine möglichſt raſche öffentliche Ver
tretung der Uitländer herbeizuführen beſtimmt ſeien, und alles
Uebrige einer Verſtändigung zwiſchen Buren und Uitländern
überlaſſen bliebe. Man ſtellt ſich in
man gar nicht, welch prinzipielle Bedeutung die Annahme einer
gemeinſchaftlichen Unterſuchungskammer für Transvaal hätte, und
glaubt ſo, die dummen Buren über die wahre Sachlage zu täuſchen.
Die engliſche Selbſtgefälligkeit unterſchätzt gern den Gegner auch in
dieſem Falle. Wie ſchon berichtet, hat der OranjeFreiſtaat bereits
einen Delegirten in der Perſon des Herrn Fiſchers nach Pretoria
geſandt, der über die oben angedeutete Frage mit der Regierung von
Transvaal verhandeln ſoll. Das halbamtliche Blatt „Expreß“ meldet,
der OranjeFreiſtaat bekämpfe dieſe Kommiſſion und gebe Transvaal den
Rath, ſich dieſer Jdee nicht anzuſchließen. Die beiden Volksraads
werden zu einer geheimen Sitzung zuſammentreten. Man ſpricht ſich
übrigens ſchon heute dahin aus daß die Regierungen in Bloem-
fontein und Pretoria den Vorſchlag betreffend Bildung der gemein
ſamen Kommiſſion für unannehmbar anſehen denn hierdurch würde
die Macht der ſüdafrikaniſchen Republik, unabhängig Geſetze zu
geben, zerſtört werden. Man hat alſo den Kernpunkt der Frage
richtig erfaßt.

Samva.
Nach einer Drahtmeldung aus Auckland, 3. Auguſt, be

ſtand bei Abgang der letzten Poſt aus Apia die Regierung von
Samoa aus dem Munizipalpräſidenten Dr. Solf und den
Konſuln der drei Mächte. Es herrſchte Ruhe und die
Führung der Regierungsgeſchäfte verlief ohne Störung.

Aus San Franzisko, 5. Auguſt, kommt folgendes
Telegramm: Der deutſche und der amerikaniſche
Kommiſſar für Samoa ſind an Bord des „Badger“ hier
eingetroffen und werden vorausſichtlich am 8. d. Mts.
nach Waſhington weiterreiſen. Der britiſche
Kommiſſar Eliot hat, nach Meldung hieſiger Blätter, über
NeuSeeland und Auſtralien die Heimreiſe nach London
angetreten.
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einzuleiten, ſo daß dieſe Naturereigniſſe für die umwohnenden
Menſchen im Großen und Ganzen gefahrlos S Aller
dings darf man ſich dem Krater während eines Ausbruches
auch nicht allzu unvorſichtig nähern, da ein etwa hervorbrechender
Lavaſtrom mit Eiſenbahnzuggeſchwindigkeit über den Boden hin
eilt und einem in der Nähe befindlichen Menſchen kaum Zeit zur
Flucht laſſen würde. Geſchwindigkeiten von 20——30 Kilometer
in der Stunde ſind an der flüſſigen Lava nicht ſelten gemeſſen
worden, und die Beweglichkeit der glühenden Maſſe iſt
eine ſo große, daß ſie über plötzliche Abſtürze förmliche
Feuerkaskaden zu bilden und ſich andererſeits noch über einen
Boden von ganz geringer Neigung fortzubewegen vermag. Von
der raſenden Schnelligkeit ihres Vordringens legt auch die That-
ſache Zeugniß ab, daß ein Lavaſtrom zuweilen 15 Kilometer
zurücklegt, ohne daß an ihm Zeichen von Erſtarrung zu be-
merken ſind. Der Krater des Mauna Loa, der übrigens in
ſeiner vollen Ausdehnung 13 Kilometer in der Länge und 10
Kilometer in der Breite mißt die obigen Zahlen bezogen ſich
nur auf den eigentlichen Kraterboden iſt eine der gewaltigſten
Naturerſcheinungen der Erde, zumal zur Zeit eines Ausbruches.
Dann wird der Kraterboden überall lebendig glühende
Maſſen brechen hervor und ſteigen langſam an den Wänden
des Kraters in die Höhe, einzelne Bomben und Schlacken
ſchießen durch die Luft und hie und da ſpritzen feurige Garben
und Fontänen bis zu einer Höhe auf, gegen die die Thürme
des Kölner Domes zwerghaft erſcheinen würden. Die Lava-
maſſen, die der Krater bei einer einzigen Eruption nach außen
ergießt, überſteigen beinahe jede Vorſtellung. Selbſt ein
mäßiger Ausbruch fördert ebenſoviel gluthflüſſiges Material aus
der Rieſeneſſe an die Oberfläche, als der Veſuv ſeit den be
rüchtigten Tagen von Pompeji und Herkulanum ausgeſtoßen hat.
Der berühmte, jetzt verſtorbene amerikaniſche Geologe James
Dana, der zu den hervorragendſten Begründern des wiſſen
ſchaftlichen Vulkanismus zu rechnen iſt, maß den im Jahre 1852
aus dem Mauna Loa ergoſſenen Lavaſtrom zu 32 Kilometer
Länge und ſchätzte ſeine Maſſe auf 10x Milliarden Kubikfuß,
aber ſchon 2 Jahre darauf trat ein neuer Lavaſtrom aus dem
Krater, der den vorigen noch um 10 Kilometer übertraf, und
4 Jahre ſpäter, im Jahre 1859, entſtand aar ein Strom von

53 Kilometer Länge. Um eine Vorſtellung von der ungeheuer-
lichen Ausdehnung ſolcher Lavaſtröme zu erhalten, möge man
ſich daran erinnern, daß der größte Gletſcherſtrom der Schweiz,
der große Aletſchgletſcher, eine Länge von 23 Kilometer beſitzt.

Der Scheich Muſtapha.
Wir leſen in der „Aegyptiſch. Ztg.“: „Was kein Verſtand

der Verſtändigen ſieht, das übet in Einfalt ein kindlich Ge
müth,“ und dieſes kindliche Gemüth iſt dasjenige eines ehr-
ſamen Bart und Kopfſcheerers in dem alten guten Fellachen
dorfe r t den der Zagaziger Korreſpondent eines hieſigen
(Kairo) Blattes mit einem Male aus dem Dunkel ſeines bis-
herigen Daſeins herausgeriſſen und mit dem glänzenden Ge-
wandte der Berühmtheit umkleidet hat. Wir reden von dem
Scheich Muſtapha, von dem uns verkündet wird, daß er dieſelbe
Krankheit, die man in Alexandrien unter dem ſchauder-
erregenden Namen der Peſt kennt und bekämpft, in ſeiner

in einer großen Anzahl von Fällen mit
eichtigkeit kurirt hat, indem er ſie einfach als ganz gemeine

Nilbeulen behandelt. Er bäht dieſe Nilbeulen durch warme
Aufſchläge und andere unſchuldige Mittelchen, bis ſie aufgehen,
und in neun und neunzig von hundert Fällen tritt baldige Ge-
neſung des Erkrankten ein. Zwei Monate lang hat er ſo
mutterſeelenallein in der Provinz Scharkieh eine „Beulenpeſt-
epidemie“ bekämpft und iſt als Sieger aus dem Kampfe her-
vorgegangen während in Alexandrien die ſtolze Wiſſenſchaft
des Orientes und Occidentes faſt verzweifelnd den kaum
fünfzig Peſtfällen gegenüber ſteht. Wir können freilich jetzt
und hier nicht unterſuchen und beurtheilen, ob die Sache mit
dem klugen „Scheich Muſtapha“ ihre Richtigkeit hat, vor allem
ob die von ihm ſo leicht geheilte Krankheit wirklich dieſelbe iſt,
wie die in Alexandrien aufgetretene, aber unglaublich iſt dies
auf keinen Fall. Vor allem iſt einmal durch viele Zeugniſſe
feſtgeſtellt, daß die Nilbeulen überhaupt in dieſem Jahre
während der heißen Monate zahlreicher und heftiger aufge-
treten ſind als im vorigen Jahre. Einzelne Aerzte haben
ſchon die Vermuthung ausgeſprochen, daß dieſe Verſchlimmerung
des landläufigen Uebels mit dem Sudankriege zuſammenhängt,
indem das Nilwaſſer durch das Hineinwerfen zahlreicher

Menſchen und Thierleichen verdorben worden ſei. Da nun in
Alexandrien überhaupt das Waſſer ſchlechter zu ſein ſcheint als
im übrigen Aegypten, wie die vielen Klagen in dem Sommer
beweiſen, ſo wäre es leicht erklärlich, daß eben dort die
Nilbeulen in dieſem Jahre in einer Form auftreten,die durchaus die Symptome der Peſt an ſich trägt. Und
umgekehrt ſind die Nilbeulen ein ganz eigenthüm-
liches Uebel, das man ſchwer in eine beſtimmte
Klaſſe von Krankheiten einreihen kann, wenn man es nicht als
eine freilich gelinde und im allgemeinen ungefährliche Abart
der Peſt auffaſſen will. Aber wie dem auch ſein möge, jeden
falls dürfte es im Jntereſſe des Allgemeinwohles rathſam
ſein, des Scheich Muſtapha einfacher Heilmethode, die ſich in der
Provinz Scharkieh ſo glänzend bewährt hat, auch in Alexandrien
Gelegenheit zu geben, ihre Wunderkraft zu äußern. Jedenfalls
iſt der Scheich Muſtapha in Alexandrien und auch hier geradezu
Gegenſtand des Tagesgeſprächs geworden, und wenn man ihm nicht
Gelegenheit giebt, entweder ſein Können oder ſein Nichtkönnen aneinigen Peſſfällen in Alexandrien darzuthun, dann wird die

Volksſtimme daraus einen neuen Anlaſz nehmen, der europäiſchen
Wiſſenſchaft mit Mißtrauen zu begegnen und ſie für die Folgen
der Unterlaſſung verantwortlich zu machen. Dies wird umſomehr
der Fall ſein, als die bisherige Behandlungsweiſe der Kranken
in Alexandrien durchaus geheim gehalten wird. Eine ſpezifiſche
Behandlung der Peſt hat die Wiſſenſchaft eben bisher noch
nicht gefunden, ſondern es werden nur gewiſſermaßen Verſuche
angeſtellt, und über die Art dieſer Verſuche erfährt das große
Publikum nichts. Dieſe Geheimthuerei erregt leicht Verdacht
und Mißtrauen; wollte man dieſem entgegentreten, ſo gäbe es
dazu kein beſſeres Mittel, als den Scheich Muſtapha nach
Alexandrien zu rufen oder wenigſtens öffentlich ſeine Heil
methode verſuchsweiſe anzuwenden. Bewährt ſie ſich, dann um
ſo beſſer; bewährt ſie ſich nicht, dann hat die Wiſſenſchaft doch
wenigſtens jeden Schein einer Unterlaſſungsſünde von ſich ab
gewendet. Das wäre beſſer, als daß man, wie es leider ge
meldet wird, den armen Scheich Muſtapha mit allerhand
durchaus unverdienten Drohungen heimſucht, weil er angebli
ohne Erlaubniß den ärztlichen Beruf ausgeülſßt habe.

England, als ſähe
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Provinz Sachſen und Umgebung.
h. Schafſtädt, 6. Auguſt. (Pferdeverſicherung.

Großfeuer.) Der landwirthſchaftliche Verein für Schafſtädt und
Umgegend hielt heute Nachmittag 4 Uhr im „Rathskeller“ eine Ver-
ſammlung ab, in welcher nach einem Referate des Herrn Ehrlich,
des Vorſtehers der Verſicherungsſtelle der Landwirthſchaftskammer
für die Provinz Sachſen, die Bildung eines Pferdever-
ſicherungsvereins beſchloſſen wurde. Leider wurde die
intereſſante Verſammlung durch Allarm „Großfeuer“ unter
brochen. Es brannte das Beſitzthum des Herrn Gutsbeſitzers Panſe.
Trotz der Schnelligkeit, mit welcher ſich das Feuer, das in der Ein
fahrt entſtanden und dort in zwei vollbeladenen Erntewagen reich
liche Nahrung gefunden, verbreitete und ſich bald über Nebengebäude,
Wohnhaus und Schweineſtall erſtreckte, gelang es den vereinigten
ar aus Schafſtädt, Gr.-Gräfendorf und Lauchſtädt, den

erd zu beſchränken. Das Wohnhaus und der daneben ſtehende
Schweineſtall brannten mit ihrem vollen Jnhalt nieder. Die ſtark
gefährdete gröſere Scheune konnte gerettet werden.

-ss Schkenditz, 5. Auguſt. (Schwer verunglückt.) Der
Fleiſcher Ernſt Strem berg, der geſtern einen Bullen zum Schlachten
abholen wollte, zog ſich eine ſchwere Verletzung zu. Beim Heraus-
führen aus dem Stalle wurde das Thier plötzlich wild und riß den
Aermſten, welcher den Strick in der rechten Hand hielt, nieder. Hier
bei wickelte ſich der Strick derart um den Daumen, vaß dieſer voll
ſtändig herausgeriſſen wurde. Der Verletzte befindet ſich in kliniſcher
Behandlung zu Halle.

-ss Neutz, 5. Auguſt. (Beim Turnen verunglückte)
vor einiger Zeit der Dienſtknecht Guſtav Lemm, indem derſelbe
niederſtürzte und einen Bruch beider Unterarme erlitt. Jnfolge un
geeigneter Behandlung trat bei dem Kranken eine ſo bedenkliche Ver
ſchlimmerung ein, daß nunmehr ſeine Aufnahme in die Halleſche
Klinik angeordnet wurde. Leider konnte menſchliche Hülfe den
Aermſten nicht mehr retten, da ſich inzwiſchen eine ſchwere Knochen-
vereiterung gebildet hatte, woran der junge und ſehr kräftige
Mann heute in der Klinik verſtarb.

Bitterfeld, 5. Auguſt. (Auszeichnungen.) Der
König hat aus Anlaß der Einweihung der neuerbauten evangeliſchen
Kirche in Friedersdorf dem Pfarrer Flügel in Poüch den
Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe und dem Gemeinde- Vorſteher und
Kirchenälteſten Faſſauer zu Friedersdorf das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen.

Schön Wölkau, 6. Auguſt. (Maſſen-Erkran-
kungen.) Hierſelbſt ſind zahlreiche Einwohner etwa 30 bis 40
Menſchen, unter eigenartigen Umſtänden erkrankt. Als Urſache hier-
für wird der Genuß von krankem Fleiſch angeſehen. Es iſt hier
nämlich eine Kuh, welche beim Kalben zu Grunde zu gehen drohte,
geſchlachtet worden und das Fleiſch zum Preiſe von 30 Pfennig
verkauft worden. Glücklicherweiſe befinden ſich die Betroffenen auf
dem Wege der Beſſerung.

Torgau, 6. Auguſt. (Gedenktafel.) An dem Hauſe
Ritterſtraße 397 hat der Beſitzer, Rentier Lebinsky, auf An
regung des Alterthumsvereins eine gußeiſerne Tafel anbringen laſſen,
die folgende Jnſchrift trägt:

IN DIESEM HAUSE WOHNTBE
Während des

Siebenjährigen Krieges
Am 13. und 14. Januar 1757

Und am 10. und 11. December 1758
Friedrich der Große.

Dürrenberg, 6. Auguſt. (Hoch klingt das Lied
vom braven Mann.) Am Mittwoch vor acht Tagen rettete der
Fiſchermeiſter Birnſtiel unter eigener Lebensgefahr den Zimmer-
mann Richard Schmidt aus Keuſchberg. Derſebe war mit Reparatur-
arbeiten hinter der Bade- und Schwimm- Anſtalt beſchäftigt, wobei
er ausglitt und im Waſſer verſchwand. Die Rettung gelang unter

roßen Anſtrengungen und war um ſo beſchwerlicher, da ſowohl der
Retter, als der Verunglückte angekleidet waren. Es ſoll dies der
zwanzigſte Fall ſein, in welchem ſich Herr Birnſtiel hilfeleiſtendaufgeopfert hat.

Ouerfurt, 6. Auguſt. (Verſchiedenes.) Am nächſten
Sonntag wird das KnabenMuſikkorps der zweiten Bürgerſchule zu
Eisleben unter Leitung des Herrn Lehrer Gottſchalk im Schützenhaus
Thaldorf ein Konzert geben. Das Korps beſteht aus 78 Trommlern
und Pfeifern und 52 Horniſten. Infolge Ausbruchs der Maul
und Klauenſeuche iſt das Treiben von Rindvieh,
Schafen und Schweinen aus dem Stadtbezirke Querfurt
und den Gutsbezirken Schloß Querfurt und Weidenthal,
das Verladen ſolcher Thiere auf der hieſigen Eiſenbahnſtation und
das Abhalten von Vieh und Pferdemärkten hier verboten. Nach
Verordnung unſerer Polizeiverwaltung darf das Aehren-
ſammeln, Kartoffelnſtoppeln und Hamſtergraben
nur gegen ſchriftliche Erlaubniß der Ackerbeſitzer und erſt nach Ab
fuhr der Fruchtgattungen erfolgen. Die veeröffent
lichte Sperrung der Unſtrut Schiffsſchleuſen
zwiſchen Schönewerda und Carsdorf findet nicht vom
7. bis 20. Auguſt, ſondern vom 27. Auguſt bis 9. September d. J.
ſtatt. Auf dem Friedhofe zu Eßmannsdorf a. U. iſt ein Denk
mal von Bubenhand vollſtändig zertrümmert worden. Wer
innerhalb zehn Jahren den Thäter zur Anzeige bringt, erhält von
Herrn Oswald Eigendorf daſelbſt eine Belohnung von 200

Sangerhauſen, 6. Auguſt. (Die Vorarbeiten zu dem
Voks feſt e), das am Sonntag, den 27. Auguſt in unſerer Stadt
abgehalten werden ſoll, ſind im vollen Gange. Es wird ſich zunächſt
ein Feſtzug, an welchem ſich die Radfahrer, ſämmtliche 4 Turnvereine,
Geſangvereine 2c. betheiligen werden, durch die Straßen der
Stadt bewegen. Auf dem Schützenplatze angekommen,
wird Herr Turnlehrer Pöſchel, der Leiter der Turnſpiele,
eine Anſprache halten, worauf die Stadtkapelle einen Gemorſn in
tonirt. Dann folgen 2 Maſſenchöre der hieſigen Geſangvereine,

e der einzelnen Turnvereine Einzelvorführungen der
urnvereine, 2 Maſſenchöre, Freiübungen einer DamenTurnabtheilung,

2 Rarfahrerreigen, 2 Einzelgeſänge der Geſangvereine, 1 Tanzreigen
von Damen 2 Einzelgeſänge der Geſangvereine, Turnſpiele:
Schleuderball, Schlagball, Fußball, Speerwerfen. Zum Schluß findet
eine Prämiirung der Turner ſtatt.

Cölleda, 6. Auguſt. (Gasanſtalt.) Ein Unternehmer
hat ſich erboten, hier eine Gasanſtalt einzurichten.

S Weißeufels, 5. Auguſt. (Der Ver kehr auf derthüringiſchen Hauptbahnlinie) Halle bezw. Leipzig Eiſenach
hat in dieſem Jahre einen ſolchen Umfang angenommen, daß eine
fernere Steigerung die Bewältigung auf der zweigleiſigen Strecke kaum
noch möglich erſcheinen läßt. Es dürften deshalb bald einſchlägige
Projekte auftauchen, die auf die Erweiterung des Staatsbahnnetzes
im nördlichen Thüringen abzielen.

W. Weißenfels, 7. Auguſt. (Der hieſige Maurer-
ſtreit) iſt beendet, die Arbeitgeber haben nichts zugeſtanden, die
Maurer wollen eine günſtigere Gelgenheit abwarten.
g Naumburg, 6. Auguſt. (Mehlt hau. Wie aus dene der Weinbauer verlautet, verbreitet ſich der ſog. echte

ehlthau mit erſchreckender Schnelligkeit von Nacht zu Nacht in
r Bergen. Zu den wirkſamſten Vorbeugungsmitteln gehört
a S ch wefeln, das mit einem Zerſtäubungsapparate leicht aus

zuführen iſt und am beſten in den Morgenſtunden vorgenommen
wird, weil da der Schwefel am beſten haftet. Aber Eile thut noth!
H Erfurt, 6. Auguſt. (Manöver,) Bei den bevorſtehenden
d ſtübungen wird die neuformirte 38. Jnfanterie-
i n Erfurt gegen die zum Theil neuformirte 22. Diviſion
(Kaſſel) operiren. Dieſe Uebung wird ſich am 18. und 19. September
zwiſchen S ur t und z v mburg abwickeln.

T „Sommerda, 6. Auguſt. (Unbezahlbar) ſind nahezugegenwärtig hier die Wohnungen. So mußte die königliche Ehe
babndirektion von der Verlegung der Cölledaer Bahnmeiſterei nach
v e h war, gehen weil der nach hier ver

te Beamte nachwies daß er eine nuiethe 77 u Pant Frienw konnte. buung unter 600 Mark

Stockhaufſen, 6. Auguſt. (Schwerer Unfall. aſchon ſo häufig gerügte leichtfertige Umgehen mit Pehol am 52

heute ein junges Mädchen hier in große Gefahr gebracht. Die
Tochter des zur Zeit hier weilenden Handelsmannes K. wollte das
Feueranmachen durch Zugießen von Petroleum beſchleunigen. Hier-
bei kam ſie dem Feuer mit der gefüllten Petroleumflaſche zu nahe,
daß dieſelbe explodirte und im Nu die Kleider des Mädchens in
Flammen ſetzte. Obgleich ſofort Hülfe zur Stelle war und das
Feuer gelöſcht wurde, ſo hat das junge Mädchen doch ſo erhebliche
Brand wunden davongetragen, daß es lange Zeit in ärztlicher Be-
handlung wird zubringen müſſen.

4r Heiligenſtadt, 6. Auguſt. (Auf gegebenes Bahn-
bauprojekt.) Eine allgemeine Jntereſſentenverſamm-
lung bezüglich des Bahnbaues Heiligenſtadt-
Gartethal hat heute hier ſtattgefunden. Der Vrorſitzende,
Fabrikant Lovis, erſtattete über den Stand der Angelegenheit Bericht,
der ein ſehr ungünſtiges Bild zeigt da infolge der ablehnenden
Haltung aller intereſſirten Landgemeinden ſelbſt die Vorarbeitskoſten
bisher auch nicht annähernd aufzubringen waren. Unter dieſen Um-
ſtänden legten die Mitglieder des Brhnkomitees ihre Mandate
nieder. Ob das Bahbnprojekt in abſehbarer Zeit aufs Neue auf-
tauchen wird, erſcheint zweifelhaft.

Vom Unüter-Eichsfelde, 5. Auguſt. (Ueber den
Tabakbau auf dem Eichsfelde) läßt ſich der ſoegzzn er
ſchienene Jahresbericht der Handelskammer wie folgt aus: Die Zahl
der Tabakpflanzer im Jahre 1898 betrug im Bezirk des Steueramts
Duderſtadt 555, die mit Tabak bebaute Fläche hatte eine Größe von
95 Hektar, 37 Ar. Seit 1896 iſt auf dem Eichsfelde ein beſtändiger
Rückgang des Tabakbaues zu verzeichnen, jedoch rechnet man für
1899 wieder auf eine bedeutende Zunahme.

Oberdorla (Kreis Mühlhauſen), 4. Auguſt. (Einbruch.
Unglückefall.) Jn der Nacht vom vorigen Sonnabend zum
Sonntag wurde in der Dorfmühle im benachbarten Niederdorla
eingebrochen und aus einem mittelſt Nachſchlüſſels geöffneten Tiſch
kaſten 800 Mk. baares Geld und aus der Mühle einige Sack Mehl
geſtohlen. Der Verdacht der Thäterſchaft fiel auf den Müllergeſellen
der beir. Mühle, welcher bereits in Unterſuchungshaft nach Mühl-
hauſen abgeführt wurde. Dem 3 jährigen Kinde eines hieſigen Webers
gingen vorgeſtern beim Spielen auf der Straße die Räder eines mit
Steinen beladenen Wagens über die Füße und zerquetſchten einen
Fuß vollſtändig, ſo daß er wohl kaum erhalten werden kann. Wen
die Schuld an dem Unglücksfall trifft, konnte leider noch nicht er-
mittelt werden. So viel aber ſteht feſt, daß der Führer des Geſchirrs
achtlos weiter gefahren iſt, als ob nichts geſchehen wäre.

K Ranis, 6. Aug. (Feſttage.) Unſer Ziegenrücker Kreis,
der ſchon durch ſeine weltabgeſchiedene Lage dazu beſtimmt zu ſein
ſcheint, nur ein beſcheidenes Jnnendaſein zu führen, tritt nur äußerſt
ſelten aus dieſer Jnnerlichkeit heraus. Wenn dies aber einmal zu
geſchehen hat, dann geſchieht es mit um ſo größerem Nachdruck. Die
Thatſache konnte ſo recht deutlich während der letzten Tage beobachtet
werden, als der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Dr. von
Voetticher, ſeinen „Antrittsbeſuch“ dem Kreiſe abſtattete. Die
Empfangsfeierlichkeiten erreichten hier ihren Höhepunkt
und dürften bei dem Ehrengaſte eine Erinnerung zurückgelaſſen haben,
die ihm ſpäter einmal leicht machen werden, den an die mächtige
Verſammlung aus dem ganzen Kreiſe gerichteten Abſchiedszuruf:
„Auf Wiederſehen wahr zu machen. Jn den berührten Orten
Wernburg, Ranis, Ziegenrück, Göſſitz, Kamsdorf und Kaulsdorf
war Alles aufgeboten worden zu einem würdigen Empfang. Ehren-
pforten, Flaggenſchmuck, im Feſtſchmuck erſchienene Kinder trugen
überall bei zu äußerer Verherrlichung des Feſtes, denn
als ſolches galt der Bevölkerung der Empfang des Vertreters von
König und Kaiſer. Daß neben den an allen Orten rechtzeitig auf
dem Platze erſchienenen Behörden auch die Vereine (Geſang- und
Kriegervereine) das Jhre zur Ehrung des hohen Herrn beitrugen, darf
als ſelbſtverſtändlich gelten. Den Glanzpunkt erreichte der Empfang,
wie geſagt, in Ranis, wo am Freitag Abend ein mit Fackeln,
Lampen und Lampions ausgerüſteter gewaltiger Zug der für
den Kreis einfach ein Ereigniß bedeutet aus dem Thale
nach dem Schloßhofe der altehrwürdigen Burg Ranis ſich begab.
Der Oberpräſident ſprach in längerer Rede warme Worte der
Anerkennung für die Ehrung aus. Bemerkenswerth war die ganz
beſondere Hervorhebung der echt vaterländiſchen Geſinnung, die der
Bevölkerung des „Kreiſes Ranis“ von jeher und bis heute inne
gewohnt habe. An der Ovation nahmen Theil faſt ſämmtliche Orte
des Kreiſes. Sogar Gefell, das 42 Kilometer von hier entfernt
liegt, hatte eine Deputation von 6 Mann entſendet. Jhnen wurde
beſonderes Lob zu Theil.

Aus dem Harz, 6. Auguſt. (Harzbahnen.) Morgen wird
wiederum eine der im Bau befindlichen Harzbahnen, und zwar die
Strecke Tann e-Braunlage, dem Verkehr übergeben werden.
Eine Bedeutung wird dieſe neue Linie allerdings erſt dann eigentlich
erhalten, wenn die Anſchlußſtrecke nach dem Südharz fertiggeſtellt iſt,
was immerhin noch einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte.

Halberſtadt, 6. Auguſt. (Verſetzung.) Der Amtsrichter
Laddey in Oſchersleben iſt zum 16. September als Land
richter an das hieſige Landgericht verſetzt.

Fortſetzung der Provinz Nachrichten in der 1. Beilage.

Vermiſchtes.
Schwediſche Menſchenfrefſer. In dem ſchwediſch amerikaniſchen

Blatte „Hemlandet“ („Die Heimath“) lieſt man folgende unheimliche
Geſchichte: Kapitän Hans Svensſon in Portland (Oregon) erhielt
am 15. Juli von einem Goldgräber Namens Oluf Jörgenſen im
KotzebueDiſtrikt in Alaska einen Brief, in dem mitgetheilt wurde,
daß eine Geſellſchaft von Goldgräbern in dortiger Gegend genöthigt
geweſen ſei, wegen Mangels an Lebensmitteln Menſchenfleiſch zu eſſen.
Zuſammen mit zwei Matroſen aus Stockholm, Namens Peter Martin
und Auguſt Olſon, ſowie 40 anderen begab ſich Jörgenſen im
September v. Js. von Seatile (Waſhington) nach dem Kotzebue
Diſtrikt. Jörgenſen und eivige Andere der Geſellſchaft, darunter
Martin und Olſon, trennten ſich von den Uebrigen und zogen auf
eigene Hand aus, um Gold zu ſuchen. Jhren Proviant führten ſie
auf Hundeſchlitten mit ſich. Jm Dezember erreichten ſie eine ſehr
wilde und ungaſtliche Gegend, wo die wilden Thiere den größtenTheil ihres Proviants fraßen, ſo daß ſie im Januar nur einige
Seiten Speck übrig hatten. Bald ſtellte ſich der Hunger ein, und
zwölf Mitglieder ſtarben im Laufe kurzer Zeit. Mit dem gewiſſen
Tode vor Augen looſten ſie nun, wer von ihnen getödtet
und verſpeiſt werden ſolle. Als der Brief geſchrieben
wurde, befanden ſich nur noch vier Mitglieder der Geſellſchaft am
Leben, ſämmtlich ſo ermaltet, daß ſie die Reiſe nicht fortſetzen
konnten, mit Ausnahme von Martin, dem es glückte, den Brief nach
der Poſtſtation in St. Michael zu bringen. Jn dem Briefe an
Kapitän Svensſon lag ein zweiter an Jörgenſen Mutter in Stockholm.
Kapitän Svensſon iſt der Meinung, daß Jörgenſen und die beiden
Anderen dem Hungertode erlegen ſind. Jörgenſen ſchreibt in dem
Briefe, daß ſie einige Tage vorher mehrere Goldklumpen gewahr
wurden, aber ſich von dem Anblick mit Abſcheu abgewendet
hätten. Martin liegt auf dem Sterbelager in dem Krankenhauſe zu
St. Michael.

Eine Statue der Jungfrau Maria auf der Spitze der
Alpen. Die Königin von Italien eine leidenſchaftliche Berg-
beſteigerin, hatte vor mehreren Jahren den Plan gefaßt, auf einem
der höchſten Punkte der italieniſchen Alpen eine Statue der heiligen
Jungfrau errichten zu laſſen. Eine Subſkription wurde damals er
öffnet und der Wunſch der Königin Margherita iſt nunmehr der Er
füllung nahe. Wie uns nämlich aus Rom geſchrieben wird, iſt die
Statue, ein Werk des Bildhauers Stuardi, ſoeben in Bronze ge-
goſſen worden. Jhre Höhe beträgt drei Meter. Am Sockel, welcher
vier Meter hoch iſt, befindet ſich eine Marmortafel mit folgender,
vom Papſte Leo XIII. verfaßten lateiniſchen Jnſchrift „Alma Dei
Mater, Nive Candidior Maria, Ausoniae Tuere Fines, Coelestis Pa-
trona.“ („Gütige Mutter Gottes, unſchuldiger als der weiße Schnee,
ſchütze das Auſoniſche Land (Jtalien), Du himmliſche Herrin.) Das
Denkmal wird auf dem Pic Rocciametone, deſſen Gipfel beſtändig
von Eis und Schnee bed ckt iſt, errichtet werden. Der Pic Roccia-
metone liegt 3537 m über dem Meeresſpiegel. Die Einweihungs
feierlichkeit findet noch in dieſem Monat im Beiſein der Königin
von Jtalien ſtatt.

Ein Glückskind. Aus Kopenhagen ſchreibt man Mit dem
Dampfer „abrado:.“ wanderte eine aus Mann, Frau und zwei
kleinen Kindern beſtehende däniſche Familie im vorigen Jahre nach
Amerika aus, um ihr Glück in der neuen Welt zu verſuchen.
Während das Schiff ſich mitten im Atlantiſchen Ozean befand,
wurde die Mutter von einem geſunden Mädchen entbunden. Der
Kapitän des Dampfers, ein Jrländer, der wie die meiſten ſeiner
Standesgenoſſen ſehr abergläubiſch iſt, war über dieſes Ereigniß,
das er als ein glückliches Zeichen betrachtete, ſehr froh und nach
ſeiner Aufforderung wurde für das neugeborene Kind unter
den Paſſagieren eine Sammlung vorgenommen, die 409 Lſtrl. ein-
brachte. Der Kapitän hatte ſelbſt 100 Lſnl. gezeichnet und außerdem
dem Kinde das Recht gegeben, immer mit ſeinen Eltern und Ge-
ſchwiſtern nach Amerika hin und her frei zu reiſen. Das Kind wurde
feierlich geſauft und erhielt den Namen „Anna Labradora“. Un-
glücklicherweiſe iſt der Vater vor einigen Monaten in Amerika ge-
ſtorben, und kürzlich kehrle die Wittwe mit den Kindern nach Däne-
mark zurück. Sie erhielten nach dem Verſprechen des Kkpitäns freie
Ueberreiſe nach Europa, und für einen Theil des ihrem jüngſten
Kinde geſchenkten Geldes will die Wittwe nun auf dem Lande ein
kleines Beſitzthum kaufen.

Kirchliche Anzeigen.
Johanneskirche: Mittwoch, den 9. Auguſt, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62 Hilfspred. Kindervater.
Zu St. Laurentii Mittwoch, den 9. Auguſt, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 8. Auguſt, Abends 8 Uhr:

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 5. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Friſeur Alwin Buchmann, Nordhauſen und
Ida Mörtz, gr. Klausſtr. 13. Der Jnvalide Herm. Grimm und
Wilhelmine Jllmer, Leipzig.

Eheſchließungen: Der Weißgerber Karl Spindler, kl. Klaus-
ſtraße 6 und Anna Hartung, Königſtr. 62. Der Handarb. Franz

uhrmann, Wörmlitz und Amalie Gebharot, Bernburgerſtr. 28. Der
Schloſſer Wilhelm Tornau, Thomaſiusſtr. 43 und Helene Nickel,
Spitze 38. Der Magiſtratsdiätar Otto Zſhieſing, Giebichenſtein und
Martha Sachſe, Raffinerieſtr. 5. Der Bureauvorſteher Karl Hoff-
mann, Zenkerſtr. 8 uad Marie Herzau, Spiegelſtr. 8. Der Maler
Franz Naumann, Wilhelmſtr. 32 und Marie Prieſe, Pfännerhöhe 42.
Der Baugewerksmſtr. Albert Dreßler, Göbenſtr. 5 und Anna
Spiegelberg, Schimmelſtr. 2. Der Schornſteinfeger Paul Sander,
Uhlandſtr. 11 und Anna Müller, Fleiſcherſtr. 20. Der Böttcher
Andreas Haenecke, Döllnitz und Roſa Hoch, Spitze 12.

Geboren Dem Kaufmann Hugo Beltz, Anhalterſtr. 8, S. Viktor.
Dem Schneider Otto Hohndorf, V. Vereinsſtr. 4, T. Dorothee. Dem
gepr. Lokomotivheizer Ernſt Wagner, Hardenbergſtr. 37, T. Jda.
Dem Reſtaurateur Osmar Biſchoff, Martinſtr. 18, S. Martin. Dem
Kaufmann Max Krauſe, Uleſtr. 14. S. Hans. Dem Kgl. Eiſenbahn-
Betriebs-Sekretär Guſtav Braun, Bertramſtr. 22, S. Werner. Dem
Maurer Louis Guericke, Moritzkirchhof 3, T. Martha. Dem verſtorb.
Maſchinenmſtr. Auguſt Ermiſch, Gommergaſſe 10, T. Margarethe.
Dem Kaufmann Herm. Silbernagel, Zwingerſtr. 20, T. Effriede.

Geſtorben: Des Maler Franz Seidel T. Bertha, 3 Mon.,
Wörmlitzerſtr. 105. Des Handarb. Paul Gräger T. Jenny, 5 Mon.,
Nikolaiſtr. 6. Des Fabrikarb. Guſt. Koderiſch S. Guſtav, 4 Mon.,
Taubenſtr. 24. Des Böttcher Wilh. Wurmſtich T. Thereſe, 2 Mon.,
Moritzkirchhof 3. Des Former Louis Noſeck S. Willy, 4 Mon.,
Thüringerſtr. 22. Des Metalldreher Otto Kuhnert S. Georg,
1 Mon., Dieskauerſtr. 9. Der Knecht Guſtav Lemm, 17 J., Klinik.
Des Kutſcher Hugo Rötting T. Hedwig, 11 Mon., Albrechtſtr. 11.
Der Fabrikarb. Auguſt Brade, 37 J., Bergmannstroſt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Hunyad Janes
(Saxlehner“s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt
mit Vorliebe und in mehr als

1200 Gutachten empfohlen.

Dieser seit 35 Jahren bewährte
und beliebte Naturschatz

geniesst einen Weltruf wegen
seiner sicheren, gleichmässigen,

an genehmen und absolut,
unschädlichen Wirkungsweise.

Niar echt, wenn auf der Etiquette mit
rothem Mittelfelde die Firma ersickhtlic:

„Andreas Saxlehner“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlungen

und allen Minerahwasserdepöts.

Albert Herrmann Vachtg,
4 Inh.: Paul MilzarkK, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Ewpfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sättel).
Reisekoſſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. Wustrirter

Preiskatalog gratis und franco. [7596
EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbetriehb.

e 0 Vornehme Neuheiten e 0 e
in Gürtelschnallen und Iangen Damenketten.

Bei großer Hitze einen kalten Trunk zu nehmen, erweckt zwar
momentan ein Gefühl der Befriedigung, iſt aber der Geſundheit
nicht zuträglich, in vielen Fällen ſogar ſchädlich. Die beſte Labung
iſt eine mäßig warme Bouillon, welche nicht nur den Durſt beſſer
löſcht, ſondern auch die Nerven angenehm anregt. Fügt man noch

Maggi hinzu, ſo erhält man ein ganz vorzügliches
etränk.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen n. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, u für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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Freytag

Infolge frühzeitiger Abschlüsse noch zu niedrigen alten Preisen habe ich schon jetzt einen grossen Theil von

farbigen und schwarzen leiclerstoffen
erhalten und empfehle solche.

Leipzigerstr.

100.

Saalsehlossbrauerej.

Mittwoch Nachmittag

Gr. Monstre-Concer
l

Von der Beise
2urü el. (0212

Dr. Köhn.

altbewüährte

Wein-
Mättelstrasse

Nr. I.
Pr. Dngen Berger

verreist,. Fernsprechstelle
Nr. 596.

O

7
S

Ieh verreiseauf einige Wochen. (0210
Dr. P. Hoergfold.

Gatte et Biere.

Verreise
am 10. August f. 2-3 Wochen.

Dr. med. Danckert,
Magdeburgerstr. 12.

ne tWDr22DZDJ52 Balkon Passe Partout
jeden 8. Tag geſucht. (0209
Angebote unker H. o. 8162 befördert
Rudolf Mosse, Halle.

S

Pinem hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebene Mittheilung, dass ich das

Bier- und Speisehaus,
verbunden mit

Stacdlit liche
von herrn Frätz Ehrenberg

käuflich erworben habe und es mit dem heutigen Tage unter der Firma

Reineck's Mein- Bier- und Speisehaus
verbunden mitStaditicii che.

früher Fr. Ehrenberg, übernehme.
Es soll mein grösstes Bestreben sein, das mich beehrende Publikum in, sowie ausser

dem Hause mit nur den besten Speisen und Getränken zu bedienen.

Dejeuners, Diners und Soupers.
Reichhaltige Speisenkarte zu jeder Tageszeit.

Alle Speisen der Salson.
NB. Ewmpfehle meinen Garten, Saal Für Gesellseharten und die aufs feinste

eingerichteten Weinsalons.
Hochachtungsvoll

Karl Reinecik.
rer

Saalsehlossbrauerei,

Mittwoch Nachmittag:

Gr. Monstre- Concert

Zeichen-Vnterrieht er-theilt B. Henning,, Breiteſtr. 21.Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

Mittelstrasse
Nr. 175.

Neue rot hbraune
Militär-

Handſchuhe
nach Vorſchrift.

Herm. Oetting.

Fernsprechstelle
Nr. 596. gxhringer U

Spocia/ Marke
Bei Entnahme von 12 Plaschen

à 1.65 M. incl. Packung.n

4

a e

I

Friedrioh Boettger
Eckartsberga i. Th.

Schaumwein Fabrik und
Obst- u. Beerenwein-Kelterel.

Café und Conditorei „Hohenzollern“,

Geiststrasse Nr. 40.
Täglich Ahends:I Denektianis die Nacſit t

bei ſeenhaſter Belenchtung.

Aufruf!
Jm Oktober d. J. ſoll zur Förderung des Baues eines Reichswaiſen-

hauſes in Halle und zur Unterſtützung der erſten Halleſchen Kinderbewahr-
auſtalt durch den „Verband Halle und Umgegend der deutſchen Reichsfechtſchule“
und durch den „Evangeiiſchen Feſtſpieiverein“ ein Feſtſpiel veranſtaltet werden. Zur
Aufführung beſtimmt iſt die „Hermannuſchlacht“ von H. von Kleiſt. Die noth-
wendigen Vorbereitungen ſind zum größten Theil ſchon getroffen. Das unterzeichnete
Chrenkomitee fordert nun weitere Kreiſe unſerer ar ger ſah zur Unterſtützung dieſes
gemeinnützigen Unternehmens durch Betheiligung an der Aufführung auf, damit
eine nach jeder Richtung hin würdige Darbietung des vaterländiſchen Dtamas
erfolgen kann. Meldungen zur Mitwirkung an der Aufführung werden vom Spiel-
leiter Herrn R. Lorenz, Karlſtr. 25, oder am nächſten Spielabend Mittwoch, den9. Auguſt im unteren Saale der „Kaiſerſäle“, wo von jetzt ab die Uebungen
ſtattfinden ſollen, entgegengenommen.

Halle a. S., den 6. Auguſt 1899.
Das Ehrenkomitee:

Frau Geheimrath Lindner. Frau Sanitätsrath Lüdicke, Frau Oberbürgermeiſter
Staude, Frau Rentiere Hermine Weise, Betheke, Geh. Kommerzienrath, D. Beyschlag,
Profeſſor, Dr. von Brünneck, Profeſſor, Elze, en und Rechtsanwalt, Dr.
friedersdorff, Gymnaſialdirektor, Dr. Fries, Geh. Regierungsrath, Direktor der
Francke'ſchen Stiftungen, Götze Rektor, Gräfe, Rektor, Grothe, Rektor, Hacker,
Erſter Staatsanwelt, Hester, Steuerrath, Hoffmann, Landſchaftsdirektor, von Holly,
Bürgermeiſter, Dr. Kautzsch, d. z. Rektor der üniverſität, von Klöden, Kaiſerlicher
Banldircktor, Dr. Krähe, Stadtſchulrath, Kuhlow, Generaldirektor, Kuhnt, Baumeiſter,

Lo' mann, Kommerzienrath, Dr. Männel, Rektor, Mey, Direktor der Blindenanſtialt,von NMelzing, Rittergutsbeſitzer, Pütter, Stadtrath, von Renthe-Fink, Generalleutnant

und Diviſions-Kommandeur, Dr. Risel, Geh. Sanitätsrath, von Rohrseheidt,Regierungsrath, Dr. Schotten, Oberrealſchuldirektor, Staucde, Oberbürgermeiſter, Emil

Seokner, Kommerzienrath, Stieber, Direktor, von Velsen, Berghauptmann, von Voss,Geh. Regierungs ath, Weise, Fabrikbeſitzer, von Werder, Königlicher Landrath,
Dr. Wohlrabe, Rektor, von Ziegner, Generalleutnant z. D

n I Sommerſrische Asohenhütteaalschlossbrauerei, in Tautenburg b. Dornburg (Thür.)
Angenehmſte Wohnungen im Ort, mit

Mittwoch Nachmittag:
Auskunft ertheilt gern

großem Garten, direkt am Wald.

Gr Monstre- Concert 0137) Ad. Mier. Beſ.

Eilenburger Kattun-
Manufactur

Actien-Gesellschaft.
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft

werden hiermit zur
27. ordentlichen

Geueral-Perſammlung,
welche am

Dienstag, den 5. September er.,
Nachmittags 4 Uhrim Geſchäftslokale zu Eilenburg ſtattfinden

wird, eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der

Bilanz und der Gewinn und Ver-
luſtrechnung, ſowie des Reviſions-
Protokolles für 1898/99.

2. Genehmigung der Bilanz, ſowie der
Gewinn und Verluſtrechnung für
1898/99, und Beſchlußfaſſung überdie Veriheilung des Reingewinnes.

3. Ertheilung der Entlaſtung für den
Vorſtand und den Aufſichtsrath.

4. Wahl von zwei Auffſichtsrathsmit-
gliedern an Stelle der ausſcheidenden
Herren Heinrich Huth in Wörmlitz und
Dr. Adalbert Jahn in Warmbrunn.

5. Wahl von drei Reviſoren.
6. Beſchlußfaſſung über Aenderung des

GeſellſchaftsStatuts.
Die Actien, welche in der General-Ver-ſammlung vertreten werden ſollen, ſind bis

zum 4. September er. bei Herrn Rein-
hold Steckner in Halle a. S., bei
Herrn S. Bleichröder in Berlin, oder
bei der Allgemeinen Deutschen
Credit- Anstalt in Leipzig bis zum
Schluß der Geſchäftszeit, ober bis vor Be
ginn der anberaumten GeneralVerſamm-
lung an der Geſellſchafts Kaſſe in
Eilenburg gegen Empfangnahme der
m r zu deponiren.

Eilenburg, den 7. Auguſt 1899.Der Jufſichtsrath.
0199) Emil Steckner.

Ca. 1500 Meter Feldgeleiſe, gebraucht,
aber in gutem Zuſtande, 60 em Breite,
franko Station Cöthen zu kaufen geſucht.
Offerten unter Z. 10186 an die Exped.

dieſer Zeitung. (0186

Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft.

Für den Monat September d. Js. ſind 230 Tonnen Roggen zur Ver
theilung an die gewerkſchaftlichen Arbeiter zu beſchaffen.Angebote auf Lieferung dieſer 230 Tonnen Roggen oder auf ein Theil
quantum ſind bis zum

17. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhr,
an die Mansfeld'ſche Materialien-Factorie zu Eisleben unter Beifügun
einer e verſiegelt und mit der Aufſchrift „Lieferung von Roggen betreffend
einzureichen

Die Lieferungsbedingungen können von der MaterialienFactorie bezogen
werdenZuſchlagsfriſt bis zum 19. Auguſt d. Js., Abends 6 Uhr.

Eisleben, den 4. Auguſt 1899.

Die OberBerg und HüttenDireetion.

Germania
Lebensversicherungs A. G. StettinBezüglich des Vermögens und Verfſicherungsbeſtandes reActien- GeſelſGaft Deutſchlands. [99

Fr. Gossrau, Geiſtſtr. 21, Paul Mussmann, Alter Markt
Jnſpektor. Hauptagent.

Forenede Dampskibs Selskab, Kopenhagen

Stettin Kopenhagen
Gothen burg Chrästiania

ermittelſt hochelegant mit allem Comfort eingerichteter Schnelldampfer ab Stettit
nach Kopenhagen Gothenburg jeden Dienstag und Freitag 21 Uhr Nachm.ab Stettin nach Kopenhagen Chriſtiania jeden Sonntag und Mittwea

2x Uhr Nachmittags. [93t da wilhriicher Proſpekt mit allen wünſchenswerthen Angaben gratis z

anko durs Gustav NMetzler, Stettin.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,fr. langj. Vertreter für Jul. Blüthner
Leipz. Str. 101, i. Hauſe Geſchw. Jüdel.

Saalsohlossbrauerei,

Mittwoch Nachmittag:
Gr. Monstre- Concert

Penſion 3--4 Mark.

Drik und Zerlay von Otto T hi c hiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Montag,

Landeszeitung für
1. Beilage zu Nr. 366 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und

[Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 120 Jahren, am 7. Auguſt 1779, wurde zu Quedlinburg

der größte Geograph der neueren Zeit Karl Ritter geboren. Er iſt
der Schöpfer der allgemeinen vergleichenden Erdkunde. Bewunderung
zxregte ſein Rieſenwerk „Erdkunde“ als Zeugniß echten deutſchen
Forſcherfleißes, als Quelle tiefſter Erkenntniß von Land und Leuten
des Weltalls. Er ſtarb am 28. September 1859 zu Berlin.

PomologenVerein für die Provinz Sachſen

und Anhalt.
Halle, 6. Auguſt.

Heute Nachmittag wurde im „Rathskeller“ eine Verſammlung
zbgehälten, für die in erſter Linie die Frage der Betheiligung an der
unter dem Protektorat des Prinzen Friedrich Auguſt von
Sachſen vom 14.--19. Oktober d. J. in Dresden ſtattfindenden
I dubiläums- Ausſtellung des Landes-ObſtbauVereins für das König-
reich Sachſen in Verbindung mit der allgemeinen deutſchen Obſt
Ausſtellung bei Gelegenheit der 15. Verſammlung deutſcher Pomo-
logen und Obſtzüchter zur Berathung ſtand. Um eine hervor
ragende Vertretung der Provinz Sachſen bei dieſer Ausſtellung
zu ermöglichen, iſt von verſchiedenen Seiten ein Zuſammengehen
der Landwirthſchaftskammer bezw. des Verbandes der Obſtbau
vereine der Provinz Sachſen mit dem Pomologen-Verein angeregt
worden; zur Anbahnung dieſes Zieles wohnte der Verſammlung als
Vertreter der Landwirthſchaftskammer der Vorſteher des Provinzial
Obſtgartens, Herr Obſtbaulehrer Müller-Diemitz, bei. Der Vor
ſitzende, Herr Garten Ingenieur KrütgenHalle, begrüßte die Er
ſchienenen und betonte die Nothwendigkeit einer würdigen Vertretung
unſerer Provinz auf der Dresdener Ausſtellung. Herr Obſtbaulehrer
Müller theilte dann mit, daß urſprünglich vom Landwirthſchafts-
miniſter eine gemeinſame Betheiligung der ſämmtlichen preußiſchen
Landwirthſchaftskammern an der Dresdener Ausſtellung geplant
ſei, jetzt jedoch da wegen der diesjährigen geringen Odſternte
in einzelnen Theilen des Staates einzelne Kammern erklärt
hätten, daß ſie nicht in der Lage ſeien, ſich zu betheiligen, den ein
zelnen Kammern die Entſcheidung über die Frage der Betheiligung
anheimgeſtellt habe. Für unſere Provinz werde nur der Obſtbau
vereinsVerband mit Unterſtützung der Landwirthſchaftskammer auf
der Dresdener Ausſtellung für eine entſprechende Vertretung des
landwirthſchaftlichen Obſtbaues ſorgen. Es handele ſich nun darum,
ob der Pomologen-Verein gewillt ſei, dabei mit der Kammer Hand
in Hand zu gehen; zweifellos werde die Sache ſich leichter machen,
wenn der Pomologen-Verein gleich der Kammer für ſeine Mitglieder
nicht auf Einzelprämiirung beſtehen würde, da es fraglich erſcheine,
ob, wenn man letztere beanſpruche, die Aufſtellung der Objekte des
Verbandes der ObſtbauVereine und der Mitglieder des Pomologen
Vereins in einer gemeinſamen, von der AusſtellungsLeitung zur Ver
fügung zu ſtellenden Halle zu ermöglichen ſein werde. Die der Ver
ſammlung beiwohnenden Mitglieder des PomologenVereins waren
einmüthig der Anſicht, daß es mit Freuden zu begrüßen
ſein würde, wenn Pomologen-Verein und Kammer

and in Hand gehen könnten, betonten jedoch auch
einſtimmig, daß ſie die Möglichkeit der Einzelprä-
miirung für unbedingt nothwendig erachteten;e glaubten jedoch, daß auch bei Aufrechterhal-
zung dieſer Forderung das Zuſammengehen
ſich ermöglichen laſſen werde, und beauftragten eine aus
den Herren KrütgenHalle, GottſchalkQuillſchöna und
Heinrich Sylbitz beſtehende Kommiſſion damit, in die
ſem Sinne Verhandlungen mit den von der
Landwirthſchafts- Kammer zu entſendenden
Vertretern und mit der Ausſtellungsleitung
zu führen; allgemein wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben,

daß dies gemeinſame r Standekom-men und zwiſchen den beiden Vereinigungen
dadurch auch für die ZukunfteinſegensreicherZzuſammenſchluß zur FörderungdesObſtbaues
unſerer Provinz erzielt werden möge. Weiter
wurde noch mitgetheilt, daß für den Herbſt auch eine Obſtſchau nebſt
Obſtmarlkt für Mitglieder des Vereins geplant ſei. Ausgeſtellt werden
als ſchöne frühreife Tafelobſtſorten der virginiſche Roſenapfel, der
rothe AſtrachanApfel, ſowie der CharlamowskyApfel, als frühreifer
Wirthſchaftsapfel der weiße AſtrachanApfel. Zum Schluß führte
noch Herr Fabrikant G. Dreſcher- Halle einige praktiſche Garten
ppritzen im Betriebe vor.

Halleſche Nachrichten.
Der „Zweigverein zur Bekämpfung der Schwindſucht

in der Stadt Halle a. S.“ hat in den ſeit ſeiner Gründung ver-
floſſenen 4 Wochen eine recht lebhafte Thätigkeit entwickelt und bis
heute rund 3000 Mark für Lungenkranke aufgewendet. Darunter
finden ſich Koſten für die Unterbringung von 12 Patienten in Heil-
ſtätten in einzelnen Fällen haben die Alters- und Jnvaliditäts-Ver
ſicherungs Anſtalt in Merſeburg und einige Krankenkaſſen Beihilfen
zeleiſtet. Die Kur erſtreckt ſich für jeden Kranken in der Regel
auf einen Zeitraum von 3 Monaten, die Koſten betragen pro Kopf
und Tag 3--4 Mark. Des weiteren hat der Verein einigen Kranken,
die auf alleinige Rechnung der Alters- und JnvaliditätsVerſicherungs
Anſtalten in Heilſtätten- Behandlung gegangen ſind, Unterſtützungen
ur Beſchaffung erforderlicher Kleidungsſtücke gewährt, in anderen
fällen Familien, deren Ernährer ſich in einer Heilſtätte befinden,

völligen Unterhalt gewährt und die Miethsverpflichtungen für die-
ſelben übernommen. Einige Kranke haben eine Beihilfe zu einem
Landaufenthalte erhalten. Es wäre dem Verein aber unmöglich ge
weſen, die erwähnten Leiſtungen zu übernehmen, wenn nicht,
wie wir ſchon früher mitzutheilen in der Lage waren, ein
hochherziger Gönner die beträchtliche Gabe von 10000 Mark
geſpendet hätte; an Mitgliederbeiträgen ſind bisher nur rund
500 Mark eingegangen, ein Betrag, von dem überdies die Hälfte
an den Hauptverein zur Erbauung von Lungenheilſtätten abzuführen
iſt. Es dürfte wohl nicht fehlgegriffen werden, wenn man die ſeit
herige ſchwache Betheiligung der in Betracht kommenden Kreiſe de r
Bürgerſchaft auf den Umſtand zurückführt, da viele ſich noch auf
Reiſen befinden. Wir nehmen aber gern Gelegenheit, an
unſerem Theile zur Hebung des Jntereſſes für die
Beſtrebungen des Zweigvereins beizutragen und
boffen, bald über ein beträchtliches Anwachſen der
Mitgliederzahl berichten zu können. Die AÄnmel-
dung zur Mitgliedſchaft geſchieht entweder bei
dem Vorſitzenden Hern StadtrathPütter in deſſenAmtszimmer Rathhausſtr. 1, bei dem chatz
meiſter Herrn Kommerzienrath Lehmwann, GroßeSteinſtr. 19, oder in den vielen durch Plakate
kenntlich gemachten Geſchäften.

Die Spielproben der „Hermannſchlacht“ von A. v. Kleiſt
beginnen, wie auch aus dem Inſeratentheil der heutigen Zeitung
erſichtlich iſt, am Mittwoch, den 9. Auguſt, Abends 8 Uhr, im
unteren Saale der „Kaiſerſäle“. Eine einmalige Rollenbeſetzung hat
ſchon ſtattgefunden aber mit Rückſicht auf die hohen dramatiſchen
Anforderungen, welche der Dichter an die Spieler ſtellt, ſowie in
Anbetracht etwaiger Hinderniſſe, welche dem Einzelnen unvorher
geſehener Weiſe begegnen können, iſt es wünſchenswerth, das
Unternehmen durch doppelte Beſetzung der Rollen

zu ſichern, wozu ca. 120 Perſonen, Damen und
Herren, erforderlich ſind. Anmeldungen nimmt der Spiel-
leiter, Herr Direktor Lorenz, im Uebungslokal entgegen. Das Feſt-
ſpiel, vom „Evangeliſchen Feſtſpielverein“ und dem „Verband Halle
und Umgegend der Deutſchen Reichsfechtſchule“ veranſtaltet, ſoll zur
Förderung des Baues eines Reichswaiſenhauſes in Halle dienen.Jhm kommt der Reinertrag zu Gute. Schon aus dieſem Grunde

iſt dem Unternehmen der beiden Vereine eine recht ausgiebige Unter-
ſtützung zu wünſchen.

Die Sioux-Jndiauer-Truppe ſah bei ihrer geſtrigen erſten
Vorſtellung auf der Halleſchen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee
Tauſende von Zuſchauern vereint, von denen gewiß ein Jeder von
dem, was er geſehen, auf das höchſte befriedigt worden iſt, ja Viele
ihre Erwartungen weit durch das Gebotene übertroffen geſehen haben.
Zweifellos iſt die Rennbahn für dieſe Schauſtellung vorzüglich ge
eignet, da die mittlere Bahnfläche, auf der die vier Wigwams der
Jndianer, neben denen das Sternenbanner der Union aufgepflanzt
iſt, ſtehen, für die Vorführungen weiten Raum bietet und außerdem
von allen Plätzen des Zuſchauerraumes gut überſehbar iſt. Der erſte
Theil des Programms bot den Zuſchauein Gelegenheit zum Einblick
in das Leben und Treiben im fernen Weſten Nordamerikas, wo in
Prairie und Urwald die Pioniere der Kultur in ſtetem Kampf mit
den eingeborenen Rothhäuten liegen. Wohl jeder unſerer Leſer hat in ſeiner
Jugendzeit den „Lederſtrumpf“ und andere Erzählungen, welche jene ent
legenen Gebiete zum Schauplatz haben, geleſen die geſtrigen Vorführungen
boten eine Fülle charakteriſtiſcher Szenen von packender Wirkung als
lebende Jlluſtration jener Dichtungen. Da ſah man die Indianer in
ihrem phantaſtiſchen Aufputz auf dem Kriegspfade, den Ueberfall einer
Trapperwohnung, Prairiebrand, Verfolgung der Rothhäute durch die
Bleichzeſichter, geradezu überraſchende Fertigkeit der Indianer im
Werfen von Tomahawks und Meſſern, im Schießen mit Pfeil und
Bogen, wie ihre Reiterkünſte; auch das Regiment von Richter
Lynch“ mit ſeiner raſchen, auf keinem Geſetzbuch fußenden Juſtiz kam
zur Darſtellung, die beſonders dadurch Intereſſe gewinnt, daß man
es hier mit charakteriſtiſchen Vertretern der vorgeführten Raſſen zu
thun hat. Der zweite Theil der Vorſtellung bot eine Reihe von Wett
kämpfen, in denen die Ausdauer der Indianer und der Weißen, die
mit ihnen im fernen Weſten hauſen, in körperlichen Kraftleiſtungen
ſich bewährte. Ein Wettrennen zwiſchen Mitgliedern der Truppe
beiderlei Geſchlechts zeigte, was dieſe ſehnigen Geſtalten zu leiſten
vermögen; als vorzüglicher Reiter produzirte ſich der Cowboy Rock y
Jack im Wettrennen gegen einen von einem Dreiſitzer als Schritt-
macher geführten Radfahrer, wobei der Reiter in voller Carriere
dahinſauſend mit einer Gewandtheit ſondergleichen vor der Tribüne
das Pferd wechſelte; nicht minder zeigte er ſich als vorzüglicher Roſſe-
lenker im Wettrennen einer mit drei Pferden beſpannten Troika
gegen einen Radfahrer. Mit Recht lohnten häufig brauſende Beifalls
kundgebungen dieſe Vorführungen, die zweifellos auch ein nicht ge
ringes völkerkundliches Intereſſe haben. Andrer Art, aber nicht minder
wirkungsvoll waren dann die Leiſtungen der drei „Tigermädchen“,
die als Akrobatinnen den beſten Künſtlern dieſes Genres
in unſern angeſehenſten Varieté-Theatern ſich würdig anreihen.
So bot ſich den Zuſchauern eine Fülle wechſelnder Unterhaltung und
nicht Wenige faßten den Entſchluß, auch noch der einen oder anderen
von heute bis übermorgen Abends 64 Uhr ſtattfindenden Vorſtellungen
beizuwohnen, deren Beſuch wir nur angelegentlich empfehlen können.
Uebrigens beabſichtigt Herr Photograch Möller im Hinblick auf
das ethnographiſche Jntereſſe, das dieſer Truppe anhaftet, welche eine
ganze Reihe typiſcher Geſtalten aufweiſt, ſowohl Gruppen- wie Einzel-
Aufnahmen von derſelben zu machen, zu welchem Zweck die Leute am
Dienstag Nachmittag ſeinem Atelier einen Beſuch abſtatten werden.
T uße ſt tverkauf an den Wochentagen findet bis Nachmittags

r ſtatt.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der jüngſten Sitzung

ſprach Herr Privatdozent Dr. Roloff in eingehender Weiſe über
neuere Telephonanlagen. Nach Erörterung der modernen Groß-
ſtadt- Einrichtungen dieſer Art mit ihren komplizirten Einzelheiten, wie
Klappenſchrank, Vielfachſchalterſyuſtem u. ſ. w. ging der Vortragende
noch auf die Frage der neuerdings in Anwendung gebrachten Kabel-
leitung für Telephonzwecke ein, wobei er ausführte, daß dieſelbe zwar
große Vorzüge gegenüber der oberirdiſchen Leitung beſitze, indem die
Dächer geſchont würden und die Drahtanlage beſſer geſichert ſei, vor
allem im Winter, daß ihr jedoch andererſeits auch große, bisher noch
nicht völlig beſeitigte Schwierigkeiten anhaften. Weiter legte Herr Privat
dozent Dr. Brandes, auf eine frühere Mittheilung über waſſerbewoh-
nende Schmetterlinge zurückgreifend, Acentropus-Larven u. Puppen vor,
die von Herrn Dr. Gaſt in der Nähe von Köthen gefunden ſind; der
Vortragende erörterte nochmals die in Betracht kommenden phyſio
logiſchen Verhältniſſe, beſonders diejenigen, welche das Thier be
fähigen, die in der Pflanze unter Druck ſtehenden Luftblaſen ſich zur
Athmung mittelſt Tracheen dienſtbar zu machen. Derſelbe Redner
legte dann auch noch Larven und Puppen der ColeopterenGattung
Donacia vor. Herr Prof. Dr. Baumert gab Proben des nach
Unterſuchungen namhafter Chemiker koffeinfreien Réunion-Kaffees,
ſo genannt nach ſeiner Heimath, der Jnſel Réunion, herum; bei der
angeſtellten Koſtprobe erwies ſich dieſer übrigens bisher noch nicht in
den Handel gelangte Kaffee von nahezu indifferentem Geſchmack.
Von Herrn Lehrer Haupt wurden prächtige Probeſtücke von
Natrolith und Apophyllit aus Böhmen vorgelegt, über deren
Zuſammenſetzung und Entſtehung Herr Prof. Dr. Luedecke Er-
läuterungen gab. Herr Dr. von Schlechtendal hatte Exemplare
des Getreideblaſenfußes (Trrips ceheatium) mitgebracht, welches Thier
in den letzten Jahren auch häufig für Menſchen Beläſtigungen ge-
bracht hat. In der Beſprechung, in der ſich beſonders die Herren
Prof. Dr. Hollrung, Dr. Brandes u. a. betheiligten, wies
Herr eand. Werner darauf hin, daß das Thier kleine Auftreibungen
auf der Haut verurſacht, namentlich an empfindlichen Stellen, und
daß der dadurch hervorgerufene Schmerz durch Betupfung der ent-
ündeten Stellen mit Glycerin zum Weichen gebracht werden kann.“
um Schluß beſprach Herr Dr. Kalberlah unter Vorlegung von

Exemplaren der tropiſchen Orchidee Cattleya den höchſt intereſſanten
und komplizirten Bau der Orchideenblüthe.

Thüringer-Wald-Verein (Zweig verein Halle.
Die Mitalieder des hieſigen Zweigvereins, welche ſich an der dies
jährigen Zentralverſammlung und Stiftungsfeier des Thüringerwald-
Vereins in Ru hla vom 12.--14. Auguſt betheiligen wollen, werden
ebeten, davon dem Vorſitzenden Herrn Zivil- Ingenieur Wedekind,

Forſterſtraße 581 Mittheilung zu machen bis zum 10. Auguſt
zwecks Beſtellung von Wohnungen. Aus der Feſtordnung
mögen hier erwähnt ſein: Empfang der Gäſte am Bahn-
hof Ruhla durch den dortigen Zweigverein am Sonnabend,
12. Auguſt, Nachmittags 4--9 Uhr; Abends von 8 Uhr an
Kommers mit muſikaliſchen und anderen Vorträgen im Gaſthauſe
zur „Traube“; am Sonntag, 15. Auguſt, früh Ausflüge in die Um
gebung von Ruhla, um 104 Uhr Vormittags General- Verſammlung im
Saale des Kurhauſes, um 11 Uhr Konzert auf dem Landgrafen, um
2 Uhr Nachmittags Feſtmahl in der „Traube“, um 8 Uhr Abends
Ball ebendaſelbſt; am Montag, 14. Auguſt, Vormittags Ausflug nach
dem Karl Alexander-Thurm und Wachſtein, dort Waldfeſt. Der
Ruhlaer Bevölkerung wird es eine Freude ſein, den Gäſten ihrer
Stadt bei dieſem Feſte frohe Stunden zu bereiten, da der Karl
AlexanderThurm bereits ein Band der Freundſchaft zwiſchen Ruhla
und dem Thüringerwald-Verein bildet.

Der Sächſiſch-Anhaltiſche Ruderverband, beſtehend aus
den Ruderklubs „Neptun“-Leipzig, „Neptun“- Halle und
„Sturmvogel“-Halle, hielt geſtern Vormittag auf der unteren
Saale ſeine diesjährige VerbandsRegatta ab. Es betheiligten ſich
daran nur die beiden Halleſchen Vereine. Das Rennen, dem eine
große Zuſchauermenge beiwohnte, nahm folgenden Verlauf: 1. Gig-

die angrenzenden Staaten.
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Vierer-Halbausleger-Rennen. Wanderpreis ein werth
voller altdeutſcher Pokal muß zweimal hintereinander gewonnen werden,
ehe er in das Eigenthum des betreffenden Klubs übergeht. Vertheidiger für

1899 war R.Kl. „Sturmvogel“. Sieger blieb R.-Kl. „Neptun“.
2. Dollen-Zweier-Rennen. Aus dieſem Rennen ging

R. Kl. „Sturmvogel“ als Sieger hervor. Nach dem Rennen
fand ein ſolenner Frühſchoppen in der „Felſenburg“ bei Giebichen
ſtein ſtatt. Am Abend fanden ſich die Ruderer nebſt ihren An-
gehörigen und Gäſten in der „Saalſchloßbrauerei“ zu einem Ball-
vergnügen zuſammen, bei welcher Gelegenheit auch die Sieger ihre
Preiſe Ehrenpreiſe ausgehändigt erhielten.

Die Schmückung der Kriegergräber auf unſerem Nord-
friedhofe von Seiten der hieſigen Krieger-Vereine erfolgt am Sonntagden 20. d. Mts. vor dem Vormittage Hottesdienſte in der bisher
üblichen Weiſe. Herr Archidiakonus Pfanne wird auch diesmal
wieder die Gedächtnißrede halten. Die an der Feier theilnehmenden
Vereine verſammeln ſich in der Gaſtwirthſchaft der AktienBrauerei
am Roßplatz und gehen von hier aus im ſtillen Zuge nach dem
Friedhof.

Neuer Kriegerverein. Es hat ſich hierſelbſt ein Verein
ehemaliger Sächſiſcher Kavallerie gebildet.

Der hieſige Lokomotivführer Verein veranſtaltete am
Sonnabend im Garten der Halleſchen Aktien Brauerei am Roßplatz
ein Kinderfeſt.

Eiue 6 Stunden Dauerfahrt wurde geſtern vom Bezirk
Halle des Gaues 18 (Magdeburg) des deutſchen Radfahrer Bundes
veranſtaltet. Dieſelbe ging aus von dem Aktienbrauerei Reſtaurant
am Roßplatz über Bitterfeld nach Eutzſch bei Wittenberg und zurück.
Gemeldet hatten ſich zu dieſer Fahrt 33 Mitglieder des Bezirkes, von
denen 25 ſtarteten. Durch die Hitze, welche geſtern Vormittag herrſchte,
ſowie durch den gewaltigen Straßenſtaub, wurde die Fahrt ſehr er-
ſchwert, ſo daß innerhalb der feſtgeſetzten Zeit nur 2 Fahrer, nämlich
die Herren Wurm ſt ich Halle (Radfahrer-Klub „Germania“) und
Herold Eisleben Halleſcher Bicycle-Klub) die Strecke von 140
Kilometern zurücklegend das Ziel paſſirten.

Die Gaſtwirthſchaft der Halleſchen Aktieu-Brauerei
am Roßplatz übernimmt am 1. September d. J. Herr Gaſtwirth
Hermann Becker, langjähriger Wirth der Gaſtwirthſchaft zum
„Roſenthal“, die bekanntlich als ſolche ein geht. Der bisherige
Wirth der Aktien Brauerei, Herr Meyer, übernimmt die„Kaiſerſäle“, die von ihm käuflich erworben ſind.

Der Krieger-Begräbniß-Verein zu Diemitz beſchloß in
ſeiner am Sonnabend Abend im Schaaf'ſchen Lokale dortſelbſt ab
gehaltenen Verſammlung, das Sedanfeſt auch dieſes Jahr in der
bisher üblichen Weiſe zu feiern. Dem Vorſtand wurde das
Weitere in die Hand gegeben.

Das Königsſchießen des GHalleſchen Schützenbundes
ſagt in den Tagen vom 13. bis 15. Auguſt auf dem Birlhahn

att.
Der Poſt und Telegraphen-Unterbeamtenverein hielt

geſtern im Paradiesgarten ein wohlgelungenes Kinderfeſt ab, bei
welchem die Auflaſſung eines Luftballons und ein Lampionzug ſowie
das von dem Vorſitzenden, Herrn Trümpler, ausgebrachte Kaiſerhoch
den Höhepunkt bildeten.

Das Projekt der Errichtung einer Provinzial
Geflügelzuchtanſtalt ſeitens der Landwirthſchaftskammer iſt, wie
die „Magd. Ztg.“ mittheilt, vorläufig aufgegeben da die
Abfindungsſumme, die der jetzige Pächter des dafür in Ausſicht ge
nommenen Geländes (es war bekanntlich die am Vorwerk Kreuz
liegende Obſtplantage mit den dazu gehörigen Teichen) forderte, eine
zu hohe war. Die Anſtalt ſoll nach Ablauf des betr. Pacht
vertrages, der in etlichen Jahren erfolgt, in bedeutend
erweitertem Maße, als es zur Zeit geplant war, gebaut
werden.Genueral-Appell aller ehemaligen 27er. Am Sonntag
den 27. Auguſt d. Js. feiert der Verein ehemaliger 27er zu
Halberſtadt das Feſt ſeiner Fahnenweihe. it derſelben
ſoll, mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen nachkommend, ein General
Appell aller ehemaligen Siebenundzwanziger verbunden werden, zu
dem die früheren Regimentskameraden hierdurch eingeladen werden.
Das Band der alten Kameradſchaft zu erneuern, den Freunden aus ernſten
Tagen die Hand zu drücken und die gemeinſamen Erinnerungen wieder
auszutauſchen, wird Allen ein Herzensbedürfniß ſein. So werden denn Alle,
die dem Infanterie -Regimente Nr. 27 einſt angehört haben, ein
geladen, am Sonntag, den 27. d. Mts. im Regimentsſtabs-
Quartier Halberſtadt zu einem General-Apell recht zahlreich zu er
ſcheinen. Kameraden, die keinem der beſtehenden Regimentsvereine
angehören, haben ſich durch Militärpapiere zu legitimiren und erhalten
ſodann eine zur Theilnahme au der Feier berechtigende Schleife.
Das Programm wird den ſich meldenden Kameraden zugeſandt und
auch für die Beſchaffung benöthigter Quartiere wird Sorge getragen
werden. Anmeldungen wolle man baldigſt an den Vorſitzenden des
Vereins ehemaliger 27er, Herrn Adolph Herbſt zu Halberſtadt,
Voigtei, bewirken.

Beſitzwechſel. Das Herrn H. Böhlert gehörige, Ecke
Kurfürſten und Reilſtraße gelegene Grundſtück (Bauernſchänke) iſt
durch Kauf in den Beſitz des Herrn Direktor Schneider über-
gegangen.

Keine Typhnus- Epidemie in Halle. Gegenüber Gerüchten,

welche in der Stadt von dem Ausbruch einer Typhus- Epidemie in
der Schiller- und Leſſingſtraße umgehen, ſind wir auf Grund beſter

Information in der Lage, unſeren Leſern mitzutheilen daß kein
Grund zu irgend welcher Beunruhigung für unſere Mitbürger vorliegt.
Zwar ſind zwei Erkrankungsfälle an Fleck-Typhus vorgekommen,
ſolche treten jedoch erfahrungsgemäß in jedem Jahre zur heißen Zeit
ſporadiſch auf außerdem ſind die Erkrankten ſofort nach der er
gangenen Meldung der Klinik zugeführt und alle Vorkehrungen
getroffen, einer Weiterverbreitung der Anſteckung dur h dieſe Fälle
vorzubeugen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Blutſturz 1, Brechdurchfall 33, Herzſchlag 1, Schwäche 5, Adzehrung 4,
Lungenſchwindſucht 5, Keuchhuſten 1, Darmverengung 1, Darm-
katarrh 13, Herzſchwäche 1, Gehirneiterung 1, Mittelohreiterung 1,
Gehirnhautentzündung 2, Magenkrebs 2, Zuckerharnruhr 1, Lungen-
lähmung 1, Knochenfraß 1, Herzlähmung 3, durch Ertränken l,
an Unt rleibstyphus 1, Krämpfen 3, Dickdarmentzündung 1, Magen-
Darmentzündung 1, Lungenentzündung 2, Schlaganfall 1, durch
Wirbelbruch 1, an Gehirnerſchütterung 1, Kehlkopftuberkuloſe 1,
Altersbrand 1, Gehirnentzündung 1, Knochenmarkentzündung 1, Herz-
muskelentartung 1, zuſammen 94, darunter 11 in hieſigen Kranken-
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Eine verliebte „kluge Frau“. Die 35jährige Hebamme
D. von hier war gegen den 23jährigen Sohn ihres Hauswirthes H.
ſo in Liebe entbrannt, daß ſie es, nachdem ihr „Geliebter“ nach
Elberfeld in Stellung gegangen war, vor Sehnſucht hier nicht mehr
auszuhalten vermochte und ihm unter Mitnahme ihrer Erſparniſſe in
der Höhe von 900 Mk. und ihres Handwerkszeuges, um in E.
event. weiter praktiziren zu können, nachreiſte. Jhren Mann
nebſt drei Kindern, ſowie ihre Wöchnerinnen ließ ſie
einfach im Stich. Auf den Tiſch hatte ſie geſchrieben „Melde mich
ab“. Jhr „lieber Eatte“ folgte ſofort der ſehr leicht zufindenden
Spur und holte ſeine „beſſere Hälfte“ zurück. Ueber das Wieder
ſehen mit ſeiner „lieben Lina“ iſt bis jetzt noch nichts in die Oeffent
lichkeit gedrungen. Durch die Vernachläſſigung ihres Berufes
dürfte die „jugendliche Liebhaberin“ noch unangenehme Folgen zu
erwarten haben.



Aus Cröllwitz. Das am vergangenen fyreitag in Kramer's
Reſtaurant zum Beſten der freiwilligen Sanitäts-
Kolonne Cröllwitz veranſtaltete Konzert nahm einen in jeder
Beziehung zufriedenſtellenden Verlauf. Der herrlich mit farbigen
Lampions beleuchtete Garten, vermiſcht mit dem friſchen Grün der
alten Bäume, machte auf die Beſucher einen feenhaften Eindruck.
Die von einem Theil der Kapelle des Füſ.-Regts. 36 zum Vortrag
gebrachten gut gewählien Muſikſtücke wurden mit voller Befriedigung
aufgenommen. Aber auch der zahlreich erſchienenen tanzluſtigen
Jugend wurde durch einen ſolennen Ball volle Rechenſchaft ge
tragen.

Aus Trotha. Die Gemeinden Giebichenſtein und Trotha
haben mit dem Badebeſitzer Frönike Trotha ein Abkommen
dahingehend getroffen, daß die Kinder der Volksſchulen
gegen eine entſprechende aus den Gemeindekaſſen zu zahlende
Entſchädigung ba den dürfen, eine Wohlfahrtseinrichtung, welche
gewiß allſeitige Nachahmung verdient. Durch dieſelbe will man
den Kindern nicht nur eine beſonders in den heißen Tagen ſich
geltend machende Wohlthat zu theil werden laſſen, ſondern es ſoll
dadurch dem oft mit vielen Gefahren verknüpften Baden in der
freien Saale Einhalt gethan werden. Außerdem verfolgt man dabei
den erziehlichen Zweck, viele Kinder dec niederen Volksſchichten, über
deren Unſauberkeit Gemeinde und Schule vielfach zu klagen haben,
zur Reinlichkeit anzuhalten.

Jn Diemitz werden zur Zeit umfangreiche Kanali-
ſations- und Pflaſterarbeiten ausgeführt.

Unfälle. Durch unglücklichen Zufall zog ſich der Bierfahrer
Karl Kuntze von hier eine bedeutende Verletzung zu, als ihm,
während er einem Kunden Bier in den Keller trug, die ſchwere
eiſerne Kellerthür, welche merkwürdigerweiſe nur mittels dünnen Bind-
fadens befeſtigt war, auf die linke Hand fiel und ihm den Zeigefinger
vollſtändig zerquetſchte. Von einem beklagenswerthen Unfall
wurde geſtern der in einer Ziegelei zu Nietleben beſchäftigte
Arbeiter Albert Klöpzig von hier betroffen. Der Aermſte
ſtürzte infolge eines Fehltritts etwa 10 w hoch von Brennofen
herab er erlitt hierdurch, außer Verrenkung des rechten Armes, eine
ſchwere Verſtauchung der Wirbelſäule. Bei Ausübung ſeines
Berufs paſſirte dem Stellmacher Johannes Staſchick von hier das
Malheur, daß er mit dem Schnitzmeſſer abglitt und die linke Hand
traf, an welcher er eine große, ſtark blutende Verletzung mit Zer
ſchneidung von Sehnen erlitt. Jn allen Fällen war kliniſche Hülfe
erforderlich.

Siehſt du wohl, das ſind die Folgen Geſtern
Mittag 128, Uhr ſtürzte der als Trunkenbold bekannte Maler Guſtav
Dornburg aus Zerbſt, der in angelrunkenem Zuſtande die Ein-
friedigung des Grundſtücks Bahnhofſtraße 16, Front Merſeburger-
Straße, beſtiegen hatte, von derſelben auf den Bürgerſteig herab,
woſelbſt er bewußtlos liegen blieb. Da er durch Naſenbluten einen
ſtarken Blutverluſt erlitten, wurde er der Privatklinik des Profeſſor
Dr. Leſer übergeben, woſelbſt er bis 4 Uhr Nachmittags verblieb.

Kleinfeuer. Nachts 11 wurde die Feuerwehr nach dem
Güterbahnhof gerufen, wo ſich im Dietze'ſchen Schuppen lagernde
Kohlenſteine entzündet hatten. Der Brand wurde ſchnell gelöſcht.

Verirrter Geiſteskranker. Gegen 12 Uhr Nachts wurde
der in der Provinzial-Jrrenanitalt Nietleben untergebrachte Geiſtes-
kranke Fr. Walſt ab der ſich Tags zuvor beim Spazierengehen ver
irrt hatte, von Paſſanten in der Reilſtraße angetroffen und umgehend
nittelſt Droſchke der Anſtalt zugeführt.

Verloren worden iſt in voriger Woche im Warteſaal 1. und
2. Klaſſe des Zentralbahnbofes ein Packet Clichés. Da dasſelbe für
Niemand einen Werth hat, wird der Finder erſucht, es gegen Be
lohnung im Hotel „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße 45, abzugeben.

Der bekaunte Vogelſteller Wilhelm Reiſel wurde
am Sonnabend Abend geſchloſſen durch einen Gendarmen dem
hieſigen Unterſuchungsgefängniß zugeführt. Der Wilderer war von
dem Beamten beim Vogelſtellen auf friſcher That ertappt worden
und hatte ihm bei ſeiner Arretirung thätlichen Widerſtand entgegen
geſetzt. Hoffentlich trifft den unverbeſſerlichen Frevler eine recht
energiſche Strafe. Eine große neugierige Menſchenmenge be-
gleitete den Arreſtanten durch die ansfelderſtraße nach dem
Gerichtsgebäude.

Wiedernum iſt eine Karambolage zu vermelden. Heute
Morgen gegen 10 Uhr fuhr der Motorwagen Nr. 24 der Straßenbahn
am Leipzigerthurm direkt in ein die Leipzigerſtraße herabkommendes
Geſchirr der Papierfabrik Merſeburgerſtr. 2 hinein. Das Pferd kam
unter den Motorwagen zu liegen und wurde arg verletzt. Eine
größere Betriebsſtörung iſt nicht eingetreten.

Generalverſammlung des naturwiſſenſchaft-
lichen Vereins für Sachſen nnd Thüringen.

n. Freyburg a. U.
Am Sonnabend trafen hier zahlreiche Mitglieder des Vereins zur

Sommer- Generalverſammlung ein. Dieſelben wurden von den hier
anſäſſigen Mitgliedern am Bahnhof empfangen und zu den rühmlichſt
bekannten Sektkellereien der Firma Kloß u. Foerſter geleitet,
deren Inhaber in liebenswürdiger Weiſe die ſachkundige Führung
darch die umfangreichen überaus zweckentſprechend eingerichteten
Anlagen der Fabrik und die gewaltigen, Millionen von Litern vor
trefflichen deuiſchen Schaumweines bergenden Keller übernahmen.
Von 6 Uhr Nachmittags an fand im Reſtaurant der Sekktkellerei die
geſchäftliche Sitzung unter Vorſitz des Herrn Geheimrath Prof. Dr.
von Fritſch- Halle ſtatt. Jn derſelben wurde nach Vorlegung des
Kaſſenberichtes Herrn Privatdozent Dr. Holdefleiß- Halle auf
Antrag der Rechnungsprüfer Entlaſtung ausgeſprochen. Die Ver
ſammlung bewilligte dann 50 Mk. Beitrag zu den Koſten der Ge-
ſtellung einer Gedenktafel, welche auf Anregung einer Anzahl von
Verehrern des Begründers und langjährigen erſten Vorſitzenden des
natur wiſſenſchaftlichen Vereins und einſtigen berühmten Zoologen
unſerer Univerſität Prof. Dr. Giebel in ſeinem Geburtshauſe in
Quedlinburg angebracht werden ſoll. An die geſchäftliche
Sitzung ſchloß ſich um 8 Uhr die wiſſenſchaftliche, welcher eine große
Zahl angeſehener Bürger Freyburgs beiwohnte, die an den Ver-
handlungen reges Intereſſe bekundeten. Mit dem Vorſitz bei dieſer
Sitzung wurde Herr Fabrikbeſitzer Otto, Mitinhaber der Firma
Kloß u. Foerſter, betraut. Den erſten Vortrag hielt Herr
Dr. Kalberlah über Gährungs-Organismen, worauf Herr
Prof. Dr. Baumert die chemiſchen Vorgänge bei der Gährung,
beſonders bei den zum praktiſchen Leben in Beziehung ſtehenden
Gährungs-Erſcheinungen, ſo der Milchſäure-, Butterſäure, Eſſigſäure-
und namentlich der alkoholiſchen Gährung erörterte und zum Schluß
in einem Verſuch die überraſchend ſchnelle Wirkung der Bichner-
ſchen Methode der zellenfreien Gährung unter Verwendung ſoge-
nannter Zymaſe, d. h. ausgepreßter, geriebener Hefezellen in
getrocknetem Zuſtande, vorführte. Jm Anſchluß an eine von der
Firma Kloß u. Foerſter ausgeſtellte ſchöne Sammlung ſprach
dann Herr Geheimrath Profeſſor Dr. von Fritſch über
die Foſſilien der Freyburger Gegend. Herr Privatdozent
Dr. Brandes legte dann einen Hamſterſchädel aus
dortiger Gegend vor, der eine ganz abnorme Zahnbildung
aufwies, indem ein Zahn des Unterkiefers hakenförmig nach oben ſich
ausgebildet und ſogar durch das Schädeldach des Thieres gewachſen
war. Herr Dr. von Schlechtendal zeigte eine intereſſante
Sammlung von Blättern vor, die durch Frühjahrsfröſte deformirt
waren. Herr Dr. Schmerbitz- Freyburg legte verbänderten
Spargel vor zu dieſem Stück bemerkte Herr Dr. von Schlechten-
dal, daß die Urſachen der Verbänderungserſcheinungen noch nicht
völlig aufgeklärt ſeien, in manchen Fällen jedoch die Spargelfliege
ſolche Deformationen veranlaſſe. Herr eand. Werner ſprach zum
Schluß der Sitzung über die Anwendung des Formaldehyds gegen
metazoiſche Paraſiten. Am Sonntag Vormittag wurde eine geologiſche
Exkurſion nach den Steinbrüchen von Zſcheiplitz gemacht Mittags
vereinigte ein Eſſen im „Jahn-Haus“ die Theilnehmer der Ver
ſammlüng, worauf Abends die Heimfahrt angetreten wurde.

94 Zuchtſtiere, von denen 84 angekört ſind. Durch
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Wernigerode, 6. Auguſt. (Feuer.) In der an der Ring-
ſtraße hinter dem Hotel Holzheuer belegenen Bautiſchlerei und
Möbelfabrik von Fr. Holzheuer war ein Feuer ausgebrochen, welches
ſich, da es in den Holzvorräthen, Spähnen 2c. Nahrung fand, ſo raſch
verbreitete, daß der Feuerwehr nichts weiter übrig blieb, als die gegen
überliegenden Gebäude zu ſchützen, was auch gelang doch wurde eine
anliegende Scheune des Landwirthes Herrn Heinrich Förſterling ebenſo
wie die Fabrikgebäude des Holzheuerſchen Geſchäfts vollſtändig einge-
äſchert. Der Schaden iſt ſehr erheblich.

Defſan, 6. Auguſt. (Unaufgeklärter Tod.) Der
Juwelier F. Herrmann von der Zerbſter Straße wurde heute früh
auf dem Sopha liegend todt aufgefunden. Verſchiedene Anzeichen
ſprechen dafür, daß H. keines natürlichen Todes geſtorben iſt, wes-
halb die Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung in die Hand ge-
nommen hat.

H. Cöthen, 6. Auguſt. (Ein ſehr nachahmenswerthes
Beiſpiel) hat vor einigen Tagen ein hieſiger namhafter „Ge
lehrter“ gegeben. Derſelbe erhielt aus Jtalien eine in franzöſi-
ſcher Sprache abgefaßte geſchäftliche Zuſchrift. Der Empfänger
ſandte den Brief jedoch mit dem Bemerken zurück, daß wir hier in
Deutſchland deutſch und nicht franzöſiſch ſprechen, und deshalb
auch ein Recht haben, zu verlangen, daß Firmen, denen an einer
Geſchäftsverbindung mit deutſchen Häuſern gelegen ſei, ſich unſerer
Mutterſprache bedienen. Wenn in dieſer Weiſe öfter gegen aus
ländiſche Firmen vorgegangen würde, könnte das nur dazu beitragen,
die deutſche Sache zu fördern.

H. Cöthen, 6. Auguſt. (Feuer. Gasanlage.) Anu-
haltendes Läuten der Sturmglocke und die Signale der Feuerwehr
verkündeten in der Nacht zum Sonntag den Ausbruch eines größeren
Schadenfeuers. Auf bisher unaufgeklärte Art war auf dem
Grundſtück der Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft vorm. Wagner u. Co.
das Keſſelſchmiedereigebäude in Brand gerathen.
Da das Gebäude zum großen Theil aus Holz beſtand, fanden die
Flammen reichliche Nahrung und griffen mit ſo rapider Geſchwin dig
keit um ſich, daß ein neben dem Wrandberd ſtehender großer Vor-
raths- und Gerätbeſchuppen davon ergriffen wurde, bevor Hilfe er
ſchien. Von den beiden Gebäuden konnte nichts mehr gerettet
werden der Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher. Die Ein-
richtung der Gasbeleuchtungsanlage in unſerem
neuen Rathhauſe iſt der Firma F. A. Richter in Halle a. S
übertragen worden. Gleichzeitig ſollen auch die Vorkehrungen für
die ſpätere elektriſche Beleuchtung getroffen werden.

Cöthen, 5. Auguſt. (Generalfeld marſchall Graf
Blumenthal) weilt, wie ſchon berichtet, in dieſem Sommer
wiederum auf ſeinem Landſitz Quellendorf. Der greiſe Herr erfreut
ſich einer ausgezeichneten Geſundheit und unternimmt täglich mit
ſeiner Tochter, Frau von Oettinger, Spazierfahrten. Vom Beſuch
eines Nordſeebades iſt in dieſem Jahre Abſtand genommen worden.

Cöthen, 5. Auguſt. (Ankörung.) Mit dem vorgeſtrigen
Tage endete die zur Ankörung von Zuchtſtieren beſtehende
Kommiſſion die diesfährigen, von der hieſigen herzoglichen Kreis-
direktion anberaumten Schautermine. Die Schautermine fanden
an fünf Tagen ſtatt. Vorgeführt wurden der Kommiſſion insgeſammt

einen einſtimmigen Kommiſſionsbeſchluß iſt die Gewährung von drei Prämien
1. Klaſſe, ſieben Prämien 2. Klaſſe und elf Präm'en 3. Klaſſe be
ſtimmt worden.

Jlberfſtedt, 6. Auguſt. (Revolte.) Unſer ſonſt ſo fried
licher Ort war geſtern Nachmittag der Schauplatz einer förmlichen
Revolte, die gegen vier Stunden anhielt. Bei den 87 be
ſchäftigten fremden Arbeitern und Arbeiterinnen kam es zu Lohn-
differenzen. Die Aufregung war ſehr groß die Streikendenbedrängten die anweſenden Poli geibeamten derart, daß ſie von der

blanken Waffe Gebrauch machen mußten. 7 Perſonen, darunter
2 Frauen wurden verhaftet. Am Sonnabend früh haben
die Leute die Arbeit wieder zu den alten Bedingungen aufgenommen.

V Gotha, 6. Auguſt. (Der heutige s6. Geburtstag
unſeres Herzogs Alfred) wurde geſtern Abend mit einem
Zapfenſtreich ſeitens der hieſigen Garniſon und durch den Landwehr-
verein in Gemeinſchaft mit dem Verein „Appell“ und dem „GVarde-
verein“ durch einen Feſtkommers eingeleitet. Den Feſttag begann
heute ein Weckruf, worauf ſich Feſtgottesdienſt und Parade anſchloß.
Mittags 12 Uhr fand ein Feſteſſen in den Räumen des Militär
kaſinos ſtatt und Abends für die Soldaten in verſchiedenen
Reſtaurants Theateraufführungen.

W Coburg, 4. Auguſt. (Zu unſerer Notiz über die
Schlägerei) theilt das „Coburger Tageblatt“ mit, daß die beiden
Militärpoſten nicht auf Veranlaſſung der Polizei herbeigeholt wurden,
ſondern von einer unbekannten Zivilperſon. Auch ſeien die
beiden Soldaten vor der Polizeiwache ſofort wieder von der Polizei
zurückgeſchickt worden.

S Jena, 7. Auguſt. (Geheimrath Gille Geſtern
iſt der in Jlmenau zur Erholung weilende Geh. Hof- und Juſtiz-
rath Dr. Gille geſtorben. Gille war lange Zeit General-Selretär
des allgemeinen Muſikvereins und Ehrenbürger von Jena. Er hatte
Goethe noch perſönlich gekannt und beſitzt verſchiedene Erinnerungen

von ihm; auch mit Liszt ſtand G. in perſönlichen Beziehungen.
Gille iſt 86 Jahre alt geworden. Wir haben erſt in Nr. 364
der Hall. Ztg. unter dem Strich das Verhältniß Gilles zu Goethe
mitgetheilt; er war noch einer der wenigen übrig gebliebenen Zeit
genoſſen des Olympiers. Nun hat er leider den 150jähr. Geburts-
tag Goethes nicht mehr mit erleben dürfen. D. R.)

W Eiſenach, 7. Auguſt. (Schweres Eiſenbahn-
ung lüſck.) Auf dem Bahnbof Wommen ſtieg geſtern Abend
6 Uhr aus dem Abtheil des Perſonenzugs auf der verkehrten Seite
eine Frau mit einem Kind aus. Als dieſelbe das Geleiſe überſchritt,
durchfuhr ein von Eiſenach kommender Perſonenzug die Station und
e e Frau; Frau und Kind wurden ſofort ge-
ödtet. Löbtan, 5. Auguſt. (Der Typhus). Amtlich wurden

geſtern nur drei neue typhusähnliche Er krankungen
gemeldet, und nach dem Gutachten des kgl. Medizinalraths Dr. Heſſe
geht die Epidemie langſam zurück. Dagegen iſt in dem nahe
liegenden Wölfnitz jetzt die Epidemie aufgetreten und auch hier
ſoll die verſeuchte Waſſerleitung die Urſache ſein. Die Abſperrung iſt
daher bereits erfolgt.

Braunſchweig, 5. Aug. (Ein roher Vater.) Der
Arbeiter und Schuhmacher Wilhelm Oberthür, Alte Waage 1
wohnhaft, ſchlug heute Morgen aus geringfügigem Anlaſſe
ſeinen zwölfjährigen Sohn mit einem Stiefel, in dem der
Leiſten noch ſteckte, wiederholt an den Korf, ſo daß dem Knaben
das Blut aus Naſe und Ohren drang. Der Knabe
lief aus dem Hauſe nach dem im Hofe befindlichen Brunnen, um
ſich dort das Blut abzuwaſchen, brach aber vor demſelben
bewußtlos zuſammen. Nachbarn trugen das bedauernswerthe
Kind in ein nahegelegenes Haus und benachrichtigten die Sanitäts
wache, die den ſchwerverletzten Knaben nach dem herzogliz en Kranken-
hauſe brachte. Schon wiederholt hat O. den Knaben arg mißhandelt;
einmal ſchlug er ihm tiefe Löcher in den Kopf und nähte darauf die
Wunden ſelber zu, weil er ſich ſcheute, einen Arzt hinzuziehen. Gegen
den rohen Vater iſt jetzt Anzeige erſtattet worden.

Sport und Jagd.
Halle a. S., 7. Aug. Die Polizeiverordnung des Ober

präſidenten der Provinz Sachſen vom 21. Februar 1896 beſtimmt im
S 11: Jedes Fahrrad muß bei Dunkelheit mit einer Laterne verſehen
ſein, die ein helles Licht unbehindert nach vorn wirft und nicht mit
rothen oder grünen Scheiden verſehen ſein darf. Auf
Grund der 88 11 und 16 dieſer Polizeiverordnung erging
eine Strafverfügung gegen den Zimmermeiſter Sch., der am
15. Februar 1899. Abends kurz nach 7 Uhr, die Merſeburgerſtraße in

Halle auf einem durch ein Lampion erleuchteren Bweirad befahren
hatte. Sch. trug gegen den Strafbefehl auf richterliche Entſcheidung
an. Der zweite Richter verurtheilte ihn. Er erkannte nicht an, daß
auch bunte Papierlaternen zu den Laternen im Sinne des
s 11 zu rechnen ſeien. Papierlaternen ſtrahlen nach allen
Seiten, insbeſondere auch der Fahrtrichtung entgegen, gleichmäßig
Licht aus. Eine ſolche Lichtausſtrahlung könne namentlich auf eine
etwas größere Entfernung erhebliche Zweifel über die Fahrtrichtung
des Rades hervorrufen und entſprechende Maßnahmen der übrigen
auf der Straße verkehrenden Perſonen erſchweren, wenn nicht lahm
legen. Dieſem Uebelſtande wolle offenbar die Polizeiverordnung be
gegnen. Gegen dieſes Urtheil wendete ſich der Angeklagte mit der
Reviſion. Der Deutſche Radfahrerbund hatte in,
zwiſchen die Sache bei ihrer grundſätzlichen Be-
deutung in die Hand genommmen und dem Ange-
klagten für die wündliche Verhandlung vor dem
Strafſenat des Kamergerichts am 3. Auguſt 1899
einen Vertheidiger beſtellt. Der Senat wies das
Rechtsmittel zurück. Er halte allerdings dafür, daß der Begriff
„Laterne“ ein Rechtsbegriff ſei. Anderſeits verneinte er aber,
daß der Vorderrichter ihn rechtsirrthümlich verkannt habe. Der
Verfaſſer der Polizeiverordnung habe, wie ſich aus dem Wortlaut
des S 11 ergebe, nur an eine Laterne mit Scheiben
gedacht.

Rennen zu Gotha am 6. Auguſt 1899.
1. Preis von Reinhardsbrunn. 4000 Mk. Diſtanz

1000 w. Wutach 1., RNadler 2., All Heil 3. Tot. 240 10. 1. Plagß
310, 2. Pl. 58, 3. Pl. 52 20. 10 Pferde liefen. 2. Preis
von Borberg. 2000 Mk. Diſt. 1600 m. Anning 1., Proſit
Neujahr 2., Feuerſtein 3. Tot. 76 10. 1. Pl. 31, 2. Pl. 45,
3. Pl. 29 20. 8 Pferde liefen. 3. Preis von Thüringen.
10 000 Mk. Diſt. 1000 m. Siegwart 1., Donatello 2., Jronie 3.
Tot. 47: 10. 1. Pl. 37, 2. Pl. 35, 3. Pl. 35: 20. 8 Pferde liefen.

4. Preis von Gotha. 4000 Mk. Diſt. 2009 m. Hago-
pean 1., Seraphine 2., Gloria 3. Tot. 53: 10. 1. Pl. 31, 2. Pl. 45,
3. Pl. 41 20. 10 Pferde liefen. 5. Herzog Alfred-
Rennen. Preis 4000 Mt. Diſt. 2400 m. Geranium 1., Jrmino 2,
Willis 3. Tot. 20 10. 3 Pferde liefen. 6. Seebach-Me-
morial. Preis 5000 Mk. Diſt. 6000 m. Herzbube 1., Marma-
rette 2,, Harry 3. Tot. 20 10. 1. Pl. 33, 2. Pl. 47 20. Vier
Pferde im Rennen.

„Hermburger Woche“. Seit Jahren kennt man eine
Baden-Badener Rennywoche, eine Bayreuther Feſtwoche u. ſ. w.
Nun tritt Homburg v. d. Höhe, der weltbekannte Kurort im Taunus
bei Frankfurt a. M., auch mit einer „homburger Woche“ auf
den Plan, nicht um mit jenen Plätzen in Wettbewerb zu treten,
ſondern um eine „fühlbare Lücke“ auszufüllen, wie
der Schreiber eines Buches ſich ausdrücken würde. Die
„Homburger Woche“ fällt nämlich zwiſchen Bayreuth und
BadenBaden. Sie bginnt mit einem großen „Saiſonfeſt“ am
11. Auguſt und wird als Hauptſtück eine Darſtellung alt-
deutſchen Lebens auf der Saalburg zur Zeit der
Römerherrſchaft bringen. Beſonders pompös dürfte ſich der Triumph-
zug des römiſchen Kaiſers Caracalla geſtalten, deſſen An
weſenheit auf der Saalburg durch einen aufgefundenen Votiv
ſtein verbürgt iſt. Großes Aufſehen dürfte auch ein großartiger,
namentlich von den Herren Baron Vrière und Sholto
Douglas arrangirter Bazar machen, zu dem die ſämmtlichen
Räume des Kurhauſes, bekanntlich eines der größten und ſchönſten
in Deutſchland, geöffnet werden. Der geſammte Reinertrag der Ver-
anſtaltung, für deren Anregung das Verdienſt dem Kurdirektor Frhrn.
v. Maltzahngebührt, iſt für den Fonds zur Rekonſtruktion der
Saalburg und zur Errichtung des Reichs-Limes-
Muſeums innerhalb derſelben beſtimmt. Wir haoffen, daß nicht
nur die Großartigkeit der Darbietungen, bei denen die erſten Künſtler
mitwirken, ſondern auch der gemeinnützige Zweck viele Beſucher an
ziehen wird. An die „Woche“ ſchließen ſich die internationalen
Lawntennis-Turniere unmittelbar an.

Vermiſchtes.
Der neneſte Talisman der eleganten Pariſerin iſt ein winziges

Ei von Gold und farbigem Schmelz. Die abergläubiſchen Schönen
tragen dieſe zierlichen „glückbringenden“ Amulets an feiner, goldener
Kette um den Hals, und zwar meiſtentheils diskret unter dem Kleid
verſteckt. Das auf der glatten, goldnen Unterlage des Eies ausgeführte
Emaildeſſin wählt man mit Vorliebe in Grün, Roth oder Blau.
Dieſe modernen Glückseier können ſelbſtverſtändlich auch reich mit
Perlen, Diamanten, Smaragden und anderen koſtbaren Steinen
incruſtirt werden. Der gefällige Juwelier richtet ſich
dabei ganz nach dem Geſchmack und der Geldbörſe der Auftrag-
geberin. Ein ſehr hübſcher Talisman dieſer Art iſt ein mit matt-
blauem Schmelz bekleidetes Ei, aus deſſen offenem breiten Ende das
überaus winzige Köpfchen eines jungen Hühnchens von Perlmutter
bervorſchaut. Viele dieſer eiförmigen Bijous ſind hohl und laſſen
ſich wie ein Medaillon öffnen um zur Aufbewahrung einer kleinen
Locke von dem Haupte des Geliebten zu dienen. Jhre Entſtehung
verdanken dieſe Eier-Talismans einer hübſchen Tänzerin der „Folies
Bergères“ in Paris die eines Abends als einziges Schmuckſtück ein
mit Smaragden beſctztes goldenes Ei an dreimal um den Hals ge
ſchlungener Kette trug.

Eine Spukgeſchichte nach Reſauer Muſter wird aus
Rengersdorf bei Markliſſa gemeldet. Täglich verſammeln ſich
dort vor dem Hauſe des Webers und Nachtwächters Günther groß
Menſchenmengen um den „Spuk“ zu bewundern der darin
beſteht, daß Steine, Holzſtücke, kleine Geräthſchaften u. ſ. w.
in dem Hauſe von bisher noch „unſichtbaren Kräften“
herumgeworfen werden und Fenſter und Möbel beſchädigen. Auch
der Ortsgeiſtliche weilte einige Zeit in dem Spukhauſe, um ſich von
der Wahrheit der umlaufenden Gerüchte zu überzeugen. Zwei Mit
arbeiter des Markliſſaer Anzeigers haben die Sache in Rengersdorſ
ſelbſt näher unter ucht und ſind zu der Anſicht gekommen, daß, ähnlich
wie ſeinerzeit in Reſau, der ganze Spuk von dem 15jährigen Sohne
Günthers in Szene geſetzt wird ſie empfehlen die Anwendung eines
tüchtigen „Zauberſtockes“ an der richtigen Stelle.

WLBetterbericht.
W. Magdeburg, 7. Auguſt.

Voransſichtliches Wetter am 8. Aug. Anhaltend
trocken und warm mit Gewitterbildungen.
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien, 7. Auguſt. Jn der Privatwohnung des Reichs

tagsabgeordneten Wolf fand geſtern ein Duell mit dem Ab-
geordneten Kreper ſtatt. Wolf wurde ſchwer, Kreper leich
verwundet.

Rom, 7. Auguſt. Der Papſt wird demnächſt ein
Encyclica, die ſich ſpeziell mit der Haager Friedenskonferenz be
faßt, veröffentlichen.

Brüſſel, 7. Auguſt. Die neuen Miniſter wurden geſtern
vom König empfangen und leiſteten den Eid. Man erwartet
am nächſten Dienstag, den Tag, an welchem die neuen Miniſter
ſich der Kammer vorſtellen werden, eine ſtürmiſche Sitzung.

Paris, 7. Auguſt. Geſtern Abend ging hier das Gerücht,
daß einer der Generäle, welcher eine hervorragende Rolle
im Dreyfusprozeß ſpielt, geflohen ſei. Man weiß nicht,
ob es ſich um Mercier, Billot, Boisdeffre oder Gonſe handle.

Rennes, 7. Auguſt. (Dreyfus-Prozeß.) Ein Piquet
Infanterie iſt im Saale aufgeſtellt es herrſcht völlige Ruhe.,
Um 6x Uhr wurde Dreyfus in Uniform, begleitet von
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Gendarmerie-Offizieren, in den Saal gebracht. Die Ueber
führung erfolgte ſchnel, nur Wenige ſahen denDefangenen. Dreyfus vbeiritt in ſtolzer Haltung den
Saal. Der Protokollführer verlieſt den Kaſſationsbeſchluß; der
Bericht Ormeſchevilles über den Prozeß von 1894 zählt die
Hauptpunkte der Anklage auf.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Die Preußiſche Pfandbrief-Bank bringt 30 Mill. A.
4 Figer Hypotheken Pfandbriefe an den Börſen von Berlin und Frank-
furt als Fortſetzung ihrer bisherigen Emiſſionen zur Einführung.
Auf die Kündigung und Verlooſung wird bis 1909 verzichtet, ſodaß
dem Käufer die 4 Fige Verzinſung auf die Dauer von 10 Jahrengeſichert iſt. Die Pfandbriefe der Preußiſchen Pfandbrief-Bank
werden von der Reichsbank erſtklaſſig lombardirt, ebenſo von einer
Reihe deutſcher StaatsInſtitute und Notenbanken. Die Bank, welche
den von der Preußiſchen Staatsregierung erlaſſenen Normativ-
Beſtimmungen unterſteht, hat zur Zeit ca. 124 Mill. A. Emiſſions-
papiere verausgabt, denen als Spezial-Sicherheiten ca. 136 Mill.
gegenüberſtehen. Ueber die den Pfandbriefen zu Grunde liegenden
Hypotheken, ſowie über die Beleihungsgrundſätze im Allgemeinen
ſpricht ſich die Bank in der im Inſeratentheil unſerer heutigen
Nummer abgedruckten Bekanntmachung des Näheren aus und hebt
dabei hervor, daß ihr Grundkapital von 18 Mill. A. mehr als das
Doppelte der Sicherheit bietet, welche die Staatsrezierung für das
Verhältniß des Aktienkapitals zu der geſammten Emiſſionsziffer ver-
langt. Die neuen Pfandbriefe können von der Bank ſelbſt und von
der Mehrzahl der deutſchen Banken und Bankfirmen bezogen werden.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsmann Peter Schuſter in Großwelka bei Bautzen.

Drogiſt Chriſtoph Seibert in Frankenhauſen a. Kyffh. Kaufmann
Hugo Pollack in Gotha. m Frie da Herene Thurm
in Triebes bei Hohenleuben. Dampfmoilkercibeſitzer Xaver Kellerin Stollberg i. Erzgeb. Dr. chem. Walter Kärſten in Langen-
weddingen bei Wanzleben.

Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 5. Auguſt

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen ſeiner I 153 103mittler I 141 152geringer I 1I26 140ruſſiſ. cif. a e e 129 141

cif spt.Termine Sit. 57Dez r. 157Roggen ſeiner 127--15-mittler 130 136flamme r. I 1I22 1a0ruſſiſ. cif J e e e e 113--115

Sept. 14Termine Ott. 142,50Dezbr. 140,50
Futter lofo 122197erſte lofo 2fer oſtpr. D weſtpr. e

poſ. uckerm hmeckiburg Sfeinſter I 148--156h mittler 140--147geringer 126 139amerik. cif I 109
Sept. 128,25Magdeburg, 5. Aug. (RNotirungen des Magdeburger

R für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 149 151Rauhweizen 140 144 A. ab Station. Roggen 144 148 ab
Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140-144

hieſige Qualitäten 5—6 theurer. Erbſen nicht
ehandelt. Raps wurde je nach Qualität und Qantkität in neuerWare zu 203-212 gehandelt. Mais, bunter amerik. 102

auf Lieferung ebenſo ab hier angeboten.
Hamburg, 5. Aug. Oelkuchen- Markt. (Originai-bericht der Halleſ en Ztg. von Ach en bach KCo., Hamburg.)

Es macht ſich wenig Beſſerung im Geſchäft bemerkrar, der Markt
behält aber trotzdem ſeine feſte Haltung vollſtändig. C rdnuß-
kuchen und -Mehl. Das Geſchäft liegt ſehr zuhig. Der Umſatz
iſt außerordentlich gering, die Fabriken beharren aber bei ihren hohen

irre weil die Vorräthe und Zufuhren ebenfalls gering ſind.
ir berech nen 135--158 c f ür 1000kg ab Ham urg, je

nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und
„Mehl. Der Markt liezt recht feſt. Für Lieferung bis Oktober
wird faſt garnicht angeboten, und für ſpätere Abladungen hat man
die Forderungen erhöht. Die Nachfrage nach Baumwollſaaimehl iſt

Schwere Mittelwaare

lebhaft, man iſt aber noch wenig geneigr, die hohen Preiſe anzulegen.

ir berechnen 114--123 für 1000 kg a b Ha m u a jenach Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Der Markt liegt
unverändert. Wir berechnen 127—146 für 1000 kg ab
Hamburg. Seſamkuchen. Es wird reichlich Waare ange
boten, die Preiſe behaupten ſich aber. Wirberechnen 115--
122 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Greif-
bare Waare wird etwas billiger angeboten, während für v
Lieferungen erheblich höhere Preiſe verlangt werden. Wir be-
rechnen 118--124 für 1000 kg ab Hamburg. Palm-
kuchen. Der Markt liegt unverändert. Greifbare Waare wird
billiger angeboten, während für Winterlieferungen die hohen Forderungen

behauptet werden. Wir berechnen 111--116 für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Der Markt liegt ſehr
feſt. Sowohl die inländiſchen als die amerikaniſchen Fabriken haben
ihre Preiſe erhöht. Wir berechnen 129--135 für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Greifbare Waare wird
etwas billiger angeboben, da die Läger ziemlich voll ſind. Für ſpäter
verlangt man nach wie vor bohe Preiſe. Wir berechnen 96
98 A. für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, 5. Aug. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem h weinemarte an dem Viehhof

Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 29. Juli
bis 4. Aug. 1899 im Ganzen 5934 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 1213 Stück vom Süden und 4721 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden vach dem Süden 24 Wagen 1029 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug vereinbarter nei benſtehender Tara.

Don egtas Freitag e
8. 4. 8Veſte ſchwere reine Schweine 47 48 47—48 47 48 20 T.

49 50 48 50
Gute leichte Mittelwaare 52-53 51523 51 52Geringere Mittelwaare 51-52 50 51 49-51 24
Sauen nach Qualität 40-43 40--43x 40--43 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft lebhaft ziemlich
lebhaft

Börſe von Berlin vom 7. Auguſt.
Durch eine Erhöhung des offiziellen Privatdiskonts von

4x Proz. auf 5 bezw. 6 Proz. eröffnete die Börſe für dine
etwas ſchwächer. Auch im Uebrigen war das Geſchäft ſtill
weil die Vörſe in London heute ausgefallen iſt. Um die
Wirkung der auswärtigen Börſen betreffend Er-
höhung des Diskonts abzuwarten, verhielt ſich die Börſe recht
geſpannt. Banken, Bahnen, Schifffahrisaktien verharrten bis über
die erſte Börſenſtunde hinaus zu den Anfangskurſen. Privat-
Diskont 4x Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 7. Aug. 1899. (Eig. Drahtberſcht.)

Koruzucker exel., von 889 Rend.
11,90. Tendenz: ruhig.

excl. 7590 Rend. 9,65—9,95.
z

Brodraffitade I. 25 09.
do. E. 247 5.Gem. Raffinade mit Faß 24,874-25,25.

Gemt. Melis I. mit Faß 24,25.
Nohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Aug. 11,02bez., 11,05B. per Okt.-Dez. 9,625G, 9,67xB.
per Sept. 1ö, 756, 10,80B. per Jan.-März 9,72 9,80B.
ver Okt. 9,75G, 9,821B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 7. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue War frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

Aug. 11,02v. Dez. März 9,62.
Sept. 10,75. März 9,80. Tendenz: ruhig.
Okt. 9,77Xx. Mai 9,92x.

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte r t m Lebendgewichtam 7. Auguſt 1

Durchſchnitts Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 KgKg gebendgewicht

Ochſen 510 28700 900 35Zeingenſtadt n 809 34
Weißenfels Rinder 625--700 30 32Mangsfeld. Gebirgskr. 400 28Wanzleben Stiere 650 36,501Aſchersleben 800 35Zeitz 500 --800 32Langenſalza Rinder, Stiere 450--500 332
Neuhaldensleben Kühe 600 30Weißenfels 600 29Langenſalza v 600 2933v 500 29 30eißenfels Kälber 45--75 38—40Mansfeld. Gebirgskr. 50 55 3233Langenſalza 55 34——37Heiligenſtadt 50 32Torgau Schweine 100 363Weißenfels 120 150 37——38Zeitz 100 150 36Wichsfeld. Gebirgskr. 100--150 37 38
Langenſalza 125 35—38Mansfeld. Gebirgskr. Zuchtſauen, Eber 150 34
Heiligenſtadt 100 150 45Weißenfels Lämmer 40-—59 26

Zeitz 50 30Heitigenſtadt a 45 32Zeitz Hammel 60 28angenſalza 25I Wanzleben Merzſchafe 50 55 22z Halberſtadt 40-—50 25,50Zeitz 60 71 Ia. Ia. Ia.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 7. Auguſt 1899.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wolmirſiedt 15,23 15,48 14,69--15,16 15,50 16,25 14,30--14,80 26,00
Calbe 14,25 15,25 14,25 15,25 14,25 14,75 14,25--15,25 24,00Aſchersleben 14,50 15,50 14,30 --14,80 14,80 16,00 14,40 14,60 18,00-22,001440--14, „80 14,30--14,70 13,60 14,00 14,50--15,80 18, 00 19, 00

ardelegen 15, o 15, 50 13,60 14,50 S 1450 -15,40 18, 00-22, ,00
Salzwedel 13,50 14,259) S SOſterburg 14,00 14,40 13,20--14,00 e SStendal 14,80 15,20 13, 80 1400 13,00 150 00 SBitterfeld 14,00 15,50 1400 15,00 14,50 15,50 14, 75 15, 50 sDelitzſch 15,00 15,80 14, 50--15 90 S 14, 25 15 25 oTorgau 14,00 15,40 1400 1525 14,25 16,25 1420 1450 24,00 28,00
Schweinitz 15,20 13,75 15,00 7 13,00 14,00 SLiebenwerda 15,50 16,40 14,50 14,90 15,50 16,30 SMerſeburg 14,70--15,60 14,50 15,80 15,00 16,50 14,00 15,50 17,00 20,00
Weißenfels 1,440 15,30 14,40--15,30 14,00 15,00 14,00 15,50 20,00 26,00
Zeitz 14,70 15,60 15,00 15,60 s 14,80 15,50 2000 24 ,00Sangerhauſen 14,50 15,00 14, 14,80 14,00 15,00 14,00 15,00Mansfeld. Gebirgskr. 15,00 s 14,50 18,00 20,00Langenſalza 15,00 15,80 14, o 15,00 S SNordhauſen 14,50 15,00 15, 00 16 00 15,00 16,00 14,00 14,70 15,00 19,00

Schleuſingen 16,20 16,00 14,40 2
Neuer Roggen.

Raps: Kreis Delitzſch 21,00 Mk., Kreis Zeitz 21,00 Mk., Kreis Querfurt 21,50 Mk. pro 109 kg.

Dividende 1897 16898Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898Mexik. Anleihe 1888 6 100,40b3. Breslauer Wechſel-Bantk 584 6 1119 69b3.GFlöther Maſch.Act. 8 e 9 1143,75b3. G Sächſ. Thür. Braunk. 7/21 7 1131,80b.Coursnotirun en do. do. 1820 6 1100 4063 Darmſtädter Bank 8 1151,60bz. G Gelſenkirchen Bergwerk. 9 10 2045,20b3 G do. St. Pr. 7 7 132, bMerik. Staats-Eiſenb.-Obl.. 5 11004063 Deſſauer Landesbank. 7 e 7 113050 G Gerresheimer Glashütte... 6 6 (123 50bz. G Schleſ. Zinkhütte t Akt. 15 118
Oeſterr. GoldRente 100.786 6 Deutſche Bank. 10 10/2209,10b Geſ. f. elektr. ünternebn 8 10 166 75bz. G t.-Pr. 15 118 3509, b Gder Berliner Börſe vom 7. Anguſt. do. BapierRente do. Genofſenſchaftsbank 6 6 1172563.GGlauziger Zuckerfabrik 8 62/3124, 1065 G Schwargtzkopff 10 212 232.206b.

do. SilberRente 4 10000 DiscontoCommandit 10 10 1396.75bz. G Große Berl. Pferdeb. 16 [18 293 0063 Schucker: 14 1240,90 b2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88 89 r 38,00 b S Pdner San 7 7 1583069 Halleſche Maſchinen 35 127727 [14 15 248,09 b G
Rumän, fund. o ank Verein amburger Packetfahrt z Staßfurt Chem. Fabr. „00bz. Be S z do. m nore 5 99,80 bz. G Garpaer Grund Creditbant 4 4 1336800 De nere Sneg:: 8 9 1200,756b3. G Stolberger Vent Ka t 28 133 9853Preußiſche und deutſche Fonds. do. de. 1801 4 88,90bz do. junge 4 4 126,60b3 G Hartmann, Sächſ. M.-F.. 10 7 (155 50bz B do. do. St. Pr. 8 (10 1I86,1065 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 von Comm. u. DistBk. 8 3 21,9065. G Hibernia S 12 12 215,70bz.G Sudenburger Maſchinen 0 143,5063. G
Schwed. St. Anleihe s 3 e 96,50 b. Leipziger Bank 10 10 1383,5065 G Hildebrand Mühlen 11215 Thale Eiſenhütten 10 8 14125656Zinsfuß do. do. 1890 32 96,50 bz. do. Creditanſtalt 11. 10 200,9065. G Körbisdorfer Zuckerfabrik (121 0063. G Thüringer Salinen 1 1 71,50b GDeutſche Reichs Anl. b. 19005] 3 e 99 796. G do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 1100,756bz G Leipz. Spar u. Creditbank 621 7 121-5065 G Laurahütte“. 10 13'/2265,60bz. Weſteregeln Alkali 13 15 217,2563. G

do. do. 3 99,806. B Sgeiſqe Gold Pfdbr., 5 95,50bz. G Magdebg. Privatbank 5 e 6'/2114,7563. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 09 7563. Zeitzer Maſchinen 20 20 295,99bz. Bdo. do. 3 89,90 bz. do. Rente 1884. 4 61,256bz. G Mitteldeutſche Etebndant: 6 6 116,60b3.BLeopoldshaller chem. Fabr. 5 27,206. Sangerhäuſer Maſchinen 22/222 325,006 G
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 99 00 bz. B Nationalbankf. Deutſchland 8 8 e 146,2563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 84 C0bz. G

(unk. dis 1905) 3 e 99,50bz. G do. do. 500er 4 1100,30bz. Oeſterreich. Credit 1105 10 242,10b3 do. do. St.Pr..... 4 4 122.0063 B W lPreuß. Conſ. Anleihe 55.756 do. do. 100 4 100,40b Berrß Se er 7 3 182352 e en x z 12 983 F echſe ourſe.
o. 90b o. entr.-Boden-Cr. 66 z. G Norddeutſcher 0yd z. CSond. Staat Rente. 83 e Eiſ h St Akti do. Hyp.B. (Spielh.) 6 e 6' 132,2063. G Oberſchl. Siſend Bedarf:: 6 7 137 3665. Privatdiscont 4/, 0do. Stagts- An i len ahnStamm- len. do. do. (Gübner) volle 8 [26 Hberſchi. Eiſen Jnduſtr. 5 10 187 80. Scwei 100 Fr B. h

Preuß Staatsſchuidſcheine Z 99 906 T Reichsbank 7, e 8.51 155,80b3. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 111 12392,50bz Jtal. Plätz 160 tz. 75,35 b. GSächſiſche Rente 87906 Dividende 1897 1898 Sächſiſche Bank. 6 654 138,50bz. G Pluto, Bergwerk. 20 325 0063 Petersb. 100 S. R. 2Landſchaftl. Central. 3' e 97,906. Anatoliſche 5 „80bz. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 147,80b3. G do. do. St.Pr... (20 375,0065. G Amſterdam 100 168806. v
do. do. 3 87 00t B DortmundGronau St.Pr. 7 8 181,9063. Schleſiſcher BankVerein 7 7 147,1065 G Pomm. Maſch. conv. o 19 132,00 b. G Helg. Plätz 100 Fr. t. 30.9565Landſchaft d. W. Sachſen 4 LübeckBüchen 7 a 74 164,10b3 Schimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 1 S Lond. i Lſtrl. s Tage. t. 209 b vd a J 988 Narlenbirg Name r z 2 e 86,50bz Induſtrie-Papiere ehe 15 13 733 So 1 el. S Rat no. o. St. Pr. T e 2 unkohlen z. aris 190 Fr. bz. Gvolle etadie inleihe. oſpteußiſse Farben 5 90,256bz Dividende 1897 J 180s do. Zuckerf. 14 12' 171.006 G Kien Oe. 100 fl. e
amburger an St. -Pr. n(unk. bis W 4 100,00b3 Buſ htiehrader Bahn 13 13 o G. f. Anilinfabr. 12 e 15 289,00b3 G

S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. s T 3350b3. Allgem. Elektr. 15 115 265 75 b
S (unk. bis 1905). 3 e 95,00bz Warſchau Wiener 20 24 Anhalter Kohlen. 6 6 108,50bz G 5, zS Sann. BodenCredit Gotthardbahn 5 6 Aſcherslebener Kali 10 10 157.7063 SchlußCourſe.(unk. bis 1904) 38/4 100,00bz. Jtal. Meridionalbahn 68/5 6 1339063. Berl.Böhm. Brauh. 12 11'/2235,25b3. G

Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 104,006b3 do. Patzenhofer. 12 112 255 50b3 G Tendenz: ſehr ſtill.(unk. bis 1904) 3 e 97,00bz. G Luxembg. Pr. Hur. 4 4 113,256 do. L 16 15 272,5065. GSchweizer Tentralbahn 8 do. Union Gratweil. Zu 432 00 S 3015 Reichsanleihe l Oftpreuß. Südbahn. 90,10r o do. Nordoſtbahn Se 4 l Berl. Eleltricität- Werte 12*213 230 80 b. G ung. Goldrente Suſcternder.Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn a 4 Berthold, Meſſingl. 22 22225 Sialtener 9276 ha eCanada Pacific. 4 96,90bz. B Bismarckhütte 2 Spanier 66 Gotthardbahn 14425Northern Paciſic. 4 78,2563. Bochumer Gußſtahl e 27 Kürken z rince Hen 113,10Zinsfuß Buderus Eiſenwerke. 6 6 128,50b eſterre Aitien ſcha Wien2 Oeſterreichiſche CreditAktien 842.50 Warſchau WienArgent. Gold Anleihe 5 88,50b3 t Buckauer Chem. Fäbrik. O 0 387,25b5. G DiscontoCommandit 796,80 Nordd. Llovd 122,2do. innere do. 4 e 75,256 Bank-Aktien. Bonifacius Bergwerkt. 0 9 461 e Dertie S 33838 T. 13773Griech. tonſ. Goldr. m. i Eps. 35.106 r Cröllwiter Papier 24 2q 285.006 Beine Handels ejeiſchaſf 17050 Von wer Gußſari e z 45do. Monopol Anleihe 1897 1898 Dannendaum 4 4 124,50 B Dresdner Bant r 166 75 Dem nie e r 135.75mit lfd. Cps. 50,5063 Berliner HandelsGeſ. 9 170,9063. Donnersmarckhütte conv. 40 12 Darmnſtüdter WBarr: i Nr.
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n-. u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösang von Counupons, verzinv-
liche Geldeinlagen. Conto Dorrent- w. Wechsel- Verkehr eto,. eto



Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Georg Bartling's „Vitagraph“

mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo
graphien. Neue Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,Ventriloquiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
BurleskCircus. Brothers Nol-
Kel, Bravour-Athleten auf dem Tele-
phondraht. Miss Theresita,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter Gladen-
beckk, Hand-Akrobaten und Bravour-
Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.
Miß Elsa Levain, Gymngſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
Irilby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz-
Quartett. Siſters Raith und Maxry,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-
bert Boehme, Original- Geſangs und
Charakter- Humoriſt. [9897
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 8. Auguſt 1899.

Leipzig (Neues Theater): Die Fledermaus.

Wintergarten.
Morgen Dienstag, Abends S Uhr:
Großes Militär Concert

(ein Operetten-Abend)
der Kapelle des Königl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stück 3 Mk.
ſind in den bekannten Verkaufsſtellen zu

haben. (0184

Waſchſtoffe,
Waschblousem,. Waschlaleicier.

Knaben blousen, Kiümclericlieicder
zu ſehr billigen Preiſen.

Hermann Honichke
Ecke Leipziger Straße, am Leipziger Thurm.

o Xuin ianer- ſrup
Halleſche Uionts Merſeburger Chauſſer Ur. 4, gegenüber dem ARenban der Artillerie-Kaſerne.

ontag,
Eintrittskarten im Vorverkauf billiger.

Dienstag n. Mittwoch, 7.--9. Auguſt.
Beginn der Vorſtellungen: 6 Uhr Abends.

Vorverkauf an den Wochentagen bis 3 Uhr Nachmittag.

Apollo Theater.
The two PrankKs.

Miüss Nelly
Carl Leydel.

Direktion

Fr. Wiehle.

nach

Norckerney iäaglen,
mit Anschluss nach Juist u. BRorkum,

Wittdün-Amrum, Wyk-Föhr,

Regelmässige
Verbindung von

Bremerhaven alle)

Westerlanäd-Sylt, täglich,
von Bremerhaven bezw, Wilhelmshaven

nach Wangeroog
S

Geuerpaut) umd W

3- ber w. 4 ma wöchentlichwittolst der eiten durchaus ges
tüchtigen Salog- -Sohnolldamplor

S

Se r

Erstere drei Dampfer für die Fahrt nach Helgoland
und Norderney, letzterer nach Wangeroog.

sommerkarten mit wahlweiser Gültigkeit über Geestemünde
(Bromerharven) ne bgst ausführllchen Fahrplänen

meisten grösseren RKisonbahn-Stationen erhältlich.
auf den

Nähero Auskunft ertheilt u. Fahrpiäne versendet der

orälleut sche Loyd Browen.

ßag Miteing
Mittwoch, d. 9. Auguſt, Nachm. 4 Uhr

Berthoven-,
Mozart n. Weber-Konzert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stück 3 Mk.

ſind in den bekannten Verkaufsſiellen zu

haben. (0185
22— J

wie sämmtliche Trauer-
artikel in grosser Auswahl
J empfiehlt (0213Louise 6t7,

Kleinschmieden 6.

2. Kl.

Verloren

ein Packet Clichés im Warteſaal 1. und
des Centralbahnhofes.

Belohnung abzugeben im

Hotel „Stadt Berlin“,
Leipzigerſtraße 45.

Offene und geſuchte S

Stellen. e

Gegen

größerem R ter gut Thüringens wird

zum 1

halt geſucht.
führung vertraut ſein.

Allſtedt ſucht zum
jüngeren, ſtrebſamen

haltehe

Oktober ein jüngerer,

Verwalter
aus guter Familie bei 300--400 Mk. Ge-

Derſelbe muß mit

energiſcher

Buch-
Selbſtgeſchriebener

Lebens!auf und Zeugnißabſchriften unter
Z. 9685 an die Exvpediti on d. Zeitung.

Das Kammergnut Neuvorwerk in
1. Oktober einen

Verwalter.
509 Maork. [0133

Jch ſuche zur Vertretung auf 2 Monate
zum ſofortigen Antritt, bis ſpäteſtens 12. Aug.,
einen tüchtigen, erfahrenen

Verwalter eder Jnſpektor,
welcher ein Gut von ca. 300 Morgen ſelbſt
ſtändig leiten kann.

Gehalt nach Uebereinkunft. [0132
Emil Hesse, Dobis b. Wettin a. S.

Ein tücht., fleiß. Oek.-Jnſp. m. beſt.
Zeugn., der nur Freude an tücht., durchd.
Schaffen find., in all. ldw. Zweig. 'heimiſch,
auch mehrer. Güt. aus ſubhaſt. Zuſtand durch
Arb. u. Sparſ. empor gearb., ſich kein. Arb.
ſcheut, mit Amtsv.Stellv. betraut, durch kr.
Verhält. eign. Beſitz verl., auch m. außerlandw.
Arb. vertraut, ſucht dauernd. Stell. Off. a. d.

Exp. d. Ztg. u. Z. 10 105. [0105
Landwirth, 26 Jahre, 9 Jahre beim

Fach, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
zum 1. Oktober Stellung als
I. Verwalter oder Inſpektor,

wo r ſelbſtſt. wirthſchaft. kann.
Gefl. Offert. erb. unt. Z. 10066 an die
Expedition dieſer Zeitung. [0066

Junger, thätiger Mann als (0188

Scholar er Auſſeher
für ein Rittergut geſucht. Offerten unter
A. M. Hoheumölſen poſtl. erbeten.

Suche zum 1. Sept. einen tüchtigen
und zuverläſſtgen, unverheiratheten

eSchweizer.
Derſelbe ſoll nicht zu jung und womöglich
ſchon ſelbſtſtändig geweſen ſein. Nur ſolche,
die gute Zeugniſſe aufweiſen können, mögen
ſich melden beim

Gutsbeſitzer A. Bachmann,
Seuſnin b.

Viele verh. Oberſchweizer ſuchen

durch mich zum 1. Oktober Stellung.
Ehrler's sSchweizerbureau,

Franckeſtraße I 18.
Zum 1. Dit- ſuche einen n verheiratheten

Scolkhaweizer
oder Kuhfütterer. [9996

Gutsbeſitzer Mellmuth,
Nebra a. U.

Auf Rittergut Kl.Geſtewitz b. Cam-
burg a. S. findet ein unverheiratheter

Stallſchweizer
ſofort Stellung. [(9767
Tüchtige Schloſſer
finden dauernde Beſchäftigung bei
Robert Preusse, Cöthen i. Anh.,

Hofſchloſſerei und Geldſchrankfabrik.

Empfehle als
herrſchaftlichen Diener

für Stadt oder Land meinen durchaus zu-
verläſſigen, ſauberen, fleißigen und im
Hauſe gut ausgebildeten Burſchen.

Major v. Loehow,
0053) Kronprinzenſtr. 96.
Mamſell geſucht
in der Landwirthſchaft erfahren, bürgerliche
Küche (Milch geht nach der Molkerei), bei
gutem Gehalt. Antritt 1. Oktober. Ab-
ſchrift von Zeugniſſen erbeten.

F. Schömbrocdht, Gutsbeſitzer,
Osmünde.

Anſt, feft. Mädcheu, 17 Fahre alt,
aus achtb. Familie, wünſcht 1. od. 15. Okt.
auf einem größeren Gute die

Wirthſchaft
unter Leitung der Hausfrau zu erlernen.
Adr. u. II. B. 18 poſtl. Brehna erb.

Eine tüchtige

M amnsell.auch in der Küche erf., zum 1. on geſucht.

Rittergut Zſchepen bei Delitzſch.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſ., Stützen, Kindergärtnerin.,
Kinderfräufeins, Verkäuferin., Köchin.,
Stuben, Haus und Kindermädchen
Kinderfrauen, Mädchenfür alle Arbeiten
werden geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Neunhäuſer 3, am Markt

Geſucht zum baldigen Antritt auf
ein Rittergut eine einfache, anſtändige,
in allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahrene, durchaus zuverläſſige,
ſelbſtſtändige

Wirthſchafterin.
e mit Gehaltsanſpr.ſind an die Exped. d. Ztg. u. Z. 10040

zu richten.

Ich ſuche 1. Septbr. oder 1. Oktbr. ein
j., anſtändiges Mädchen zurExlexnung der Landwirtſchaft

bei mäßigem Koſtgeld u. Familienanſchluß.Frau H. W örr, [0190
Rittergut Kreipitzſch b. Köſen.

Suche ein junges Mädchen in das
vaus zur Unterſtützung in der
Laud wirthſchaft gegen Gehalt. [0189

Frau Emilie Magdeburg,
Alversroda b. Carsdorf.

Geſucht
ein anſt. j. Mädchen zur Erlernungder Wirtneehatt ohne gegenſeitige
Vergütung per ſofort, ſowie ein gewandtes,
tücht. Hausmädoehen bei hoh. Lohn.
Adr. unter O. S. 10 postlagernd
Sehafstedt erbeten. [(0134
Such e J. Ofober junges an

ständiges Mädehen
zur Erlernnng der Landwirthſchaft
bei Familien-Anſchluß. Lehrgeld nach

Uebereinknnft. [0145Fran Elise Bergqner,
Leiſtling a. Saale b. Weißenfels.

Beſſeres weibl liches Dienitperſonal jeder
Branche erhält zu jeder Zeit in nur guten
Herrſchaftshäuſern Stellung durch
Frau Marie Wantzlöben, Leirzigerſtr. 60.

Zu jeder Zeit ſind Stellungen offen für
Landwirthſcha terinnen und Sckolarinnen.

c

mit 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör,
inmitten im Stadttheil, zum 1. Oktober
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
Z. 9895 an die Expediti ion d. Ztg.

---u2 x e

c 4herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober cr.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Röte

daſelbſt. 9848Brüderſtr. halbe 2. kinge,

5 Piecen, güche, Bad, 1 Manſard-
e

kammer nebſt Zubehör à 700

1. Oktober 1899 zu vermiethen.
Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Geldrerkehr

Cedire ca. 20000 Mark
von meiner 5 Hypothekenforderung
innerhalb 70 der Werthtaxe auf Halle
ſches Grundſtück guter Lage. Angeboteunter U. p. 67824 beſordert Rudolf

Mosse, Halle. [0216
Familien Nuhhriſten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnngen von Halle be-

finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Geburts- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines kräftigen
Knaben zeigen hocherfreut an

Halle a. S., den 5. Auguſt 1899.
Max Wagner und Frau

Martha geb. Preßler.

Vermählungs- Anzeige.
Jhre Vermählung beehren ſich an

zuzeigen

Max Bertram
Margarete Bertram geb. Kooh.

Mücheln b. Wettin, I urguſs.den 6. Auguſt 1899.

TodesAnzeige.
Am 6. Auguſt, 2x Uhr Vor-

mittags verſchied in Reichenhall
nach ſchwerem Leiden unſer guter
Sohn und Bruder, der Königliche
Regierungs Aſſeſſor Herr

Ernst Knop.
Halle a. S. und Offen-

burg (Baden), d. 6. Auguſt 1899.
Die tiefgebengten Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute Nacht gegen 2 Uhr wurde

uns unſere liebe Else ganz un-
erwartet in Folge eines e
im zarten Alter von 1 Jahr und
4 Monaten durch den Tod entriſſen.

Um ſtille Theilnahme bitten

fritz Lüty nebſt Frau
Fanny Reidt.

Trotha, den 6. Auguſt 1899.
Die Beerdigung findet Dienstag,

den 8. Auguſt, Nachmiltags 5 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 31 Uhr iſt unſer

guter Vater, Groß und Schwiegervater,
Herr Hotelbeſitzer
Friedrich Wilhelm Rösen
nach längerem Leiden ſanft entſchlafen.

Dies allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Stumsdorf, den 5. Auguſt 1899.
Familie Rösen-

Die Beerdigung findet Dienstag Vagn
mittags 3 Uhr ſtatt.

Dank.
Allen, welche uns bei dem Heimgange

unſerer lieben Entſchlafenen Liebe und
Theilnahme bewieſen haben, nur auf dieſem
Wege herzlichſten Dank.

familie Fleischer.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Hoffmann mit

Hrn. Heinrich Gröbke (Brandenburg--
Hannover). Frl. Marie Nitzſche mit
Hrn. Eduard Köhne (Zwickau i. Se
Frl. Elſa Beyer mit Hrn. Rich. BeckMarkranſtädt Tharandt). Frl. Frieda
Reimann mit Hrn. Reviſionsaufſeher
Emil Baumann (L.-Connewitz Boden
bach i. B.). Frl. Helene Bormann mit
Hrn. Poſtaſſtſtent Emil Bartels (Halber
ſtadt Dresden). Frl. Emma Halb-
ritter mit Hrn. Zimmermeiſter Paul
Müller (Mühlhauſen i. Th.). Frl.
Suſe Gärtner Bernhardt mit Hrn.
Hermann v. Hugo (Leipzig). Frl. Lilli
Bechmann mitHrn. Referendar Waldemar
Gläſer (Gera, Reuß).

Verehelicht: Hr. Felix Ahnert mit
Frl. Gertrud Wittber (Leipzig). Hr.
Otto ter Beck m. Frl. Eiſe Würtz (L.
Reudnitz). Hr. Rudolf Stopje m. Frl.
Gertrud Hanitzſch (Calbe a. S.-Leipzig).

Geboren: Sohn: Hrn. HermannBruckhoff (Nordhauſen). Hrn. Paul Przy
bowski(Leipzig). Hrn. R. Anſchütz(Mehlis).
Tochter: Hrn. Aug. Dreſſel (Halenſee-
Berlin). Herrn Poſtaſſiſtent Theodor
Hennig (L.-Neuſtadt). Herrn Ludwig
Meerold (Leipzig). Hrn. Wilh. Sachſe
(L.-Möckern).

Geſtorben: Frl. Gertrud Ehricht
(Hettſtedt). Hr. Rentier Friedr. Kuntze
(Aſchersleben). Hr. Friedrich Wilhelm
Hertzog (Leipzig). Hr. Friedrich Carl
Sperling (Oetzſch). Hr. Emil Langfeld
(Delitz). Hr. Auguſt Schwade (Erfurt).
Hr. Michael Weber (Erfurt). Fr. Rentiere

Auguſte Markgraf (Cöthen). Fr. Wwe.
Wilhelmine Seidenſtricker (Nordhauſen).
Hr. Friedrich Habekus (Weißenfels).
Hr. Sergeant Friedr. Scheffler (Löſau).
Hr. Profeſſor a. D. Dr. Friedrich Buch
binder (Jena).
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Montag,

Landeszeitung für d

Heer und Marine.
Wiesbaden, 5. Auguſt. Der geſtrige Gedenktag der

Schlacht bei Weißenburg vereinigte am Niederwald-
Denkmal die Offiziere und Soldaten des Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 88 mit den Veteranen von 33 Jahrgängen des
2. Herzoglich Naſſauiſchen Regiments, deſſen Traditionen fort
zuſetzen die 88 er durch Kaiſerliche Kabinetsordre vom 24. Ja-
zuar 1899 beſtimmt wurden. 475 von 550 lebenden Veteranen
nahmen Theil an der Verbrüderungsfeier. Der Kaiſer
ſandte Abends von Göttingen folgendes Telegramm

„Jch habe Mich über den Ausdruck der Treue, Anhänglich-
keit und Dankbarkeit der alten und jungen Kameraden ſehr gefreut
und wünſche, daß dies den Anweſenden mit dem Hinzufügen aus-

gen geſprochen wird, daß Ich auch ferner auf pflichtreue Hingabe für
Krone, Vaterland und Pflege alter Traditionen rechne bei Meinen
alten wie bei Meinen jungen Soldaten. W. I. R.

u Auch an den Großherzog von Luxemburg wurde ein Tele
gramm geſandt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Lortzing- Denkmal in Pyrmont. In dem bekannten

Bade Pyrmont, wo Lortzing lange Jahre hindurch als Schauſpieler,
Sänger, Dirigent und Komponiſt wirkte, will man dem Künſtler ein
Denkmal in Geſtalt einer Bronzebüſte ſetzen. Zu dieſem Zwecke wird
Ende Auguſt ein großes Feſtkonzert ſtattfinden.feſſor Felix Dahn, der Dichter des „Kampf
um Rom“, hat der „Deutſchen Volksbühne“ ſein vaterländiſches
Schauſpiel Deutſche Treue“ zur Aufführung während der
Spielzeit 1899--1900 überlaſſen. Das ſehr wirlungsvolle Drama,
welches im Jahre 920 im Anfang von König Heinrichs Regierung
ſpielt, kam ſchon vor langen Jahren einmal im Königlichen
Schauſpielhauſe zu Berlin zur Aufführung.

Unſere Zeit hat ja bekanntlich das bekannte Schillerſche Wort:
„Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze“ längſt Lügen geſtraft.
Daß aber einer Schauſpielerin eine Statue aus maſſivem
Golde geſetzt wird, gehört doch wohl zu den großen Seltenheiten.
gn Colorado in Äwmerika beabſichtigt man, wie uns von dort
mitgetheilt wird, eine ſolche Statue dem Andenken der berühmten
amerikaniſchen Schauſpielerin Maud Adams zu weihen. Zur Statue
ſind 1200 Pfund Goid erforderlich. Dieſes ebenſo koſtbare wie ſelt
ſame Monument wird auf der Pariſer Weltausſtellung
ausgeſtellt werden. ßGeh. Regierungsrath Prof. Ulrich von Wilamowitz-
Möllendorff, der Nachfolger von Ernſt Curtius und Schwiegerſohn
Theodor Mommſens, kann am heutigen Montag das 25jährige Jubiläum
J als Univerſitätslehrer begehen. Am 7. Auguſt 1874 trat er in der
philoſophiſchen Fakultät zu Berlin als Privatdozent ein. Schon im
Jahre darauf wurde er ordentlicher Profeſſor der klaſſiſchen Philo
logie in Greifswald; 1833 ging er nach Göttingen und vor zwei
Jahren kehrte er nach Berlin zurück. Seine Werke galten der alt
griechiſchen Literatur und Kunſt. Profeſſor von WilamowitzMöllen
dorff iſt der Bruder des Oberpräfidenten von Poſen.

Maximilian Bern, den LKiteraturfreunde ſeit zwei
aus vornehmen Zeitſchriften und Anthologien als fein

innigen und warmblütigen Lyriker kennen, läßt nächſter Tage im
Berliner Verlag Concordia einen Band eigener Dichtungen er
ſcheinen. Das fremdländiſche Sinnſprüche, Gedichte und Roman-

r fragmente enthaltende Werk betitelt ſich „Aus einem Leben“.
Der Deutſche Mechanikertag, die von der Deutſchen

Geſellſchaft für Mechanik und Optik alljährlich veranſtaltete Ver
ſammlung der Jünger und Freunde der Präziſionstechnik, wird in
dieſem Jahre zu Jena am 21., 22. und 23. Auguſt ſtattfinden.

inſer

ater, Perſonalnachrichten.
Durch die Verſetzung ihres bisherigen Inhabers iſt die

en Diakonatſtelle an der St. Jakobi- Kirche zu Sangerhauſen,
Ephorie gleichen Namens, vakant geworden. Dieſelbe ſteht unter

unten Privatpatronat und gewährt neben freier Wohnung das Grund
o der Klaſſe 1 (1800 Mk.) Zur Stelle gehört eine Kirche.

urch die Weiterbeförderung ihres Jnhabers iſt die unter Frage
patronat ſtehende zweite Pfarrſtelle an Unſer Lieben Frauen

1899. in Burg vakant geworden. Ueber dielbe iſt bereits verfügt.
n. Zu der erledigten evangeliſchen Oberpfarrſtelle an der Kirche
Nach Unſer Lieben Frauen in Halle a. S. iſt der bisherige Direktor

2 am Königlichen PredigerSeminar in Wittenberg, Profeſſor Paul
Martin Theodor Schmidt, berufen und beſtätigt worden. Die
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Der ben in der Ephorie Alten

ange plathow iſt dem bisherigen Pfarrer zu Waitze, Otto Seeger, ver-
und liehen worden. Der Strafanſtaltsgeiſtliche in Cottbus, Pfarrer

eſem Speck, iſt zum Hausgeiſtlichen an der Strafanſtalt in Halle a. S.
beſtätigt worden.

ie Provinz
2. Beilage zu Nr. 366 der Halleſchen Zeitung

Sachſen und die angrenzenden Staaten.
7. Auguſt 1899

—äÜ(2dDDer Forſtmeiſter Schraubſtetter, bisher in Roſengrund,
Reg.-Bez. Bromberg, iſt auf die Oberförſterſtelle Liebenwerda, der
Oberförſter Freiherr von Maßenbach, bisher in Köln, auf die
Oberförſterſtelle Freyburg a. U. verſetzt.

Vermiſchtes.
Eine heitere Szene, die dem Kaiſer ein herzliches

Lachen entlockt hat, ſpielte ſich, wie berichtet wird, am
Donnerstag Abend ab, als der Kaiſer an Vord der „Jduna“ von
einer Segelfahrt in den Hafen zurückkehrte. Von einem der in der
Stromlinie ankernden Panzerſchiffe waren etwa zwanzig Matroſen,
um ſich nach des Tages Arbeit zu erfriſchen in die Fluthen ge-
ſprungen. Als die „Fduna“ in Sicht kam, wurde der Befehl
gegeben Alle Mann an Deck! Der Befehl konnte aber nicht ſo
ſchnell ausgeführt werden, denn die badenden Matroſen mußten
einzeln nacheinander in nichts weniger als vorſchriftsmäßiger
Haltung durch die ſchmale Heckluke kriechen, um an Bord zu kommen.
Jnzwiſchen war die flinke „Yacht bis in die unmittelbare Nähe
des improviſirten Seebades gelangt. Die ergötzliche Szene, die ſich
nun abſpielte, als die ſich überhaſtenden einer den andern ver-
drängenden Matroſen ſich angelegen ſein ließen aus Sicht zu
kommen, lockte dem Kaiſer ein herzliches Lachen ab.

Jn der Fremdenlegion. Die „Konſt. Ztg.“ erhält von einem
Leſer, der ſeiner Zeit in Konſtanz beim Infanterie Regiment
Nr. 114 gedient hat, aus Genf folgende Zuſchrift Dieſer Tage ſaß
ich am Biertiſch in meinem Reſtaurant mit einigen deutſchen
Studenten aus dem Reich. Zwei Soldaten in franzöſiſcher
Uniform gingen am offenen Fenſter vorbei ſie ſprachen zu meinem
Erſtaunen deutſch. Mittags kamen die zwei Soldaten in Be-
gleitung einiger Herren in mein Geſchäft. Bald vernahm man, daß
die zwei deutſch ſprechenden Soldaten Rheinbayern ſind die ſich der
Fremdenlegion ſchriftlich für fünf Jahre verbürgten.
Der eine erzählte „Voriges Jahr war ich in Tonking. Mein Offizier
war ein Grieche, bei dem ich Diener war. Als wir vernahmen, daß
Deutſchland Beſitz von Kiautſchau nahm, kam mir immer wieder der
Gedanke, die rothen Hoſen los zu werden und die Strafe, die mich
erwartete, im Vaterlande zu tragen. So machte ich einen Flucht-
verſuch. Er gelang nicht. Zur Strafe wurde ich an einen Palmen-
pfahl gebunden, die rechte Hand an das linke und die linke
Hand an das rechte Bein gefeſſelt. So war ich 24 Stunden in
ſchwüler Nacht und in glühender Tageshitze. Ein Sergeant ſtellte
We Meter vor mir einen guten Mittagstiſch hin mit
W

ein und ſagte mir, dem Angebundenen, höhniſch: Da friß! u. ſ. w.“
enn ich dieſes Jhnen und den Leſern Jhres geſchätzten Blattes

mittheile, ſo geſchieht es, um manche abenteuerluſtige junge Leute
vor Schaden zu bewahren. Wie manch einer, welcher der deutſchen
Militärpflicht genügt, glaubt, daß ihm ſchweres Unrecht geſchieht.
Für mich war mein Soldatenleben die ſorgenloſeſte Zeit, und wenn
unter meinen lieben Landsleuten, den Schwarzwäldern, junge Männer
in die Ferne ſtreben, ſo mögen ſie ja nicht glauben, in einem anderen
Staat ſei das Militärleben ſchöner und bequemer als in unſerem
lieben Vaterland.

Eine Meuterei brach am Mittwoch gegen Abend unter den
Arbeitern des Rittergutes Grubno bei Culm aus.
Als der Ober Inſpektor K. zur Kontrole der Arbeiter aufs Feld ritt
und verſchiedene falſche Handhabungen einer Arbeiterfrau rügte,
wurde er, nach der „D. Ztg.“, vom Pferde geriſſen und von den hinzu
eilenden Arbeitern mit Forken c. derart bearbeitet, daß er, am Kopf
und an der Bruſt ſchwer verletzt, blutüberſtrömt in ſeine Wohnung
gebracht werden mußte. Ein tiefer Forkenſtich befindet ſich auch am
Oberarm. Der Dazwiſchenkunft des Hofmanns und des Mälzers der
Ruperti'ſchen Brauerei iſt es zu danken, daß der Ueberfallene über
haupt noch am Leben blieb. Telegraphiſch wurden Gendarmen aus
Culm dorthin gerufen, welche den Mann und den Sohn der erſt
genannten Frau gefeſſelt nach Culm brachten, da ſie dem Inſpektor
die gefährlichen Verletzungen beigebracht haben.

Die Vergiftung der vierzehnjährigen Marie Saintenoy
in Paris iſt noch nicht aufgeklärt, obſchon bereits eine Woche ſeit dem
Tode vergangen iſt. Die verhaftete Frau Co uderc, deren Gatte ein
Vetter der Verſtorbenen und mit ihr der einzige Erbe der reichen
Großmutter Saintenoy iſt, ſcheint nach dem letzten Verhör der
Zeugen unſchuldig zu ſein. Zur Zeit, da die verſchleierte Unbekante
die drei Mädchen im Quartier der Roquette mit Chocolade beſchenkte
und der Verſtorbenen ein Mittel gegen die Bleichſucht gab, muß ſich
Frau Couderc auf dem weit entfernt liegenden Wege zwiſchen dem
Geſchäft Le Printemps und ihrer Wohnung am Boulevard Haußmann
befunden haben. Ferner trug Frau Couderc ein elegantes Kleid,
ſchwarze Stiümpfe und neue Schuhe, während die Unbekannte ärmlich
gekleidet war, weiße Strümpfe und ausgetretene Schuhe trug. Als
die Freundinnen der Verſtorbenen ihr gegenübergeſtellt wurden, er
klärten ſie, daß nur die Haltung der Unbekannten derjenigen der Frau
Couderc entſpreche. Die Ausſage beider Mädchen, die getrennt vor-
geführt wurden, ſtimmte ſo wörtlich überein, daß ſie eine Lektion auf

zuſagen ſchienen, die ihnen vermuthlich der Stiefvater der Todten
beigebracht hat, der auf die reichen Verwandten ſeiner Stieftochter
immer ſchlecht zu ſprechen war. Der Chef des chemiſchen Labora-
toriums der Stadt Paris, Dr. Ogier, beendigte am Donnerstag ſeine
Unterſuchung der Eingeweide der Verſtorbenen und gelangte zu dem
Ergebniß, daß die Vergiftung ſicher ſei. Die Beſtattung des Opfers
fand am gleichen Tage unter großer Betheiligung der Nachbarn ſtatt.

Etel Freude herrſchte, wie der „Tägl. Rundſchau“ aus
Madrid geſchrieben wird, am letzten Montag in den Halken der
königlichen Tabaksfabrik zu Madrid, als ſich die Nachricht
verbreitete, eine Nummer der Nationallotterie ſei mit dem
Hauptgewinn von 100 000 Peſetas herausgekommen. Zahlreiche
Tabaksmädchen waren nämlich, jede mit vier Pfennigen, an dieſem Loos
betheiligt. Fünf Zehntel davon befanden ſich in Verwahrung einer
Frau aber als dieſe glückſtrahlend nach Hauſe ſtürmte, entdeckte ſie
zu ihrem Schrecken, daß ihr ſechsjähriges Söhnchen vier Zehntel, die
in einem Körbchen auf der Kommode lagen, mit einer Scheere zum
Vergnügen in kleine Stücke geſchnitten hatte, von denen vur wenige
Ueberbleibſel ſich fanden. Man kann ſich die Enttäuſchung denken,
die darob in der Tabaksfabrik herrſchte. Die Mädchen, welche natürlich
einmüthig für ihre unglücklichen Genoſſinnen eintraten, legten ſofort
die Arbeit nieder und zogen zu der Lotteriedirektion, wo man aber
nur mitleidig die Achſeln zuckte. Schon fürchtete man ernſtliche Un-
ruhen, bei denen die Tabaksmädchen ja ſiets eine hervorragende Rolle
ſpielen, und die Zeitungen traten kräftig für ſie ein, als ſie ſich in
feierlichem Zuge nach dem Finanzminiſterium begaben. Ter Miniſter
Villarode empfing eine Abordnung von 25 Mädchen, denen ſich die
Frau mit dem Unglückskinde angeſchloſſen hatte, „äußerſt liebens-
würdig“ wie die Blätter berichten, und beruhigte die aufgeregten
Gemüther, indem er ihnen eröffnete, wenn ſich in zwei Monaten kein
Beſitzer der zerſchnittenen Loostheile meldete, ſollen ſie den Gewinn
ausgezahlt erhalten.

Die Rache der Jndianerin. Ein furchtbarer Racheakt eines
verlaſſenen Mädchens wird aus dem Hauptorte des Territoriums
der CherokeeJndianer, Tahlequah, berichtet. Als einer der
wenigen Weißen lebte unter den dortigen Jndianern und Miſchlingen
der Kaufmann Joſeph Ryan. Er traf in eiver Geſellſchaft mit Miß
Hattie RedBird, einem ungewöhnlich ſchönen Jndianermädchen, zu-
ſammen, das in der Carlisle Jndian School eine ſorgfältige
Erziehung genoſſen hatte und außer dem Familiennamen beinahe
nichts an ihre indianiſche Abſtammung Gemahnendes an ſich
u haben ſchien. Die Beiden verliebten ſich in einander, aber eines
ages fand Joſeph Ryan an einem anderen Jndianermädchen, Bertie

Sanders, Gefallen und brach mit Hattie RedBird. Vorige Woche
nun unternahm die Familie RedBird, die ſehr angeſehen und be-
gütert iſt, eine kleine Reiſe zu einer Verwandten, und nur Hattie
blieb zurück, um, wie ſie ſagte, Ruhe zu haben. Noch in derſelben
Nacht lud ſie Joſeph Ryan zu ſich ſie habe ihm ſehr wichtige Dinge
zu ſagen und hoffe, daß er kommen und dieſe letzte Bitte erfüllen
werde. Joſeph Ryan kam wirklich. Ueber das Weitere, was geſchah,
erzählt Miß Hattie Folgendes: „Wir plauderten eine
Weile, dann fragte ich ihn, weshalb er das Ver-
hältniß mit Berti Sanders begonnen habe. Er gab mir
eine kurze Antwort: Das gehe mich nichts an. Das machte
mich beinahe wahnſinnig und ich war nahe daran, ihn über den
Haufen zu ſchießen. Aber ich bezwang mich und gedachte meines
Vorſatzes ihn zu Tode zu martern. So lächelte ich ſüß und ging
darüber hinweg. Ich ſagte ihm, ich hätte ſchon einen Anderen, wir
wollten das Vergangene vergeſſen. Das gefiel ihm; ſo ſei es am beſten,
ſagte er. Jch brachte hierauf Wein den ich mir eigens
zurecht gemiſcht hatte, und ſagte ihm, wir wollten
trinken und vergeſſen. Jch war ganz erſtaunt
daß er, der ſonſt ſo Mißtrauiſche, keinen Argwohn ſchöpfte. Et
trank ruhig und in wenigen Minuten ſchlief er ein.“ Miß Hattie
ſchob hierauf ihren ungetreuen Geliebten durch eine Lücke im Fuß-
boden in eine Mauerſpalte, eine Art ganz engen und ziemlich tiefen
Kellers unter der Wohnung, welcher der Familie als Vorrathskammer
diente und der genau ſo breit war, daß ein Mann, ohne ſich rühren
oder herausklettern zu können, darin aufrecht ſtehen konnte. Dann
ſchleppte das Mädchen ein großes Schaff Eiswaſſer herbei, nahm
einen Krug und begann durch die Lücke auf den entblößten
Kopf des Mannes das Eiswaſſer tropfenweiſe hinabfl eßen
zu laſſen. Wir laſſen Miß Hattie weiter erzählen „Jch tropfte das
Waſſer faſt 14 Stunden auf ſeinen Kopf und all dieſe Zeit über
flehte er mich an, aufzuhören. Sobald er den Kopf zur Seite neigte,
folgte ich ihm ſodaß während dieſer ganzen Zeit kein Tropfen da-
neben fiel. Plötzlich verſtummte er. Ich begann Montag Nachts
gegen 10 Uhr, Dienstag Mittag war er todt. Seine letzten Worte

ich freue mich, dies ſagen zu können enthielten die Bitte, ich
möge ihm verzeihen.“ Miß Hattie RedBird begab ſich hierauf in
ihr Schlafzimmer und ſchlief feſt ein. Als man nach dem Verbleibe
des jungen Mannes zu forſchen begarn und die letzte Spur in die
Wohnung des Mädchens führte, geſtand Red-Bird ihre That ohne
eine Spur von Reue.

Werkzeugmaschinen,

Unser Hafermalz-Kaka6, per
Pfund 1,00 Mk. zur Hälfte aus reinem
Kakao und bestem, gewälztem Hafer-
mehl bestehend, bat sich in Kliniken
und Krankenhägusern als diätetisches
Nahrungsmittel vorzüglich bewührt.

David's

Hafermalz-

Kalkao

von Fr. David Söhne, Halle (Saale).

K. Iauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Texrrenlzleider, Möpelstoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

Handsohuhe eto.
t Leipziger Str. 33. Perns her 1248e 0 Fernsprecher 12

Laäckem o Geiststr. 15 (Auler- Apotheken Fernspr. 1252

Moritzkirechhor 5und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walhballa, [9976

Zum Färben
grauer oder rother Haare
KuhnsNuss- Extrakt1.50 atteſt. giftfrei.
Kuhns öliger Nuss-
Extrakt 50 u. 100

Kuhns Pomade-Nutin l echt
nur von Franz Kuhn, Kronenparf.,
Nürnberg. Hier: Löwen Apotheke;
A. Iunge, Marktdrog. Ouaritseh, F loradrog.;
E. lent2zseh, Drog.; E. RKiehter, Parf.,
Leipzigerstr. H. Stollberg, Fris., Magde-
burgerstr.; Fritz NMüller, Drog. Oskar
Ballin, Parf. u. Fris., Leipzigerstr.

Har;zhimbeeren,
aromareich und ſüß, ſind Centnerweiſe noch

e

Leitspindel- und Plan-Drehbänke, ohbel-, sShaping-, S
Bohr- und Lochmaschinen, Blechscheeren, Balanciers,
Weläschmieden, Blasebalgen, Rsseisen, Schraubstöcke S

und Werkzenge aller Art liefert ab Lager
Gustav PFischer, Magdeburg-Buckau,

Schöneteckerstr. 96 und Sülzehberg l.

22 e T ündet. S Sr J 7 S S eI I h a rm 3 v 1 rW r z c eDoppelt geſiebten
Beſten Engliſchen uthracit

liefere prompt in Waggon-Ladungen ab Magdel urg; ferner empfehle aus täglich
löſchenden Schiffen verſchiedene Steinkohl n Marken und Sorten.

W'ülh. Mehnert, Magdeburg,
Jmporteur engl. Kohle. .1

t

abzugeben. Off. u. Z. 10180 a. d.lérkebiton dieſer Reinh

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit Kirschwaft,

II Himbeersaftwird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt friſch von der Preſſe,
in allen beſſeren Geſchäften zu haben. empfiehl

Chem. Fabrik
t

Falkenberg Neurode. Otto Thieme,
Einige Centner Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885

Rlaknlotur Zgherröberſanen,
Expedition d. Halleſchen Zeitung, Marne z. So le de Greet

Leipzigerſtraße 87. d. Ztg. erbet



Bekanntmachung.
Unter dem Klauenvieh der Gutsbeſiterin Pullert in Niemberg 2

Maun!- und Klauenſeuche erloſchen.
Hohenthurm, den 2. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Max von Wuthenau.

Bekanntmachung.
Auf unſeren Gasanſtalten haben wir z. Z. Cokeſchlacken unentgeltlich ab

zugeben.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1899.

Die Verwallung der Gas- und Waſſerwerke.

Amtliche Bekauntmahungen.

Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter Nr. 20
über die Aktienmaſchinenfabrik Kyffhäuſerhütte,
vormals Paul Reuß, zu Artern iſt folgendes
vermerkt worden

Durch Beſchluß der Generalverſamm-
lungen vom 25. April und 25. Juli 1899
iſt das Statut dahin abgeändert worden:

S 17. Die Tantieme des Aufſichtsraths
von 10 iſt unter Beachtung derBeſtimmungen des S 245, Abſab 1

neuen Handelsgeſetzbuchs zu be
rechnen.

Abſatz 3. Die ordentliche General
verſammlung ſindet innerhalb 5
Monaten nach Ablauf des Geſchäfts
jahres ſtatt.
Abſatz 3. Die Aktien der Aktionäre,
welche in den Generalverſammlungen
ihr Stimmrecht ausüben wollen,
ſind drei Wochentage vor dem Tage
der Verſammlung zu hinterlegen.
Die Hinterlegung kann auch bei
einem Notar erfolgen.
Abſatz 1 unter Wegfall des Abſatz 2:
Abweſende ſtimmberechtigte Aktionäre
können ſich in der Generalverſamm-
lung in Gemäßheit der Beſtim
mungen des neuen Handelsgeſetz-
buches (F 252, Abſatz 2) vertreten
laſſen.
Jn Abſatz 1 tritt an Stelle der

Art. 239 b und 185 b alten Handels-
geſetzbuches der S 262 des neuen
Handelsgeſetzbuches. (0183
Abſatz 3. Von dem übrigen Rein
gewinn ſind nach Berückſichtigung
der etwa dem Vorſtand und den Be
amken vertragsmäßig zugeſicherten
Tantieme (S 237 neuen Handels
geſetzbuches) dem Aufſſichtsrath
Tantiemen nach S 17 des Statutes
zu überweiſen.

Artern, den 3. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht.

PflaſterſteinVerdingung.
Zur nächſtjährigen Unterhaltung der Pro

vinzial-Chaufſſeen und Straßen ſollen 523 cbm
Reihenpflaſterſteine, 51 cbm Kopfpflaſter
ſteine, 150 cbm Kleinpflaſterſteine und
600 Ifde. m Bordſteine aus hartem Material
bis zum 1. April 1900 beſchafft werden, und

(020

S 18,

S 19,

S 20

S 29.

zwar ſind zu liefern:
J. Reihenpflaſterſteine.

1. 36 cbm frei Bahnhf. Oberröblingen(Helme)

2. 10 Artern3. 68 Freyburg (Unſtrut)
4. 181 Lützkendorf6. 281 NMücheln.II. Kopfpflaſterſteine.

1. 26 cbm frei Bahnhof Lützkendorf

2,. 25 NMicheln.III. Kleinpflaſterſteine.
150 ehm frei Bahnhof Oberröblingen (Helme).

IV. Vordſteine.
600 Ifde. m fr. Bahnhf. Oberröblingen(Helme).

Die Lieferungs Bedingungen können gegen
eine Schreibgebühr von 50 Pfennigen aus
dem Bureau des unterzeichneten Landes-
Baninſpektors bezogen werden.

Angebote ſind bis Montag, den 14. dieſes
Monats, Vormittags 9 Uhr, verſiegelt und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, poſt
frei an den Unterzeichneten einzuſenden.
Zugleich mit den Angeboten, in welchen die
betreffenden Steinbrüche genau bezeichnet
werden müſſen, ſind Probeſteine einzuſenden.

Eisleben, den 2. Auguſt 1899.
Der Landes-Baninſpektor.

Krebsel,
Baurath.

ehe S

6 Krankheit des Beſitzers zu verkaufen.

Riüttergut,
gut arrondirt, Provin; Sachſen, mit vor
züglichen Wieſen Verhältniſſen, Areal
336 Mrg. guter Rüben-, Weizen- und
Kleeboden, iſt mit vollem guten Jnventar
bei Anzahlung von 50 000 Mk. Familien
verhältniſſe halber zu verkaufen.

Eine Domäne, ca. 350 Mrg., zu
cediren durch 9839F. Kermanp, Nordhauſen,

Pfaffenſtraße 2.

Selt. g. Rttgt., 1100 Mrg. grofß,
Weiz.- u. Rübenbod., 200 Mg. beſt. Wieſ.,
voll. gut. Ernt., 64 St. prächt. Simth. Vieh,
vorz. Jagd 2e., T Faſ. 2c., Umſt. halb. f.
nur 235 000 M. ſof. verk. Anz. n. Uebereink.

Sehr ſchön. Gnt i. Saalthal, 310 Mrg.
beſt. Bod., vorzügl. Ernte. Rüb., Weiz. 2c.,
mit voll. Jnv. für 30 000 M. ſof. verk. Anz.
n. Uebereink. Off. u. Z. 10 106 a. d. Exp. d. Ztg.

Rentables Rittergut
reizende Lage Schleſiens, X Stunde von
Stadt Lauban, 1 Std. von Stadt Görlitz,
245 Morg. Weizenboden incl. 40 Morg.
Wieſen, maſſiv gute Geb., villkaartiges
Wohnhaus, 6 Pferde, 30 Rindv., jährl.
Milcheinnahme ca. 8000 Mk., 800
Morg. ſchöne Jagd, gute Ernte, ca. 45
Morg. Weizen, 30 Roggen, 60 Hafer,
23 Hackfrüchte, 30 Klee. Preisf. 112 Mk.
Anzahl. 30 000 Mk. 3 Landſchaftsſch.
Selbſtk. näh. durch Hrn. Rittergutsbeſ.

C. Scheiübel, Breslan,
0198) Neue Graupenſtr. 9, I.

Prächtiges Frei-Gut
100 Morgen vorzüglicher Kultur, kompl. aller
beſt. Jnventar, Schieferdachgebäude, an
ſchließend Gärten, Teich, Feld und Wieſe,
altershalber billig zu verkaufen. Anz.
Hälfte. Ernst Fleck, Großbardau
bei Grimma. (0207

Ein nachweislich rentables

herrſchaftliches Gut,
Wittenberg-Torganer Bahn,

400 Morgen grofz, durchweg Weizen-
u. Rübenboden. Gebäude ſämmtlich maſſiv,
Ställe gewölbt, Jnventar: 13 Pferde,
48 St. Rindvieh, 50 Schweine, wegen

Nähere Auskunft ertheilt Alexander
BIau, Halle a. S., Leipzigerſtraße.

Rittergutsverpachtung
nahe Gera, 115 ba groß. Erf. A. 30 000.
Uebernahme ſofort od. ſpäter. Näh. unt.
„Pachtung“ poſtl. Gera (Reuß).

4 Verkanfe meine 3 uenerbauten
beſſeren Zinshänfer in beſter Lage
Halles (S.) od. vertauſche dieſelben
auf altes Grundſtück, Bauſtellen, Terrains,
Gut od. anderes ebenfalls gutes Objekt,
auch auswärts. Off. unter V. qu.
67 823 bef. Rudolf Mosse, Halle (S.).

7
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Gutgehendes

Reſtaurant oder Landgaſthof
mit Saal und Ausſpannung, oder auch
größeres Productengeſchäft, mit Bier
apparat u. Schlachteinrichtung, ſofort
zu kaufen od. zu pachten geſucht, wenn
eine Hypothek von 17000 Mk. als An
zahlung bez. Caution genügt.

Anerbieten mit allen Details bitte
unt. A. G. 28 hauptpoſtlagernd
Breslau zu richten. [022

Bekanntmachung.
Die Pachtung betreffend das Rittergut Goöthewita

vei Weißenfels (440 Morgen mit 15,00 Mark
Grundſteuer- Reinertrag pro Morgen) un
guten Gebänden und Brennerei, 3 Kilom. vom Bahnhof RippachPoferna,
ſoll krankheitshalber ſofort und mit Voller Ernte anf die bis

J is 1Johan nis 191 laufende Pachtzeit eedirt werden.
Pachtliebhaber wenden ſich wegen Befichtigung des Gutes an den

Pächter Kobohm, wegen Einſichtnahme des Pochtvertrages und behufs
Nachweiſes des zur Uebernahme erforderlichen Vermögens von 60 000 Mt.
an die Rechtsanwälte Sohliecekmm ans

[0202

Wilhelmſtraße.
en We a

Ich beabſichtige mein hochherrſchaftliches Grundſtück in der Wilhelmſtraße mit
aber Tauſend Quadratmeter Flächeninhalt, Einfahrt und Garten erbtheilungshalbe:
preiswerth zu verkaufen. Alles Nähere durch
3856)

2000 Stück beſte Lngliſche

Kreuzungslämmer
ſind auch in kleineren Poſten für September
abzugeben. Preiſe berechne möglichſt billig.

Ferner empfehle mich zur Lieferung von
tragenden Kühen und Stärken.

Schwarzbunte Holländer Stiere zur
Maſt liefere zu jeder Zeit und berechne

Tagespreiſe. [0122C. Dähnick, Gutobeſitzer,
Langenberg bei Raſtenburg (O.-Pr.).

Offtzier-Rritpferd
zu kanfen geſucht. Offerten mit Preis
angabe unter Z. 10191 an die Expedition
dieſer Zeitung. Bedingung fromm, tadel-
loſen Rücken und Beine. [(0169

Trakehuer
Rappwallach,

4 geritten, ein u. zweiſpänn.
h gef., ſteht preisw. z. verk.

Fisenhut, Halle a. S., Südſtr. 62.
Ein Paar ältere, noch gut gehende

Kutſchpferde
(Oſtpreußen, Stuten) ſofort preiswerth
zu verkaufen

Giebichenſtein, Rainſtr. 18.

2 engliſche

Scohafvbödlke
hat zu verkaufen [(0135

B. Springensguth, Helfta.
Auf Rittergut Poplitz ſtehen 100

zum Verkauf, welche in Partien von
20 Stück abgegeben werden ſollen.

Compl. Drep. lengl. Fabr., wenig gebraucht, 9 HP.

ſof. verkäufl. Off. sub U. t. G7 828
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S. [0217

DSystem „Marshall“,
60 Trommelbreite, nebſt allem Zu

Eisenwerk Schafstäcdkt

Friedrich Schimpff Söhne,

iſt ſofort preiswerth zu verkaufen. [0096
Frau Doktor Krause, Trotha a. S.

Angebote unter A. C. 1148 Rudolr
Mosse, Magdeburg erbeten. (5001

Str iltrohſeile
Rob. Günther, Quedlinburg,

Stück fette engliſche

ILäununer
Gewicht ca. 85 Pfd.

Die Gutsverwaltung.

Lokomobile u. gr. 60 Apparat, tadellos
erhalten u. gut arbeit., unt. jed. Garantie

Ein vorzüglich erhaltener, faſt neuer

Dampf- Dreschapparat

behör und Lokomobile, ſteht preis-
werth zu verkaufen im (0203

Ein gut erhaltener

Strohprefſe
neueſter Konſtruktion iſt zu verleihen.

e 0Zur Ernte
liefert garantirt haltbare ſchwere

ſeit 1875.

Lrocken u. Melaſſeſchnitel
zur Lieferung Oktober d. Js. bis März
1900 frei einer Station der Strecke Braun-

5 ſchweigHelmſtädt gegen Caſſe

zu kaufen geſucht.
Preisangabe erbeten an A.

eter
3 r

r

Maähmaschinen-Steinse,
Schleifsteine Gröfßzen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

A. Ka a e.Halle g. S., Leipzigerſtr. 47.
TZZDTTT

Blitzahbleiter
Koſtenanſchläge gratis.

F. May,z

Königſtraße 13,
empfohlen von der Landes-

Feuer-Sozietät.

C. 1I150

Ah Pnhrit- Bann
Auf Grund des uns ertheilten Allerhöchsten Privilegs Sr. Majestät des

Königs von Preussen haben wir eine neue Emission von
II. 30000000 4 iger Hypotheken Pkandhbriefe,

Em. X. unkündbar und unverlooehar bis zum l. lanuar 1909,
veranstaltet und deren Einführung an den Börsen von Berlin und Frankfurt a. M
veranlasst.

Dureh den Ausschluss der Kündigung und Verloosung bis zum lanuar 1909
ist den Käufern die 47ige Verzinsung auf die Dauer von 10 Jahren gesichert.

Unsere Pfanäbriefe sind im Lombarädverkebr der Reichsbank erstklassig z
Beleihung zugelassen und ausserdem von einer Reihe deutscher Staats-Institute
und Notenbanken für —lombardfäbig erklärt.

Die den Pfandbriefen zu Grunde liegenden Hypotheken, welche den An
fordernngen der von der Königlich Preussischen Staatsregierung erlassenen
Normativ- Bestimmungen entsprechen, stehen sämmtlich zur ersten Stelle eingetragen
und ruhen in der Hauptsache auf Wohnhäusern in Städten von mebr als
10 000 Rinwobnern. Iudustrielle Etablissements, Hötels, Theater. Mühlen eto., sowie
Objecte, für die ein dauernd gesicherter Ertrag nicht nachweisbar ist, haben wir
nicht beliehben.

Nach den Vorschriften der Königlichen Staatsregierung dürfen wir Emissions-
papiere bis zum 15fachen Betrage unseres eingezablten Grundeapitals verausgaben
Die derzeitige Emissionszitfer beträgt ungefähr das 7fache, sodass das Grundeapital
schon ohne Berücksichtigung der Reserven mehr als das Doppelte der Vor-
geschricbenen Sicherheit bietet.

An Emissionspapieren sind zur Zeit verausgabt ca. M. 124 000 000
dagegen als Special-Sicherheiten erworben ca. 2 e 5 136 000 000
das eingezahlte Grundcapital beträgt I18000 000
und Reserven sind vorhanden ca. 2800 000

Die gegenwärtige Pfanäbrief-Ewission ist eingetbeilt in Stücke von 5000.
3000, 1000, 500, 300 und 100 Mark, auf den Inhaber —autend und mit Januar Juli-
Zinsscheinen versehen.

Die börsenmöesige Einführung der Pfandbriefe erfolgt zum ersten Course Von
101,750/0. Eine Suhbscription findet nicht statt. Die Stücke sohen im Wege des
freihändigen Verkaufes begeben werden und sind sowohl bei uns ais bei der Mehrzahl
der deutschen Bankfrmen und Bankönstitute erhältlich. Voranmeldungen werden dorf

entgegengenommen.

Berlim, im August 1899.

Preussische Pfandbrief-Bank.
Dannenbaum. Zimmermann.

Vieh und Jnventar- Auktion.
Mittwoch, den 23. Angnſt er., von Vormittags 9 Uhr ab ſoll auf

Vorwerk Kreuz, Stunde von Halle (Saale), das ſämmtliche lebende und
todte Wirthſchafts Inventar öffentlich meiſtbietend gegen Baaxzahlung verkauft werden.

z Wede, Juhtdaf, 4 Scafböcke, 2 Sprung-Bullen,
kleinere Bullen, 4 Kühe, 6 tragende Färſen, 10 zweijährige Färſen,

14 2 Maſſtochſen, 20 fette und magere Schw.ine, 1 vier
ſpänner und 1 zweiſpänner Dreſchgöpel mit Waſchine, 1 fahrbare
Sreſchmafſchine, 2 Milchkühler, 1 Drillmaſchine, 1 Akumene Egge
1 Wäſcherolle, 1 Getreide-Reinigungsmaſchine, 2 Jauchenwagen
1 kleiner Hundewagen, eiſerne Pferdekrippen, 1 ſtarkes Tan, 1 Häckſel
maſchine, 1 Schrotmühle, Möbel und verſchiedene kleine Gegenſtände

Halle a. S. Fr. Rüther.
Am Freitag, d. 11. d. Mts.

e J ehale ih ſchon wieder
Wanne einen großen friſchen Trausport

Primg Belgiſcher Arbeitspferde
De Burth perſönlich direkten Einkauf bin ich

in der Fage, die Pferde zu den billigſten Preiſen
unter vollſter Garantie zu verkaufen.

Halle a. S. To e SalDorotheenſtr. 7

v

557 7 7 2 rS e e Bee ex S

Von hente ab ſteht ein Tranuspor
guter friſcher

Belgiſcher
Speanmpferete,

d ſowie auch mehrere gutea

e Pferdebahnpferdee bei mir zum Verkauf. 5Theo v einsteiſm, en Miebeapiaß.
h re S e

Zrarr LKrnte:
J DiemenBlauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Iw, à 125, 140, 180 Mk.
Z Wagen-VPlanen, Rapps-Plauen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,
I Vorlege-Planen, ca. 40 mm groß, und zum Dreſchen, à 10, II, 13 Mk.

Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73 90 Pfg.,
à Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen und Ort, à 37 Pfg.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 2232 Pfg.,
J Sackband, derb T Plhien à v 25 Pfg.,
S Dreſch-Maſchinen-Planen, 39 Mk.,
I Hen- und Strohladungs-Plauen, 80 Dw, 36--26 Mk.,
I ferdedecken, große wollene, 3,50--11 Mk.,

J Sommer-Pferdecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.
Alle Gegenſtände fix und fertig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,

ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren g
2Plaut Sohn, Halle a. S., Leipzigerstr.

e h

e e eeSoeroe e e eWetzenſchalen-Melaßeſuller, es

S S S S 7 7 zZ S das bewährteſte, gefündeſte u. billigſte MelaſſeMiſchfutter 225
S s für Pferde, Milch- und Maſtvieh, offerirt s 525

J d e t S5425 Louis Mrrüts ch Nachfge. a
S Jnh.: Paul BVisenschmidt. Se eeeeeeoeooeoeoooéoeéoe ne e e

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſirße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung

Jandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

(Nachdruck verboten.)

Die Rubinen von Rohilkund.
35] Roman von A. W. Marchmont.

(Schluß.)
Der Arzt kam, unterſuchte den Verwundeten und hatte die

Diagnoſe vald geſtellt.
„Jnnere Verblutung. Er wird ſterben. An Rettung iſt

nicht zu denken, aber er kann noch Stunden, ja Tage leben.
Soll er ins Krankenhaus gebracht werden

„Nein, er mag hier bleiben,“ entſchied Landale. „Be-
ſorgen Sie Pflegerinnen und thun Sie Alles, was gethan
werden kann. Jch werde inzwiſchen den Raum hier in Ordnung
bringen laſſen.“Der Doktor war ein diskreter Mann. Er begnügte ſich

mit den für dieſen „Fall“ nothwendigſten Fragen und entfernte
fich dann, um das Erforderliche anzuordnen.

„Und was gedenken Sie nun zu thun, Deſſie?“ frug
Landale, nachdem ſich Beide von der furchtbaren Szene etwas
erholt hatten.

„Jch gehe. Nach dem, was vorgefallen, werden Sie mich
ja doch hier nicht länger zurückhalten wollen,“ antwortete ſie
ziemlich ſcharf.

„Darf ich Sie heimfahren laſſen
„Nein, ich danke, Jhr Wagen iſt mir noch ſehr lebhaft in

der Erinnerung. Jhr Kutſcher möchte den Weg nicht finden,
den ich zu gehen wünſche.“

„Wie Sie wollen. Geſtatten Sie mir noch ein Wort, ehe
Sie mich verlaſſen. Jch habe mit der Vergangenheit abge
ſchloſſen, das ſchwöre ich Jhnen. Sie haben mir heute das
Leben gerettet, und wenn Sie mir erlauben will ich mich
Jhnen dankbar erweiſen.“

„Wie könnten Sie mir helfen? Der elende Mann hat
mein Lebensglück zerſtört. Mir kann Niemand helfen.“

„Jch ſuche Cheriton auf und erzähle ihm Alles, was ich
gethan habe.“

„Auch das kann mir nichts nützen.
Vergangenheit auszulöſchen

So ſchieden ſie. Er hatte ſie begleitet, um eine Droſchke
zu beſorgen, und als er ihr beim Einſteigen half, ſagte er noch
mit ernſter Stimme

„Deſſie, Sie ſollen und müſſen glücklich werden, auf Jhre
Weiſe, und ſollte es mein Leben koſten

Sie ſchwieg, aber ſie freute ſich, denn ſie fühlte, daß er es
jetzt wahrhaft aufrichtig meinte.

Nun fuhr ſie zuerſt in ihre eigene Wohnung, um Daphne
von ihrer Sorge um ſie zu erlöſen. Aber als ſie dort ankam,
fand ſie Alles dunkel; ſie zündete das Gas an, und da fand
ſie einen von Daphne flüchtig geſchriebenen Zettel mit der Mit
theilung, ſie ſei zu Mrs. Markham gegangen und Deſſie möchte
ihr ſofort nach ihrer Rückkehr dahin folgen.

Sie rannte eiligſt die Treppe hinunter und gab dem
Kutſcher. der noch unten hielt, die Weiſung, ſie ſchnell nach

Was vermöchte die

Edgecumbe Square zu fahren, denn es lag ihr viel daran, daß
die Freundin aus ihrem eigenen Munde von dem Vorgang des
Nachmittags und Abends unterrichtet würde.

Die kühle Luft ſtrich wohlthuend über ihr Geſicht, hoch
aufathmend lehnte ſie ſich im Wagen zurück. War ſie doch
wenigſtens von einer der Ketten, die ſie bleiſchwer zu Boden
drückten, befreit. Der Tod des Mannes, der ihr die vergangenen
Tage zu einer Qual gemacht hatte, rettete zugleich
die Freundin vor einer Verbindung mit dem Schurken,
der, wie er heute wieder bewieſen, der furcht
barſten Verbrechen fähig war. Sie ſchloß ſchaudernd die
Augen bei der Erinnerung an jene entſetzlichen Augenblicke, wo
er nach ihr geſucht und dann Hand7an ſie gelegt.

Mrs. Markham hatte kaum gehört, daß ihr Bräutigam
verwundet war und vielleicht ſeiner letzten Stunde entgegen
ging, als ſie beſchloß, zu ihm zu eilen.

XXIX.
Nach wenigen Tagen ſchon hatte Deſſie ſich von den Auf-

regungen und Erſchütterungen der letzten Wochen ſo weit erholt,
daß ſie ihre Arbeit wieder aufnehmen konnte. Sie hatte ſich zwar
wieder in ihre Wohnung zurückbegeben, aber Mrs. Markham
forderte ſie brieflich wiederholt und dringlich auf, doch wenig-
ſtens die nächſte Zeit bei ihr zu wohnen, um ihr in ihren trüben
Tagen nahe zu ſein. Vorläufig weilte die merkwürdige Frau
noch in St. Johns Wood, wo ſie den Mann, der ſie ſo grauſam
betrogen hatte, bis zu ſeinem letzten Athemzuge mit unver-
änderter Liebe und Aufopferung pflegte.

Mrs. Davenant und Tom Cheriton hatten ſich verabſchiedet,
um zu dem kranken Oheim zurückzueilen, und das Mädchen
hatte ſtandhaft dabei beharrt, die Verlobung als aufgelöſt zu
betrachten.

„Nein, Tom, geſetzt auch, dieſer Mann ſtirbt was übrigens
noch gar nicht ſo feſtſteht ſo ändert das doch an den That-
ſachen nichts,“ hatte ſie zu ihm geſagt. „Es mag ja im
günſtigſten Falle möglich ſein, daß durch ſeinen Tod die
gerichtliche Unterſuchung der Sache verhindert wird aus der
Welt geſchafft wird ſie aber deshalb doch nicht, und ſomit
bleibt auch das Hinderniß beſtehen, weshalb ich nicht Dein
Weib werden kann. Du haſt eine Zukunft, die durch meine
Schuld kein Schatten trüben darf. Der Gedanke an die
Gefahr, die meine Schweſter bis ans Ende ihrer Tage
bedrohen wird, würde uns beide elend machen, würde ſich wie
ein Geſpenſt zwiſchen uns ſtellen.“

„Ja, glaubſt Du denn, daß das anders ſein wird, wenn
wir uns trennen?“ warf er in ſeiner herzlichen Weiſe ein und
lächelte ſie freundlich an, um fortzufahren: „Aber müßte ich nicht ein

Eſel ſein, um mich mit Dir herumzuſtreiten, wenn Du das Lied
anſtimmſt? Dazu habe ich jetzt keine Zeit, ich muß machen,
daß ich in meine Rauchhöhle- komme. Der arme alte Junge
zählt doch jede Sekunde, bis ich wieder bei ihm ſitze. Unſere
Sache hat Zeit. Aber ich habe eine Jdee, Deſſie, eine Jdee,
ich ſage Dir, Mädchen, wenn ich wieder berkomme und geb
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Stelle trotz ihres verweiſenden „Tom, Tom!“ „dann wirſt
Du ſchon aus einer anderen Tonart ſingen! Und dann

die Tage vergangen waren, ohne ihr eine Nachricht, ein
Lebenszeichen von Tom zu bringen. Das war ja eigentlich
ganz richtig ſo ſagte ſie ſich denn ſie ſelbſt hatte ja die

kommt die Strafe, ja, ſieh mich nur an, die Strafe! Verlobung gelöſt! Aber am achten Morgen ſaß ſie doch etwas
Jch will Dir Deinen Hochmuth ſchon noch aus enttäuſcht bei ihrem Frühſtück und hatte ſich lange Zeit nicht
dem Herzen reißen und mit Füßen treten; ich werde ſo einſam und muthlos gefühlt. Alle ihre Energie zuſammen
Dich ein halbes Jahr vor der beſtimmten Zeit zum Altar
ſchleifen und dann eine drohende Geberde vollendete die
Ankündigung des entſetzlichen Strafgerichts. „Leb wohl, Kind,
leb wohl ach ſo, ich vergaß, ich darf Dich ja nicht wieder
küſſen, das wäre der ominöſe „nächſte Kuß“, und auf den bin
ich doch noch nicht vorbereitet.“

Noch ein warmer Druck der Hand, ein tiefer Blick in ihre
Augen, ein flüchtiges Scherzwort, und die Thür ſchloß ſich
hinter ihm.

Daphne wendete am andern Morgen ihre Schritte wieder
nordwärts und webte als Schweſter Morland die grauen
Fäden ihrer Thätigkeit weiter, die ſie für einen Moment aus
der Hand gelegt hatte, um das blutige Gewirr der vergangenen
Zeit aufzulöſen und damit der Schweſter zu helfen. Zuvor
aber ſchrieb ſie, ohne daß Deſſie davon wußte, ausführlich
nieder, auf welche Weiſe der Mann, als deſſen Mörderin ſie
verdächtigt worden war, ſeinen Tod wirklich gefunden hatte,
und gab dieſen Bericht Tom Cheriton.

„Sollte Colimbert, oder Montalt, wie er ſich nennt, vor
ſeinem Tode das Bewußtſein wieder erlangen, ſo verſuchen Sie,
ihm dieſes vorleſen zu laſſen. Vielleicht findet er ſich dazu
bereit, die Wahrheit zu beſtätigen. Jch weiß, er iſt ganz un
berechenbar in ſeinen Entſchlüſſen; leicht möglich, daß Mrs.
Markham ihn dazu bewegen kann, ſich gegen ſie darüber aus
zuſprechen.“

Tom Cheriton ſtimmte dem Vorſchlag bei. Er ſuchte Mrs.
Markham auf und übergab ihr nach einer kurzen Beredung das
Schreiben, indem er ihr auseinanderſetzte, was ſie zu thun
haben würde, falls der Mann zu einer ſpäten Sühne ſeiner
Schuld geneigt ſein ſollte. Auch Sir Edmund Landale wurde
mit der Abſicht bekannt gemacht und verſprach, bis zu der
letzten Stunde des Mannes in der Nähe zu bleiben und, in
ſeiner Eigenſchaft als Magiſtratsperſon, die etwaigen Ausſagen
des Verwundeten aufzunehmen.

Auf dieſen Plan hatte Cheriton ſeine Hoffnung geſetzt,
aber Deſſie wußte nichts davon, ſondern grübelte in den nächſten
Tagen beſtändig darüber, wie ſich ihre Zukunft geſtalten
würde. Am meiſten Kopfzerbrechen machten ihr die Rubinen.
Nun, nachdem ihr die ganze Geſchichte bekannt war, hatte ſie
keinen ſehnlicheren Wunſch, als ſie ihrem rechtmäßigen Eigen
thümer zurückzuerſtatten. Die endgiltige Entſcheidung aber
wollte ſie Cheriton überlaſſen, der ja nun, nachdem kein
Geheimniß mehr zwiſchen ihnen ſtand, am beſten rathen
konnte.

Heirathen würde ſie ihn nicht; der Entſchluß ſtand ganz
feſt, aber doch überkam ſie ein unbezwingliches Glücksgefühl, wenn

ſie an ſeine Worte, daß ſie bald zu einer anderen Anſicht
kommen würde dachte. Jhr Freund wenigſtens ſollte
und würde er bleiben, ihr theurer, nächſter und beſter
Freund, dem ſie all ihre Noth und Kümmerniſſe anvertrauen
und der ſie nie ohne Troſt laſſen würde.

Freilich würde er wohl einmal heirathen, und das bedeutete
dann Trennung; denn wenige Frauen ſind großmüthig genug,
alten Freunden einen Platz im Herzen ihrer Männer zu laſſen.
Aber vielleicht fand Tom doch ſolch eine großmüthige Frau!
An dieſem Punkte angelangt, fanden Deſſies Träumereien ge
wöhnlich ein jähes Ende, da pflegte ſie aufzuſpringen und ſich
mit allem Eifer in ihre Arbeit zu ſtürzen. Glücklicherweiſe kamen auch
jerade Aufträge für mehrere kleinere Erzählungen, ſodaß ſie vollauf
geſchäftiat war und erſt am Ende der Woche merkte, daß alle

nehmend, ſetzte ſie ſich an ihre Arbeit, in der ſie jedoch bald
durch nahende Schritte unterbrochen wurde. Wie vertraut die
Schritte klangen, ſo vertraut, daß ihr Herz ſtürmiſch zu
klopfen begann, und die helle Röthe der Freude ihre Wangen
bedeckte. Doch ebenſo ſchnell kehrte ihr die Erinnerung zurück,
und als der Beſucher endlich klopfte, bekam er ein recht geſchäfts-

mäßiges „Herein!“ zu hören und ſah bei ſeinem Eintritte nur
eine tief in Gedanken verſunkene Geſtalt, die den Rücken nach
der Thür kehrte.

„Legen Sie es einſtweilen auf den Tiſch,“ ſagte Deſſie,
ohne ſich umzudrehen, obgleich ſich die Worte kaum ihren beben-
den Lippen entringen wollten.

Ein lautes Geräuſch, als ob etwas Schweres niedergeſetzt
würde, dröhnende Schritte und ein ebenſo geräuſchvolles Schließen
der Thür, dann Stille.

Deſſies Herz drohte ſtillzuſtehen, aber ſie ſah ſich nicht um.
Sie wartete, lauſchte und ſagte endlich mit leiſem Lachen: „Merk-
würdiger Bote! Er ſcheint ſeine Füße in die Taſche geſteckt zu
haben, ſo leiſe geht er die Treppe hinunter

Da ertönte dicht neben ihr herzliches Lachen, und ein paar
Arme umſchlangen ſie von hinten mit ſicherem Griff, der lange,
praktiſche Uebung verrieth.

„Oh, Du biſt's!“ rief ſie. „Aber, wenn Boten auch
manchmal ihre Füße in die Taſche ſtecken dürfen, ſo dürfen
ſie doch niemals den Kopf verlieren, Tommy! Jch bin ſehr
böſe

„Ja, ja, Deß, ich weiß das Alles aber 's ſieht's ja
Niemand, und ich bin wirklich ein Bote und habe etwas ab
zugeben, was ich freilich nicht auf den Tiſch legen konnte!“

„Was denn fragte ſie nicht mehr ſo ganz ſicher und un
befangen, denn ſie dachte an den „nächſten Kuß“, den er ihr
verſprochen.

„Das!“ ſagte er, ſie küſſend. „Und nun, weißt Du,
die andere Tonart und dann die Strafe für Deinen Hoch-
muth.“

„Wirklich?“ rief ſie, vor Freude ſtrahlend.
„Wirklich!“ echote er. Und da küßte ſie ihn ſie mußte

ihn küſſen, nur ein Freundſchaftskuß natürlich! Sie hatte ihn
ja ſo lange nicht geſehen, ſie mußte ihn doch begrüßen!

„Und nun, zum Geſchäft, Liebling! Die Präliminarien ſind
abgemacht, unſere Beglaubigungen gegenſeitig bekräftigt!“

„Warum habe ich die ganze Woche nichts von Dir zu hören
bekommen

„Soll das etwa eine Entſchuldigung für Dein Schweigen
ſein?“ gab ſie lachend zurück.

„Jch wartete auf Dich. Meinſt Du denn, ich würde an
ein junges Frauenzimmer ſchreiben, welches rundweg erklärt hat,
mit mir nichts mehr zu thun haben zu wollen? Fällt mir nicht
ein! Jch hatte Beſſeres zu thun! Jch habe die ganze Geſchichte
in Ordnung gebracht und auch noch die Einwilligung des
Onkels erhalten.“

„Einwilligung? Wozu denn frug Deſſie unſchuldig, aber
die flammende Röthe, welche ihr Geſicht überzog, wurde doch
zum Verräther.

„Keine Verſtellung Fräulein Deſſie!“ erwiderte er lachend.
„Du weißt, die Strafe! Wozu denn ſonſt, als zu unſerer Ver
bindung

Sie wurde mit einem Schlage ernſt. „Jch habe Dir doch
geſagt, Tom, daß das unmöglich iſt!“
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„Ja, ja, ſchon recht. Damals lachte ich Dich aus, und
heute iſt mir's erſt recht ſo zu Muthe. Aber das Ding
hat auch eine ernſte Seite, Deſſie, komm, laß Dir erzählen,
Kind. Der Burſche iſt todt, iſt geſtern Abend geſtorben.
Jch bekam von Landale ein Telegramm das mich nach der
Stadt rief.“

„Warum hat man mir nichts mitgetheilt? Jch hätte zu
Dora gehen können!“

„Du magſt ſie heute beſuchen, geſtern war es ſchon zu
ſpät. Sie iſt ſehr erſchöpft, ſie bedarf der Ruhe; laß ſie noch
über die nächſten Stunden hinweg ſchlafen. Vergeſſen iſt für ſie

das Beſte! Wir haben ihr viel zu verdanken. Sie hat es ſo
weit gebracht, daß der Mann die volle Wahrheit eingeſtanden
und vor Sir Edmund Landale beſchworen hat.“

„Und wie lautet die Wahrheit?“ forſchte Deſſie ängſtlich.
„Er ſelbſt hat den Jnder Maiwand oder wie er heißt
ermordet und die Schuld auf Deine Schweſter gewälzt.

's iſt 'ne häßliche Geſchichte,“ ſetzte er, ſich ſchüttelnd, hinzu,
„laß ſie ruhen. Die Sache iſt nun aufgeklärt und wird weiter
keine Folgen haben wenigſtens nicht, ſoweit Deine Schweſter
in Frage kommt.“

Ungewißheit und Spannung hatten Deſſies Wangen ge-
bleicht; nun aber, als ſie ihrem Gaſte ins Auge ſah und
fühlte, daß alle Schranken gefallen waren, da kehrte die Farbe
zurück, ihre Augen ſtrahlten das innere Glück und die Liebe
wieder.

„Und nun das Lied, Deſſie, das neue Lied!“ drängte Tom,
der ihre Gedanken geleſen hatte, lachend.

„Ach, ich kann mein Glück kaum faſſen!“ kam es jubelnd
ſag ihren Lippen, während Thränen heller Freude ihre Augen
üllten.

Langes Schweigen herrſchte zwiſchen ihnen, das keins von
Beiden zu brechen wünſchte.

„Ein Akt der Gerechtigkeit bleibt uns noch zu thun übrig,“
ſagte Cheriton endlich. „Du mußt anerkennen, wie edel Landale
zum Schluſſe gehandelt hat.“

„Mag er; ich aber habe nur den einen Wunſch, daß er
mich in Frieden läßt,“ ſagte Deſſie ſchnell.

„Nein, Kind, ſprich nicht ſo; ich habe das Gute in ihm
erkannt und glaube an ihn. Du ſollteſt es auch thun.“

„Jch hege keinen Groll gegen ihn, denn in dieſem Falle
war er mehr der Betrogene, als der Betrüger. Aber wenn ich
an ihn denke, ſo wird es ſtets nur mit dem Wunſche geſchehen
daß meine Augen ihn nie wieder ſehen möchten.“

„Dieſe Unannehmlichkeit wird Dir vermuthlich auch erſpart
bleiben, denn Landale wird in Kurzem nach Jndien reiſen.“

„Aber die Juwelen die Rubinen von Rohilkund was
ſoll mit ihnen werden

„Jch habe auch das bedacht und hoffe, einen Ausweg ge
funden zu haben. Wir wollen ſie in die Hände des recht
mäßigen Eigenthümers zurücklegen, wollen aber auch die für ſie
ausgeſetzte Belohnung nicht zurückweiſen. Das Geld ſoll
einem Hoſpital als „Deſſie Merrion Stiftung“ überwieſen
werden.“

Der Gedanke gefiel dem Mädchen. Dankbar lächelnd blickte
ſie Tom an, dann aber eilten ihre Gedanken zu der Freundin
urück.

„Jch muß zu Dora, Tom,“ ſagte ſie, „ſie braucht gewiß
Zuſpruch.“

„Einen Augenblick noch, Liebſte. Du mußt nur noch drei
Dinge beſorgen: erſtens, ſage mir, wann Du hinab in die
Rauchhöhle kommen willſt, um einen alten, reizbaren Re-
konvaleszenten geſund zu pflegen zweitens, ſetze den Tag feſt,
wo Du Deinen Namen zum letzten Male ändern willſt und
gieb mir drittens einen Kuß als Siegel auf dieſe beiden Ab-

zumal

Miniſte

macbungen.“

Wiederum lächelte Deſſie, und das Roth ihrer Wangen
vertiefte ſich. Glückſelig ſah Tom ſie an und barg ihr Haupt
an ſeiner Bruſt, damit ſie dort ihre Selbſtbeherrſchung wieder-
finden ſollte. Und als ſie ſich von dieſem Zufluchtsorte
wiedet erhob, da waren beide Kontrakte feſt und unlöshbar
unterſiegelt.

Im BVerchtesgadener Lande.
(Schluß.)

Wir ſtanden ſchon am ſtillen, dunkeln Planſee, am lachen-
den blauen Achenſee, in deſſen Waſſer ſich ebenfalls ſtolze und
kühne Berge ſpiegeln und denen ein hoher landſchaftlicher Reiz
zur Seite ſteht. Aber ſie müſſen weit hinter dem dunkelgrünen
See des hl. Bartholomäus in Hinſicht der ragenden, unmittel-
bar aus den Wellen ſich erhebenden Bergrieſen zurückſtehen.
Und mehr noch: die Sprache, die der Geiſt der ganzen Natur
über den Wellen des Sees bis hinauf zu den eis- und ſchnee
bedeckten Feldern des Watzmanns und des ſteinernen Meeres
ſpricht, iſt eine ſo feierliche und erhabene, die Bedeutung des
menſchlichen Mikrokosmus in den rieſigen Verhältniſſen dieſer
Szenerien und Konturen eine ſo demüthig kleine, daß wir
nirgends auf deutſchem Boden ſo ſehr unter dem Bewußtſein
der Schöpfungsgröße einer ſich in Waſſer, Bergen und Himmel
offenbarenden Gottheit ſtehen.

Das Echo der an geeigneter Stelle vom Lenker unſeres
Kahnes abgegebenen Piſtolenſchüſſe iſt an den furchtbaren
Wänden des Sagerecks zurückgeprallt und hat ſich an den
Klüften des Watzmanns verloren. Jmmer näher rückt auf dem
vom Eisbach gebildeten Delta das Jagdhaus von Bartholomä
und das ſchlichte Wallfahrtskirchlein. Jm Sommer iſt es in
der „Hirſchau“ wonnig bei Bier, Wein und den Rothforellen
des Förſters, Saiblinge genannt, läßt es ſich im Schatten der
Bäume leben und träumen. Und wer flüchtigem Rothwild
begegnen oder gar eine Gemſe an den nahen Wänden klettern
ſehen will, der opfere eine Stunde und gehe dem wilden und
großartigen Thalſchluſſe nach, wo bis zur Niederung von
850 Meter Meereshöhe die Lawinenreſte die ſogenannte Eis
kapelle oder das Eisloch gebildet haben. Ergiebigeren Natur-
genuß verleiht es jedoch, wenn wir der ſteilen, am Südende
des Sees wie eine Rieſenmauer ſich aufthürmenden Sagereck-
wand zuſteuern und an dem kleinen Jagd und Landhaus des
Herzogs von Meiningen landen, um die ſchmale Landzunge zu
überſchreiten, die den Bartholomäusſee von ſeinem kleinen
Nachbar, dem Oberſee, trennt. Hier wird der Ausdruck „Berg-
keſſel“ zur wörtlichſten Wahrheit. Auf dem Grunde faſt loth-
recht abfallender, nach Tauſenden von Fuß zählender Berg-
wände ruht in weltentrückter Stille mit dem Zauber unendlicher
Melancholie dieſer grüne See, der von dem gigantiſchen
Schleierfall der Röthwand geſpeiſt wird, und in deſſen Spiegel
die Zacken der beiden Teufelshörner herunterſchauen. Es
ſchwebt über See und Gelände der Hauch Lenauſcher Poeſie,
und ſelbſt die fröhlichen Schaaren der Ausflügler nehmen hier
einen Ton an, der die Sabbathſtille des Thalrundes wie in
einer Kirche nicht ſtören will. Wie erſtorben mag erſt das
Leben hier im langen Winter ſein und wie mögen die Tage
und Nächte ſich in der Förſterswohnung auf Bartholomä hin-
dehnen, wenn Weg und Steg zu den Menſchen verſchneit iſt
und nur der gefährliche, mit Fiſchlöchern drohende See eine
Bahn giebt!

Auf der Gotzenalpe, faſt 1100 Meter über der Fläche des
Sees, herrſcht an manchem ſchönen Sommertage ein frohes
Leben. Wer ſich die nicht allzu große Mühe nimmt, in drei
und ein halb Stunden den Weg vom See aus unter die Füße
zu nehmen, wird durch die Ausſicht auf die höchſten Gipfel
des Königsſeegebietes reichlich entſchädigt und wer zum Feuer
palfen einige Minuten vorwärts hinunterſteigt, unter deſſen
Augen breitet ſich faſt ſenkrecht unten in ſchwindelnder Tiefe
der See aus, Bartholomä aber mit ſeinen Gäſten iſt zu einem
weißen Punkt zuſammengeſchrumpft. Jſt der Beſuch der
Gotzenalpe eine Kleinigkeit, ſo bietet eine Tour zum Funtenſee
nicht unerhebliche Schwierigkeiten, beſonders, wenn man die
Sagereckwand hinaufklettert. Jn der wilden Einſamkeit der
bis zu einer Höhe von 2600 Meter anſteigenden Funtenſeetauern
liegt der Grünſee und der geheimnißvolle Funtenſee, deſſen
dunkles Gewäſſer in der ſogenannten Teufelsmühle mit Brodeln
und Gurgeln in den Kalkſteinriſſen verſchwindet. Aber auch
in dieſer Höhe herrſcht in der behaalichen Alvenvereinshütte
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ein frohes Leben und von Jahr zu Jahr mehren ſich die
Beſucher, die von genußreichen Stunden zu erzählen
wiſſen. Wer die Prachtwanderung vom Berchtesgadener
Gau hinüber nach Saalfelden machen will, der kann keinen
Deerrey Weg wählen als über den Königsſee, den
nntenſee, das Steinerne Meer mit ſeinen kühnen Schroffen

hinunter ins Thal der Salach. Bei der überwältigenden
Fülle von ſchönen Punkten, wo die Wahl des Wohin leicht
z Qual wird, iſt es für Jeden, der nur etwas bergſteigen
ann, eine Unterlaſſungsſünde, wenn er die Hochthäler

und Flächen der ſüdlichen und weſtlichen Königsſeeberge
nicht kennen lernt. Auf dieſen Almen, wo die Gewitter
und Hagelſchläge allerdings zahlreicher und grauſiger einfallen
als in den Thälern und Ebenen, herrſcht noch ein Reich, das
dem Landtouriſten fremd bleibt. Hier wächſt noch die Zirbe,
die Ceder der Alpen, und ſpielt noch das luſtige Mankei, das
Murmelthier; hier oben weilt noch die Sonne, wenn das Thal
ſchon in dunkle Schatten gehüllt iſt, und von hier erſt hat man
den vollen Genuß jener zauberhaften Sonnenuntergänge, die
dem Uneingeweihten ſo übertrieben vorkommen und gegen deren
„Feuerzauber“ jeder theatraliſche ſo kläglich ausfällt. Hier oben
entſtehen an den Brüſten der Schneelager und der Eisgrotten
jene hurtigen Alpenbächlein, die im Thale zur rauſchenden Ache
werden und ſich in jene düſtern Klammen einfreſſen, von denen
das Berchtesgadener Land eine ganze Reihe, vor Allem die Alm
klamm und die Wimbachklamm, aufweiſt.

Die Letztere gehört bereits in das gefeierte Thal der
Ramſau, das mancher Naturfreund dem Berchtesgadener

guptthale ſelbſt vorzieht. Je mehr thalauf an der Ramſauer
che, die unmittelbar bei Berchtesgaden ihre Wellen mit

denen der Königsſee- und Biſchofswieſer Ache miſcht, deſto
wechſelvoller und großartiger werden die Eindrücke. Da ſteht
Jlſank, wo ein Waſſerdruckwerk die Soole von Berchtesgaden
über die Schwarzbachwacht nach Reichenhall treibt, während
andere Soolenleitungen bis zu den Sudhäuſern von Traun-
ſag und Roſenheim über Päſſe und Bergſtraßen geführt
ind. Dann führt die Straße durch die Preiſenklamm zur

Klamm der tiefblauen Wimbach. Jm Wimbachthale aufwärts
ſtarren die zerklüfteten Dolomitſpitzen der Palfenhörner nieder,
bis die. Wand des Hundstodes das ſchutterfüllte, wilde
Wimbachthal abſchließt. Das Dörfchen Ramſau ſelbſt, dem
wir aus dem Düſter der Klamm heraus zuſteuern, iſt bezeich-
nender Weiſe ein rechtes Malerneſt, denn die nähere an-
muthige und die fernere großartige Umgebung hat ſeit lange
Poeten und Maler inſpirirt. Und dies iſt nicht weniger der
Fall, wenn wir an den Glanzpunkt der Ramſau, den zwar
kleinen, aber in höchſter Romantik daliegenden Hinterſee ge-
langen. Wir erklimmen einen der Hügel an ſeinem Ufer und
haben das ſchöne Gewäſſer unter uns. Wenn der Abendfriede
über See und Thalbecken ausgebreitet und die Alpenluft von
der beginnenden Kühle gereinigt iſt, ſo genießen wir hier ein
unvergeßliches Naturpanorama. Jn weitem Bogen dehnen ſich
die ſteinernen Wächter des ſpiegelnden Edelſteines um den-
ſelben: die bizarren Mühlſturzhörner, das Reitalmgebirge,
W Hochkalter und Hocheisſpitze, und öſtlich in der

erne der hohe Göll, an dem die letzten Sonnenſtrahlen noch
in Scheiden flammend ſtehen. Mählich ſenkt ſich die Dämmerung
hernieder und verwandelt den grünen See in Violett und
Schwarz, dann deckt ſie den Thalgrund mit ihren Schatten, und
die erſten Sterne leuchten auf. Die Umriſſe der Berge ver-
ſchwinder, und vom nahen Blaueisgletſcher weht es kühl auch
wir müſſen von dieſem Erdenparadieſe ſcheiden, denn unten am
Gaſthauſe wartet der Roſſelenker, der uns an der rauſchenden
Ache entlang in einer Stunde nach Berchtesgaden bringt, wo
die elektriſchen Lichter an der Bergeshalde aufflammen und
das alte Stift des Grafen Berengar von vergangenen Zeiten

im.
Allerleit.

Wie man eine Mode aus der Welt ſchafft. Jn einer
größeren Garniſonſtadt des ſchönen Ungarlandes herrſchte vor Kurzem
unter den Damen der beſſeren Geſellſchaft die Mode, im Theater nie
ohne einen grellfarbigen Plüſchpompadour von rieſigen Dimenſionen
zu erſcheinen. Dieſer Beutel diente zur Aufbewahrung des Opern
Jaſes, der Handſchuhe, Taſchentücher, Riechflacgons und allerlei
Näſchereien. Auf den Sammetbrüſtungen der Logen und des erſten
Ranges ſowohl wie auf den Lehnen der Sitze im Parkett überall
ah man die prahleriſch leuchtenden Ungethüme liegen oder hängen.
Der Anblick war oft recht maleriſch, aber nicht ſehr elegant. Eines
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Abends erblickten die bereits an die bunten Pompadours gewöhnten
Habitués des Muſentempels zu ihrem Erſtaunen ganz andere, höchſt
ſonderbare Gegenſtände auf dem breiten Rande der vorderen Reihe
im erſten Rang. Die Offiziere des in der Stadt in Garniſon be
findlichen Regiments hatten ſämmtliche Plätze in den erſten Reihen
aufgekauft und erſchienen kurz vor Beginn der Vorſtellung mit ge
wöhnlichen Fouragebeuteln im Arm, die ſie genau ſo, wie die Damen
es mit ihren Pompadours zu thun pflegten, über die Brüſtung
legten. Dieſer Scherz erregte kein geringes Amüſement, und nicht
enden wollende Lachſalven erſchütterten das Haus, als die flotten
Söhne des Mars aus ihren ordinären Säcken Operngläſer,
Taſchentücher, Parfümflaſchen Puderquaſten, Süßigkeiten und
last. not least Cigaretten und Schnupftabaksdoſen an das Licht
förderten. Seitdem ſind die Plüſchbeutel vollkommen von der Bild
fläche verſchwunden.

Aus den Trümmern Karthagos. Aus Tunis wird ge-
ſchrieben: Der Bericht der Alterthümer- Kommiſſion über die auf der
Stätte Karthagos bei Tunis während der letzten Monate vor
genommenen Ausgrabungen und deren Ergebniß wird ſoeben ver
öffentlicht und iſt von hohem Jntereſſe. Der Hauptfund wurde inner-
halb des Rayons des alten Karthagos gemacht und beſtand aus drei
römiſch griechiſchen KoloſſalStatuen, deren hauptſächlichſte eine ver
ſchleierte Jſis darſtellt, geſchmückt mit dem Diadem eines nach
Karthagiſcher Sitte aufwärts gekehrten Halbmondes. Die beiden
anderen Statuen, etwas kleiner, ſtellen nach Anſicht der Gelehrten
zwei Prieſterinnen dar, deren Haarfriſur als dem erſten Jahrhundert
angehörig bezeichnet wird. Nicht weit davon fand man eine pracht
volle Gruppe, Bacchus darſtellend, wie er ſeinen Panther tränkt.
Außerhalb der eigentlichen Ruinen Karthagos, bei El Alia, wurde in
einer römiſchen Villa ein großer Pavillon ausgegraben, deſſen zwei
viereckige Thürme durch eine Galerie verbunden ſind, welche ihrer
ſeits zu einer Reihe nach der See hinausgebender kleiner Gemächer
führt, die ſämmtlich mit prächtiger Moſaik geſchmückt ſind. Die
wiſſenſchaftlich und künſtleriſch wichtigſten Moſaiken aber fanden ſich
in den eben erwähnten beiden Thürmen und ſtellt die eine eine
Nillandſchaft, die andere ein Seebild dar, an deſſen Ufer Fiſcher mit
Einbringen ihrer Beute beſchäftigt ſind. Bei Dougga wurde ein
wunderbarer Koloſſalkopf des Lucius Verus in weißem Marmor ge
funden. Jn Thala führten die Ausgrabungen zur Aufdeckung einer
chriſtlichen Baſilika, erbaut auf den Ruinen eines Saturntempels,
und bei Tebourſouk wurde ein Triumphsogen bloßgelegt welcher zu
einer bis dahin ganz unbekannten byzantiſchen Citadelle führte.
Neben dieſen Hauptfunden ſind eine ganze Anzahl Sceulpturen in
Bronze und Marmor entdeckt, darunter ein prachtvoller Sarkophag
mit Basreliefs, die drei Muſen darſtellen.

Das geſchäftskundige Millionärsſöhnlein. Ein ergötzliches
Geſchichtchen kurſirt gegenwärtig in dem faſhionablen amerikaniſchen
Seebade Newport. Der 7 jährige Sohn eines bekannten NewYorker
Millionärs hat unbewußt den Stoff dazu geliefert und man lacht
auf Koſten des Herrn Papas, der es ſich ſtets angelegen ſein läßt,
die etwaigen kaufmänniſchen Jnſtinkte ſeines Sprößlings in jeder
Weiſe zu unterſtützen. An einem heißen Julinachmittage war der
kleine Harald, nachdem er ſeinen anſehnlichen Vorrath an Feuer
werksſchwärmern, Fröſchen c. verpufft und den Nachbarn das Leben
zur Hölle gemacht hatte, in die Küchenregionen der väterlichen Villa
hinabgeſtiegen. Der gutmüthige Koch braute ihm auf ſeine Bitten
zwei große Eimer voll Eislimonade zurecht und mit dieſen poſtirte
ſich der kleine Burſche in die Nähe der Einfahrt, um das kühle Ge-
tränk an durſtige Paſſanten zu verkaufen. Sein langhaariger eng-
liſcher Foxterrier FJack wurde zum jüngeren Partner der neu etablirten
Firma ernannt und ſaß zwiſchen den beiden Eimern, deren Inhalt
er zu bewachen hatte. Man konnte nun gerade nicht behaupten, daß

die kaufmänniſche Spelulation von beſonderem Erfolg geweſen wäre.
Als dem jugendlichen Limonadenverkäufer ſchon die Zeit lang werden
wollte, kehrte ſein Vater von einer Spazierfahrt zurück und hielt die
Pferde an, um das knoſpende Unternehmen ſeines Erben perſönlich
zu protegiren. Er ließ ſich ein Glas aus dem Eimer einſchenken, an
dem der Preis mit 5 Cents vermerkt war, und nachdem er getrunken
und bezahlt hatte, fragte er, warum der Jnhalt des anderen Ge
fäßes 10 Cents das Glas koſtete. An dem Ausſehen der beiden
Limonaden war durchaus kein Unterſchied wahrzunehmen. „Ja,
ſiehſt Du, Papa, das iſt ſo,“ entgegnete das junge Bürſchlein mit
altkluger Miene. „Dieſe Fünfcentlimonade iſt genau ſo wie die zu
10 Cents, aber Jack iſt mir vorhin in den Eimer gefallen und darum
verkaufe ich ſie etwas billiger, dann iſt doch kein Betrug dabei.“
Mit ſehr ernſtem, ein wenig ſchmerzlich verzogenem Geſicht begab ſich
der Herr Papa nach dieſer Erörterung in ſeine Privatgemächer, um
ſich zum Diner umzukleiden. Er konnte aber nicht verhindecn, daß
dieſer neue Beweis der kommerziellen Inſtinkte ſeines Söhnchens ihm
einige recht unangenehme Tage bereitete.

Ein Toilettengeheimniß der Pompadour. Man ſchreibt
aus Paris Jn Verſailles iſt bei der Verſteigerung des Nachlaſſes
eines Sammlers ein Korſet verkauft worden, das nachweislich der
Frau Marquiſe von Pompadour gehört hat. Die Leinwand desſelben
iſt ſehr grob, die Nähte dagegen ſehr fein und die Fiſchbein
ſtangen ſehr ſtark. Das Seltſamſte aber iſt, daß ſich mitten in
dem Korſet eine kleine Taſche befindet, um die billets doux aufzu-
bewahren. Dieſelbe ſoll ſogar ſtärker als das übrige Korſet mit
genommen ſein.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.

pquvzin ouabvat

zavga
arg I8 n

nal a u

ſore

wer
brir


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 366.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






